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romberg, Sonntag den 27. September 1931. 


in Dolen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


es 


Franzöſiſcher Beſuch in Berlin. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Ein alter Traum unſerer Franzoſenfreunde geht in 
Erfüllung: der franzöſiſche Miniſterpräſident und der fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter kommen am Sonntag zu Beſuch in 
die Hauptſtadt Germaniens. Was wäre das unter anderen 
Umſtänden für ein weltbewegendes Ereignis geweſen! 
Denn noch niemals zuvor hat ein richtiger Premierminiſter 
Frankreichs zu friedlichem Beſuch in der Reichs hauptſtadt 
geweilt. Vor zwei Monaten wäre es vielleicht noch gelun⸗ 
gen, den Beſuch Lavals und Briands als ein Weltereignis 
binzuſtellen. Aber das große Weltelend hat inzwiſchen 
ſeinen Schwerpunkt nach London verlegt, das deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Verhältnis hat längſt nicht mehr die Bedeutung, 
die es noch vor einigen Wochen zu haben ſchien, wo es von 
allen Staatsleuten und Fachmännern als Angelpunkt der 
Welt bezeichnet wurde. Deshalb iſt der Beſuch auch für die 
Franzoſen kein reines Vergnügen; vor ein paar Wochen 
hätte er auch für ſie wenigſtens etwas von der Erfüllung 
eines alten Traumes an ſich haben können, wäre vielleicht 
noch ein Abglanz des franzöſiſchen Kriegsrufes „A Berlin 
auf ihn gefallen, denn schließlich können die Franzoſen zu 
den vielen Demütigungen Deutſchlands jetzt ſogar noch die 
Höflichkeit eines nichts ſagenden, nichts bedeutenden Be⸗ 
ſuches binzufügen. Jetzt aber findet der Beſuch ſtatt, 
weil . ja weil er nun mal verabredet iſt. 

Gleichwohl wollen wir, gerade weil der franzöſiſche Be⸗ 
fud nichts zu bedeuten hat, die oberſte Tugend der Unter⸗ 
legenen nicht vergeſſen, Haltung zu bewahren und den 
Gäften an Höflichkeit nichts nachzugeben. Ein Ausbruch, 
wie er von allen Seiten wahrſcheinlich nicht ohne Grund 
befürchtet wird, wäre nichts als ein Zeichen der Ohnmacht 
und Unbeherrſchtheit, das uns in den Augen der ganzen 
Welt herabſetzen müßte. Wir hoffen doch, daß es bei dem 
Empfang der Franzoſen ohne Skandal und ohne Polizei 
Sendung ſie am kommenden Sonntag zu erfüllen habe. 


es jemand 
Des: zu winden und Kränze zu flechten, ſo mag das ſeine 


f Solche Ergebenheitserklärungen hat Frankreich 
— Pe en daß es kaum mehr Wert darauf 
legen wird. Wen würde überdies eine Demonſtration am 
Sonntag treffen? Zwei zufällige Männer, einen geriſſenen 
Parlamentarier, Laval, und eine Ruine, Briand. 

Wer iſt Herr Laval, der Miniſterpräſident? Ein in 
der vergreiſten franzöſiſchen Politik noch verhältnismäßig 
junger Mann, ein Schützling Briands. Ob fein Meijter 
ihm die parlamentariſchen Künſte beigebracht oder pb der 
Schuler ſie ihm abgeguckt hat, wird ſich nicht mehr ent- 
ſcheiden laſſen; ſicher iſt nur, daß Laval, der keine über⸗ 
trieben zuverläſſige Parlamentsmehrheit ‚hinter ſich hat, 
auf dem Felde der parlamentariſchen Schiebungen an Ge⸗ 
riſſenheit ſeinesgleichen ſucht. Mehr als einmal konnte 
man beobachten, wie er ſofort jede Linie in der Auken: 
politik aufgab, wenn er ſich dadurch aus parlamentariſchen 
Gefahren loskaufen konnte. Als Staatsmann iſt er nur 
ſchlau, und das iſt ja für einen Staatsmann nicht alles, 
zumal wenn er, wie dieſer, in allen ſeinen Rechnungen 
als oberſten Poſten ſein Parlament zu Hauſe anzuſetzen 
gewohnt iſt. Die Franzoſen, kindlich und eitel wie immer, 
tun ſich viel darauf zu gute, daß die Amerikaner Laval ein⸗ 
geladen haben, mit ihnen das Schickſal der Welt zu beraten. 
Die Weltmacht Frankreich — ah, wie das ſchmeckt! Nie aber 
hat ein fo großes Glück eine ſo kleine Nation 
gefunden als in dieſem Falle Frankreich und ſeinen Laval. 
Ringsum ſteht die Welt in Flammen, morgen ſchon kann 
Frankreich ſelber daran kommen, und Frankreichs Miniſter⸗ 
präſident rechnet wie ein bretoniſcher Bauer und ſchaut 
halb ängſtlich, halb herausfordernd auf ſein Parlament, 
auf die Winkelzüge der Parteien, beſonders die des Herrn 
Herriot. Laval, der Südfranzoſe mit dem auffällig afrika⸗ 
niſchen Einſchſag, iſt auch in der Weltpolitik nur ſchlau und 
nur geriſſen. In London ſoll er zu Brüning geſagt haben: 
Ihr wollt unſere Hilfe nicht? In drei Monaten kommt 
ihr doch! 

Was nun ſeinen Meiſter, den alten Mimen Brian d 
angeht, den ſein Schüler ſchon recht kräftig in die Ecke ge- 
drängt hat, ſo iſt über ihn nicht mehr viel zu ſagen. Er 
iſt eine Ruine. Während der Londoner Konferenz ſaß 
er nur ziemlich teilnahmslos dabei und überließ ſich, ob 
es ſich nun machen ließ oder nicht, einem Nickerchen. Sein 
Unfall bei der Präſidentenwahl, wo nach einem alten 
Grundſatz der Dümmſte gewählt wurde, hat ihm, ſcheint's, 
den Reſt gegeben. Seine Erfolge liegen in Genf; aber die 
Zeit, da ſein Tonfall, ſein Stimmzittern eine Welt bewegte, 
ift wohl endgültig vorbei. Der alte Schauſpieler wird alſo 
bald abſchminken. Aber er wollte es ſich nicht nehmen laſſen, 
in Berlin mit dabei zu ſein. Er wird auch hier, ob es 
ſich nun machen läßt oder nicht, ſeinem Nickerchen verfallen 
und dabei ſein, wenn er den Augenblick für gekommen 

Aber einen ſolchen wichtigen Augenblick wird 
es während des ganzen Beſuches vermutlich nicht geben. 
Das wiſſen die Deutſchen, das — 5 — die Franzoſen. Wenn 
es ei Vorteil zu erjagen gi 
Sent eine Kleinigkeit mehr Neigung zur ſogenannten Ver⸗ 
ſtändigung zu zeigen als der Verhandlungsportner. Des- 


wichtige 
für gut befindet, den Franzoſen Guir⸗ 


ſo höchſtens den, vor der 


wegen die Vorbereitung eines gemiſchten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Ausſchuſſes, der über eine wirt⸗ 
ſchaftliche Zuſammenarbeit beraten ſoll. Wie die Fran⸗ 
zoſen das meinen, haben ſie unlängſt angedeutet, als ſie 
plötzlich und ohne drängende Not die Einfuhr von Holz und 
Wein ſperrten, wodurch beſonders Süddeutſchland (Holz) 
getroffen wurde. Man wird das bei einem ſo wohlhaben⸗ 
den Land wie Frankreich ſchwerlich als einen Beweis von 
Großzügigkeit hinnehmen können. Es heißt, man wolle die 


Zuſammenarbeit des franzöſiſchen Erzes und der deutſchen 
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Kohle ausbauen, wozu die Kartelle wichtige Vorarbeiten 
geleiſtet hätten. Auch dabei können wir uns beim beſten 
Willen keine vernünftigen Vorſtellungen machen. Denn wie 
ſtimmt der dabei ſich ergebende Ausbau wichtiger Kartelle 
mit der Abſicht der Deutſchen Regierung zuſammen, die 
Kartelle zu zerkleinern, um die internationalen Preis- 
bindungen loszuwerden, ein Haupthindernis für die Sen⸗ 
kung der Preiſe im Inland? Was bleibt alſo, was einer 
Verſtändigung wert wäre, wenn vom eigentlichen Thema 
nicht geſprochen werden kann? Nichts oder höchſtens etwas, 
das zwar nach außen was darſtellt, aber innerlich nichts be⸗ 
deutet. Davon haben wir genug. Die Franzoſen haben es 
ja nicht einmal mehr nötig, guten Willen zu zeigen, da, wie 
der „Temps“ ſchreibt, ſich Herr Laval zu Hoover begibt, 
um mit ihm gemeinſam über das Schickſal der Welt 
su beſtimmen. 

Wie ſich das Frankreich denkt, wird beleuchtet durch die 
Rede, die der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin in 
Genf gehalten hat. Er ſtand da, geſtützt auf einen großen 
Sack Gold einerſeits und auf ein überlebensgroßes Kanonen⸗ 
rohr andererſeits und ſagte es rund heraus als ſeine Mei⸗ 
nung über die Weltkriſe, wie ſehr er Gott danke, 
daß er nicht ſo ſei, wie wir anderen alle, die 
wir jetzt für unſere Sünden zu büßen hätten. Nach der 
Meinung des wohlweiſen Herrn Flandin rührt die Kriſe 
aus rein m Urſachen her, hat ſie keine Gründe, 
die ſich dem Einfluß des Menſchen entziehen. Herr Flan⸗ 
din kann genau herzählen, woher alles übel kommt. Jeden 
Fehler, der begangen worden tft. kennt er und ſcheut ſich 
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nicht, ihn beim Namen zu nennen. Nach Flandin haben die 
einen ihren Haushalt ungebührlich aufgebläht, haben andere 
zu viel Waren hergeſtellt, für die keine Käufer da waren 
und da ſein konnten, haben dritte auf Teufel komm raus 
gepumpt, haben vierte mehr Kredite weggegeben, als ſie 
ſelber hatten, kurz: Verſchwendung, mangelnde Bekämpfung 
übertriebene Rationaliſierung, über⸗ 
triebener Schutz der Arbeit (Sozialgeſetzgebungl). Nicht 
Tribute, nicht Kriegsſchulden ſeien ſchuld, ſondern Leichtſinn 
und Verſchwendung. Deutſchland und England bekamen es 
knüppeldick von dem jungen und geſcheiten Herrn Flandin. 
Denn die Gründe, die der franzöſiſche Finanzminiſter da 
aufführt, ſind ſamt und ſonders nichts als Vorwürfe gegen 
England und Deutſchland. Man hat ſelten ſo viel Selbſt⸗ 
zufriedenheit in einer Perſon zuſammen geſehen wie bei 
Herrn Flandin, in deſſen Hände (neben anderen) die ver⸗ 
elendete Welt ihr Schickſal legen muß. Wird er ſie retten? 
Wie will er ſie retten? Auf dieſem Wege: Aufrechterhaltung 
der beſtehenden Kredite, Ordnung der Staatsfinanzen, 
ſtrengſte Auſſicht der Regierungen über die Privatkredite. 
Ins Deutſche überſetzt und auf Deutſchland bezogen heißt 
das nach dieſer Rede: Frankreich verlangt wenigſtens Be⸗ 
zahlung der Tribute durch Waren, äußerſte Beſchneidung 
aller öffentlichen Haushalte, alſo Senkung der allgemeinen 
Lebenshaltung, Reviſion der Sozialgeſetzgebung und — der 
große unſichere Poſten: — politiſche Garantien. 


Frankreich hat die Maske fallen gelaſſen. 
Es glaubt ſich das jetzt leiſten zu können. Es unterbreitet 
der geſchundenen Welt den harten Schuldſchein eines 
Bauern, der mit dem Groſchen gegeizt hat und ſich jetzt dm 
Rauſche einer unerhörten Glückslage befindet. Die Rede 
Flandins iſt eine unerhörte Herausforderung. 
Nach dieſer Rede heißt für Deutſchland Verſtändigung mit 
Frankreich: Unterwerfung, wobei — was die Sozial⸗ 
demokraten immer noch gefliſſentlich überhören — die 
Sozialgeſetzgebung ſicherlich nicht heil gelaſſen würde. 
Unterwerfung würde den Grund zu künftigen Aus- 
brüten legen. Noch niemals ift eine große weltgeſchicht⸗ 
liche Verantwortung einem ſo kleinlichen Volk auferlegt 
worden wie jetzt den Franzoſen. Das war der Kehrreim 
der letzten Jahre, das wird auch das Ergebnis 
dieſes Beſuches ſein. Dr. Rudolf Fiſcher. 
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Nevifion von Verſailles! 


Die Liſte der von den Weltkriegsgegnern als „Kriegs⸗ 
verbrecher“ bezeichneten Deutſchen iſt jetzt von Frank⸗ 
reich annulliert worden. Auf die Nachricht, daß die 
franzöſiſchen Staatsmänner Laval und Briand wäh⸗ 
rend ihres Berliner Aufenthaltes einen Empfang beim 
Reichspräſidenten von Hindenburg freudig begrüßt 
würden, wandte man ſich, noch bevor die Meldung von Hin⸗ 
denburgs Zuſage eintraf, an den Quai d'Orſay um Aus⸗ 
kunft, ob dieſer Empfang irgendwelche Folgen für dieſe 
„Kriegsverbrecher-Liſte haben werde, da ſich auf ihr auch 
der Name Hindenburg befinde und damit Hindenburg, dem 
die franzöſiſchen Staatsmänner einen Beſuch abſtatten 
wollen, immer noch als „Feind“ bezeichnet werde. Darauf⸗ 
hin wurde vom Quai d'Orſay die Auskunft gegeben, daß 
Frankreich an dem Beſtehen dieſer Liſte nicht mehr 
intereſſiert ſei, und daß die Liſte als annulliert 
gelten könne. 

Der Beſuch der franzöſiſchen Miniſter beim Reichs⸗ 
präſidenten iſt auf Montag feſtgeſetzt worden. 


w 
Keine Gefahr 


Für den Beſuch der franzöſiſchen Staatsmänner, die 
am Sonntag in Berlin eintreffen, ſind von der Polizei 
außerordentlich umfaſſende Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen getroffen worden. Für die vormittags gegen 
875 Uhr auf Bahnhof Friedrichſtraße erfolgende Ankunft 
wird der Bahnhof durch ſtarke Polizeikräfte abgeſperrt; 
ebenſo die Neuſtädtiſche Kirchſtraße, durch die die franzöſi⸗ 
ſchen Staatsmänner ihren Weg nach dem Hotel Adlon 
nehmen. Während des Paſſierens der Straße Unter den 
Linden werden gleichfalls Anſammlungen nicht geduldet. 
Die Sicherheitsmaßnahmen erſtrecken ſich auch auf das Hotel 
Adlon für die geſamte Dauer des Beſuches. 

Von der Polizei wird erklärt, daß man auf Grund ſorg⸗ 
fältiger Umfragen mit einem ruhigen Verlauf des 
Beſuches rechnen zu können glaube und daß die Polizei 
keinen Anlaß zum Eingreifen habe und ihre Maßnahmen 
ſich lediglich als vorſorglicher Natur erweiſen werden. 

Die Reichsleitung der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei hat allen Parteigenoſſen die Teilnahme an 
irgendwelchen etwaigen Kundgebungen gegen die franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter verboten. Von deren Anweſenheit fet 
keinerlei Notiz zu nehmen. Parteigenoſſen, die da- 
gegen verſtießen, ſchlöſſen ſich von ſelbſt wegen partei⸗ 
ſchädigenden Verhaltens aus der NSDAP aus. 


Curtius bei Brüning. 


Berlin, 26. September. (PAT) Reichsaußenminiſter 
Dr. Curtius hatte geſtern vormittag eine Konferenz mit 
dem Reichskanzler Dr. Brüning über den Verlauf der 
Genfer Seſſion. Bei dieſer Gelegenheit berührte Dr. Cur⸗ 
tius auch die Frage ſeiner Demiſſion mit dem Hin⸗ 


weis auf die Stellungnahme der politiſchen Parteien, feine 
eigene Partei nicht ausgeſchloſſen, die ſeinen Rücktritt 
fordert. Die Ergebniſſe dieſer Konferenz werden ge⸗ 
heim gehalten. In jedem Falle wird die endgültige 
Entſcheidung in dieſer Frage erſt nach dem Beſuch 
der franzöſiſchen Miniſter in Berlin fallen. 


Oraj Alexander Ciri % „engl 


Oſtrowo, 26. September. (PA T.) Geſtern abend ers 
eignete ſich zwiſchen Krotoſchin und Oſtrowo eine 
Autokataſtrophe, welcher der ehemalige Miniſterpräſident 
und Außenminiſter, Graf Alexander Skrzynſki, 
zum Opfer fiel. Skrzyüſki beſtieg geſtern nachmittag in Bes 
gleitung des Militärattachss bei der Polniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin, Oberſten Morawſki, in Oporowo im 
Kreiſe Liſſa ein Auto, um ſich zur Jagd in der Gegend von 
Czenſtochan zu begeben. Am Steuer jah Obert Morawfki. 
Bei dem Ausweichen eines Einſpäuners auf der Strecke 
zwiſchen Lakoein und Laki an der Kreisgrenze Adelnau— 
Oſtrowo ſtürzte das Auto in einen Graben und überſchlug 
fih. Dabei wurde Graf Skrzynſki ſo ſchwer verletzt, 
daß er in das Krankenhaus nach Oſtrowo geſchafft werden 
mußte. Wenige Augenblicke nach ſeiner Ankunft im Kran⸗ 
kenhauſe ſtarb er. Oberſt Morawſki und der neben 
ihm ſitzende Chauffeur kamen unverletzt davon. 

Graf Skrzynſki wurde im Jahre 1882 geboren. 
Nach Beendigung ſeiner Studien in Wien trat er in den 
öſterreichiſchen diplomatiſchen Dienſt ein. Nach dem Um⸗ 
ſturz ging er zum polniſchen Auswärtigen Amt über. In 
den Jahren 1919 und 1922 war er polniſcher Geſandter in 
Bukareſt. Das Portefeuille des Außen miniſters 
hatte er zweimal und zwar im Jahre 1923 und im Jahre 
Fe inne. Im Jahre 1925 war er Miniſterpräſi⸗ 

ent. 

Die polniſche Regierungspreſſe widmet dem Verſtorbe⸗ 
nen folgenden Nachruf: Graf Skrzynſki hat ſich dem 
polniſchen Volke als hervorragender Politiker und geſchickter 
Diplomat zu erkennen gegeben. Alle erinnern wir uns 
feiner Erfolge auf der Arena der internationalen Politik, 
wo er einige Jahre hindurch die Republik als ſtändiger 
Delegierter beim Völkerbundrat repräſen⸗ 
tierte. Mit ſeinem hervorragenden Auftreten, der Kenntnis 
mehrerer Sprachen hat er fih als außergewöhn icher Redner 
und mit ſeinen perſönlichen Eigenſchaften die allgemeine 
Sympathie erworben. Polen hat einen ſeiner prominen⸗ 
teſten Politiker verloren. n 

Es blieb nur unverſtändlich, daß man dieſen Mann, der 
mohl der geſchickteſte Diplomat der Republik Polen mar, 
ſeit Jahren in den Winkel ſtellte. 
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Ulrich von Wilamowitz⸗Möllendorf f. 


Berlin, 26. September, 


k torben, 
i 


Der greife Gelehrte hatte vor einigen Monaten einen 
Schlaganfall erlitten, von deſſen Folgen er ſich jedoch 
bei ſeiner kräftigen Konſtitution innerhalb kurzer Zeit zu 
erholen vermochte. Nachdem er ſich in den letzten Wochen 
wieder leidend gefühlt hatte, erkrankte er vor wenigen 
Der Organismus war dem hohen Ficber 
nicht mehr gewachſen, und die Arzte konnten eine Nieren⸗ 
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operation nicht mehr wagen. 
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der bedeutendſte 


ehrungsvolles Andenken bewahren. 


R tr an ha WE a r 


Lavals Amerika⸗Reiſe. 
Er hat ſich ſelbſt eingeladen. 


e 


Wie der J. N. S.⸗Dienſt aus Waſhington meldet, iſt 
der bevorſtehende Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Laval in Amerika nach Anſicht der dortigen 
trotz der formell vom Präſidenten 
Hoover ergangenen Einladung nicht ſo ſehr auf ein Be⸗ 


diplomatiſchen Kreiſe 
dürfnis Amerikas zurückzuführen, ſich mit dem Ver⸗ 


; 
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; treter Frankreichs über die ſchwebenden Probleme auszu⸗ 
ſprechen, als vielmehr auf die franzöſiſchen Wünſche, 

i Selbſt Hoover 

3 habe die wiederholt ſehr eindeutig gemachten Anſpielungen 
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nach Waſhington eingeladen zu werden. 


Frankreichs über die Vorteile eines franzöſiſchen Beſuches 


für die franzöſiſch⸗amerikaniſchen Beziehungen ſchließlich 
nicht mehr ignorieren können und habe ſchließlich den 
Pariſer Botſchafter Edge beauftragt, die Einladung 
zu überbringen. 
Frankreich iſt, ſo verſichert man in diplomatiſchen 
Kreiſen, ſtark beunruhigt über die zunehmende Er⸗ 
J kaltung der amerikaniſchen Sympathien für Frankreich. Am 
deutlichſten findet die im Schwinden begriffene Herzlichkeit 
s auf feiten der Amerikaner ihren Ausdruck darin, daß die 
À Zahl der amerikaniſchen Beſucher in Frant- 
5 reich noch nie ſo niedrig geweſen iſt, wie in dieſem Jahre 
und daß auch die Einfuhr Amerikas aus Frank⸗ 
reich ſtark zurückgegangen iſt. 

Es iſt deshalb verſtändlich, daß Laval bei feinem ame- 
rikaniſchen Beſuch alles nur Erdenkliche verſuchen wird, 
wieder die Gunſt Amerikas zu gewinnen. Die 
Unbeliebtheit Frankreichs iſt auf die Haltung der 
Franzoſen bei den verſchiedenſten internationalen Kriſen 
zurückzuführen, die in der Welt auf abſolute Ver⸗ 
ſtändnisloſigkeit geſtoßen ift. Die Beſetzung 
des Ruhrgebietes und die intenſive Propaganda zur 
Streichung der franzöſiſchen Schulden an 
Amerika haben Frankreich in den Vereinigten Staaten ſehr 
geſchadet. Beſonders verärgert hat die Amerikaner 
jedoch das unverſtändliche Zögern Frankreichs mit 
feinem Beitritt zum Moratoriumsvorſchlag 
Hoovers und die Tatſache, daß es dann noch darauf aus⸗ 
ging, Deutſchland um die beabſichtigten Hauptvorteile des 
Schuldenfeierjahres zu bringen. 

4 $ 
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Laval nimmt die Einladung an. 


Paris, 26. September. (PAT) In feiner geſtrigen 
Sitzung erkannte der Miniſterrat die Bedeutung der 
an den Miniſterpräſidenten 
Laval gerichteten Einladung an. Laval hat auf die Ein⸗ 


P 


5 vom Präſidenten Hoover 
E ladung eine zuſtimmende Antwort erteilt. 

An derſelben Sitzung beſprachen Laval und Brian d 
die Frage des bevorſtehenden Beſuchs in Berlin, ſowie 
die einzelnen Fragen, die den Gegenſtand der Berliner Ge⸗ 
ſpräche bilden werden. 


Naum für alle hat die Erde! 
Deutſch⸗franzöſiſche Siedlungs⸗Pläne in Aberſee 


Miniſterpräſident Laval, der, wie nunmehr ſeſtſteht, 
Mitte Oktober nach Amerika fährt, wird vorausſichtlich dem 
Präſidenten Hoover ein Programm mitbringen, das auf 
Grund der deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen formuliert 
werden ſoll. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, wird Laval dar- 
auf aufmerkſam machen, daß eine der Urſachen der Welt 

kriſe die Einwanderungsſperre in Amerika iſt. Vor dem 
Kriege hat Amerika 2 bis 3 Millionen Menſchen aus Europa 
jährlich aufgenommen. Die Abhanderungsmöglichkeit fehlt 
heute in den Vereinigten Staaten, ebenjo wie in Kanada 
und Auſtralien. i 


; Deutſchland und Frankreich wollen daher prüfen, ob in 
den afrikaniſchen Kolonien und in Südamerika 
ſich nicht hugieniſch und wirtſchaftlich geſunde Bedingungen 
flür eine großzügige Einwanderung ſchaffen laſſen. 
Die enropäiſche Auswanderung würde nicht nur eine nn- 
mittelbare Entlaſtung des europäiſchen Arbeitsmarktes 
bringen, ſondern die Inſtallierung der nenen Anſiebler 
würde auch der Induſtrie nene Beſchäftigung geben. Zu⸗ 
gleich ſollen die Schiffahrts⸗ und Luftverkehrslinien auf die 
nene Auswanderungsperiode umgeſtellt und ausgebaut wer⸗ 
den. Der Plan ſoll von Sachverſtändigen genan durch⸗ 
gearbeitet werden und eines der Projekte der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Zuſammenarbeit bilden. 

Es iſt aber keineswegs beabſichtigt, das ganze Unter⸗ 
nehmen gegen die Vereinigten Staaten durchzuführen fon- 
dern Laval würde ſich ausdrücklich um die finanzielle und 
wirtſchaftliche Mithilfe Amerikas bemühen. 


* — 


í ; In feiner Villa in der 
. Eichen⸗Allee in Weſtend iſt geſtern mittag kurz vor 12 Uhr 
] Geheimrat Profeſſor D. Dr, Ulrich von Wilamowitz⸗ 
3 Moellendorff, Ordinarius für klaſſiſche Philologie an 

der Berliner Univerſität, im Alter von 83 Jahren ge⸗ 


Freiherr von Wilamowitz⸗Moellen⸗ 
der klaſſiſchen Philologen der 
Gegenwart, wurde am 22. Dezember 1848 in Markowitz, 
Kreis Jnowrockaw, als Sohn des Freiherrn Arnold von 
Wilamowitz⸗Moellendorf, geboren. Sein Bruder, der Dez 
reits 1905 ſtarb, war von 1891 bis 189 Oberpräſident 
der Provinz Poſen. Der verſtorbene Gelehrte, über 
deſſen Lebensgang und wiſſenſchaftliche Bedentung wir noch 
eingehend berichten werden, hat ſich ſtets als Sohn unſerer 
Heimat gefühlt und ſich zu ihr in Treue bekannt. Auch wir 
werden dieſem berühmten Sohn kujawiſcher Erde, den wir 
mit Stolz zu den unſeren zählen konnten, ein ver⸗ 
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sapaniihe Antwort 


an den Völkerbund. 
Genf, 26. September. 


Geſtern mittag wurde die Antwortnote der Japaniſchen 
Regierung auf die telegraphiſche Note des Rats vom 
22. d. M. bekanntgegeben. Es heißt darin, daß die japani⸗ 
ſchen Truppen ſei Beginn der Ereigniſſe nur im Rahmen 
der Wahrung ihrer Sicherheit, des Schutzes der Eiſenbahn 
und der Sicherheit für die japaniſchen Staatsangehörigen 
gehandelt hätten. Die Regierung habe mit Entſchiedenheit 
den Zweck verfolgt, ein Umſichgreifen des Zwiſchenfalles 
und eine Verſchärfung der Situation zu verhüten, und es 
ſei ihr eifrigſtes Beſtreben, die Angelegenheit ſo raſch als 
möglich durch Verhandlungen zwiſchen beiden Ländern zu 
regeln. Sie ſei feſt entſchloſſen, von dieſer Richtlinie ihres 
Verhaltens nicht abzuweichen. 

Weiter heißt es in der Note, die Japaniſche Regierung 
habe den größten Teil der Truppen nach dem Gebiet 
der Eiſenbahn zurückgezogen und dort konzen⸗ 
triert; außerhalb dieſer Zone feien nur kleine Truppen⸗ 
abteilungen zur Vorſicht in Mukden und Kirin ein⸗ 
quartiert, und eine kleine Anzahl Soldaten ſei an be⸗ 
ſtimmten Punkten aufgeſtellt worden. Dieſe Maßnahmen 
ſtellten keine militäriſche Beſetzung dar. Die 
japaniſchen Truppen würden in größtem Maßſtabe, den die 
Aufrechterhaltung der Sicherheit der japaniſchen Staats⸗ 
angehörigen und der Schutz der Eiſenbahn geſtatte, zurück⸗ 
gezogen. In dem Maße, als die Lage ſich beſſere, werde 
die Japaniſche Regierung die Truppen nach der Eiſenbahn⸗ 
zone zurückziehen. Die Regierung hoffe zuverſichtlich, daß 
der Rat in dieſer Angelegenheit von der Aufrichtigkeit 
ihrer Haltung überzeugt ſei. 


Ld 
Ausſprache in Genf 


über die japaniſche Antwort. 


Genf, 26. September. (Eigene Draht meldung. 
Im Laufe der geſtrigen Sitzung des Volker bund raf 
gelangte die Antwort der Japaniſchen Regie⸗ 
rung auf das von dem Vorſitzenden in der Frage der 
chineſiſch⸗japaniſchen Konflikts entſandte Telegramm zur 
Verleſung. Am Nachmittag trit das Fünfer⸗Komitee des 
Rats zur Beratung über die Lage zuſammen. In den 
Hauptumriſſen wurde der Inhalt der Erklärung für den 
Ratsvorſitzenden ausgearbeitet, die in der Abendͤſitzung des 
Rats abgegeben werden ſollte. 

Um 7 Uhr abends hielt der Völkerbundrat aber- 
mals eine öffentliche Sitzung ab, um ſich mit dem chineſiſch⸗ 
japaniſchen Konflikt abermals zu beſchäftigen. Der japa⸗ 
niſche Verteter verlas eine längere Erklärung, in der 
er der Überzeugung Ausdruck gab, daß das Telegramm 
ſeiner Regierung die Lage genügend dargelegt habe. Bei 


dieſer Gelegenheit proteſtierte der Redner gegen die an die 


Adreſſe der japaniſchen Truppen gerichtete Anklage, daß 
dieſe ſich Gewaltakte auf dem Gebiet der Mandſchurei hätten 
zu ſchulden kommen laſſen. Hierauf legte der Vertreter 
Japans noch einmal die Gründe dar, die die japaniſchen 
Truppen zur Einnahme der Mandſchurei bewogen Kater. 
Dieſe habe nach Annahme des japaniſchen Vertreters kurch⸗ 
aus nicht den Charakter eines Angriffs oder einer Okkupa⸗ 
tion. Die japaniſchen Truppen feiet nicht weiter vor- 
gedrungen als dies die Lage und die Notwendigkeit des 
Schutzes von Leben und Gut von Japanern in der Mand- 
ſchurei erfordert hätten. 


Der chineſiſche Delegierte beſtritt nicht, daß die von dem 
japaniſchen Delegierten gemachten Angaben wahr ſeien, for⸗ 
derte aber, fie näher zu präziſteren. Weiter bat der Dele- 
gierte Chinas den Völkerbundrat, eine internationale 
Kommiſſion zu entſenden. 

Der engliſche Delegierte Lord Robert Cecil meinte, an 
den Delegierten Chinas gewandt, daß der Völkerbundrat 
auf Grund des Artikels 11 des Paktes nicht die Pflicht habe, 
den chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt zu erledigen, daß vielmehr 
ſeine ausſchließliche Aufgabe in der Sicherung des 
Friedens beruhe, der, wie ſich aus der Erklärung des 
japaniſchen Dlegierten ergebe, erreicht werden könne, ſobald 
die Japaniſche Regierung aus eigenem Entſchluß die Trup⸗ 
pen aus der Mandſchurei zurückziehe. 

Zum Schluß der Sitzung gab der Rats vorſitzende 
Lerronx eine Erklärung ab, in der zunächſt darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß die japaniſchen Truppen aus der Eiſen⸗ 
bahnzone zurückgezogen werden, und daß von der 
einen und der anderen Seite Anſtrengungen gemacht wer⸗ 
den, um die Beruhigung wieder herzuſtellen. „Der Rat 
bat“, jo ſagte Herr Lerroux, „die Hoffnung, daß es auf dieſe 
Weiſe zu einer friedlichen Beilegung des Konflikts kommen 
werde. Der Völkerbundrat muß ſich vor allem auf den ent⸗ 
ſchiedenen Willen der intereſſierten Seiten verlaſſen, die 
Lage zu mildern. Der Rat wird ſicher einen Appell einer⸗ 
ſeits an die Japaniſche Regierung richten, daß die Truppen 
ſobald als möglich zurückgezogen werden, andererſeits die 
Erklärung des chineſiſchen Vrtreters zur Kenntnis nehmen, 
ihm aber gleichzeitig die Verpflichtungen in Erinnerung 
rufen, die in dem Telegramm ſeiner Regierung vom 23. d. 
M. enthalten ſind, und in denen es heißt, daß die Chineſiſche 


Regierung mit der Zurückziehung der japaniſchen Truppen 
die Verantwortung für die Sicherheit der japaniſchen Bür⸗ 
ger über die Grenzen der erwähnten Zone hinaus über⸗ 


nimmt. Der Rat hält es für erwünſcht, daß er über die 


Schritte informiert werde, die von beiden Seiten in Aus⸗ 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


führung des an fie gerichteten Appell unternommen were 
den. 

Unter dieſn Bedingungen ſchlug der Ratsvorſitzende vor, 
die Ausſprache über diefe Grage zu vertagen. 


Der Kampf geht weiter? 


Berlin, 26. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
d ung.] In engliſchen Meldungen aus Peking wird bes 
ſtätigt, daß die Japaner ihre militäriſche Tätigkeit in der 
Mandſchurei nicht eingeſtellt haben. 


Rußland will vermitteln. 


Moskau, 26. September. Unter dem Vorſitz von Sta⸗ 
lin hat eine Konferenz des Revolutionären 
Kriegsrats ſtattgefunden, in welchem der Auſſenkom⸗ 
miſſar Litwinow übeer die Lage im Fernen Often Be- 
richt erſtattete. U. a. wurde die Frage erwogen, ob die 
Sowjetunion mit einer Vermittlungsaktion zwi⸗ 
ſchen Japan und China hervortreten ſolle. Die Chineſiſche 
Regierung hat ſich, wie Litwinow erhklärte, an Moskau 
mit dem Vorſchlage gewandt, die Vermittlerrolle zu über⸗ 
nehmen. 

Litwinnw trat für die Annahme dieſes Vorſchlages ein. 
Da Karahan als Spezialiſt in Fragen des Fernen Oſtens 
gilt, ſoll er ſich dorthin begeben, um die Verhandlungen 
zwiſchen China und Japan einzuleiten. Es iſt jedoch noch 
nicht ſicher, welchen Standpunkt Japan gegenüber den 
ſowjetruſſiſchen Vorſchlägen einnehmen wird, 


Keine bewaffnete Intervention der Sowjets. 


Moskau, 26. September. (PAT) Die bieſigen Zeitun⸗ 
gen dementieren die von der Auslandspreſſe gebrachte 
Meldung, als ob die Somfetregterung die Entſendung von 
10 Inſanterie⸗Bataillonen, einem Flugzeuggeſchwader mit 
100 Apparaten ſowie von bedeutenden Kavallerie⸗Abteilun⸗ 
gen und Tanks an die mandſchriſche Grenze vorbereite. 


at. ee 
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Pomiiher Einſpruch in Danzig, 

Die polniſche diplomatiſche Vertretung in Danzig 
hat, wie zu erwarten war, Einſpruch erhoben gegen den 
Beſchluß der Danziger Regierung, neu hin zuziehen⸗ 
den polniſchen Staatsbürgern die Arbeits 
aufnahme zu verweigern. 


Flüſſe treten aus den Ufern. 
Aeberſchwemmungskataſtrophe in Südpolen. 


Krakau, 26. September. (PA T.) Infolge der anhalten⸗ 
den Regenfälle der letzten Tage iſt das Waſſer in allen Zu⸗ 
flüſſen der Weichſel und dadurch die Weichſel ſelbſt ſtark ge⸗ 
ſtiegen. Das Flüßchen Sota in Zywiee iſt um 185 Zenti⸗ 
meter über den Normalſtand geſtiegen. Der Nebenfluß 
Nicholina iſt über die Ufer getreten und hat einige 
Häuſer unter Waſſer geſetzt. Die Ska wa iſt um 280 Benti- 
meter geſtiegen und hat einen Gaſthof zwiſchen Makow und 
Sucha ſowie den unteren Teil der letzgenannten Gemeinde 
überſchwemmt. Einige Holzbrücken find in Gefahr, 
fortgeriſſen zu werden. Der Eiſenbahndamm Wadowice 
Sucha ſteht an mehreren Stellen unter Waſſer. In dem 
Dörfchen Zebrzydowice find 20 Häuſer überſchwemmt. Die 
Bevölkerung mußte ſich in großer Eile zurückziehen und in 
den höher gelegenen Nachbargemeinden Zuflucht nehmen. 
In Myſlowtitz beträgt der Waſſerſtand der Raba 350 
Meter über Normal. 


Die Verbindung zwiſchen Krakan und Zakopauc 
iſt unterbrochen. 


Sehr ſtark ift auch der Dunajec bei Neu⸗Sandez gez 
ſtiegen, deſſen Normalſtand um 215 Zentimeter überſchritten 
wurde. Das Waſſer auf dem Dunajec ſteigt noch weiter. 


Kataſtrophale Ausmaße hat das Webers 
ſchwemmungsunalück im Wielitzer Gebiet 
angenommen. 


Wie aus Bielitz gemeldet wird, iſt die Weichſel im 
Laufe einer Nadit ungehener ſchnell geſtiegen und hat einen 
Stand von 6.20 Metern über Normal erreicht. Auf großen 
Strecken ift der Strom aus den Ufern getreten und hat über 
80 Gehöfte überſchwemmt. Durch die Waſſermaſſen wurde 
ein Schutzwall unterſpült, an deſſen Wiederher⸗ 
ſtelluna die Feuerwehr arbeitet. Die Jtownica ift auf 
einer Breite von einem halben Kilometer über die Uſer ge⸗ 
treten. Auf Anordnung des Staroſten find, wie weiter aus 
Bielitz gemeldet wird, Pionierabteilungen in die geſührde⸗ 
ten Gebiete entſandt worden. Der Wojewode Grasyniti 
iſt in das Überſchwemmungsgebiet abgereiſt. 


5000 Zloty für die Ueberſchwemmten. 


Warſchau. 26. September. (PA T.) Im Zuſammenhang 
mit der Überſchwemmungskataſtrophe, durch die Südvolen 
betroſſen wurde, hat der Staatspräſident ſeine Reiſe nach 
Krakau zur Tagung der Reſerviſtenvereine abgeſagt. Der 
Staatspräſident hat zu Händen des Wojewoden von Krakau 
Be Zloty für die Opfer der Überſchwemmung überweiſen 
aſſen. y 1 s 

— | 


f 
b 


1 t t t: Rote Rüben, Mohrrüben und 
Aus Stadt und Land. OLODI 0,10, Bobnen daß Spinat 0,0, Weihtohl 00, 


ämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
r geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengfte Verſchwiegenbett zugeſichert. 


Bromberg, 26. September. 


Nachtfroſtgefahr. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ppe heiteres, aber kühles Wetter mit 
Nachtfroſtgefahr an. K 


Gott in der Geſchich te. 


Der Untergang Pharaos und ſeines Heeres in den 
Fluten des roten Meeres hat in der Geſchichte Iſraels die 
Bedeutung einer Gottestat erhalten, wie etwa in der Ge⸗ 
ſchichte Polens der Tag von Tannenberg, in der 3 
Geſchichte die Völkerſchlacht bei Leipzig empfunden wird. 
(2. Moſe, 14.) Solche Geſchichtsbetrachtung ug 
von der Profangeſchichtsſchreibung. Eine natürliche 5 
ſchichtsbetrachtung ſieht in der Geſchichte nur menſchliche 
Handeln. Für ſie wird Geſchichte gemacht von N 
ſei es, daß der Idealismus ſagt: Große Männer machen die 
Geſchichte, ſei es, daß der Marxismus in den wirtſchaftlichen 
Problemen die Faktoren der Geſchichtsbildung ſieht. Gott 
ift hier wie da ausgeſchloſſen. Aber religiöfe Betrachtungs⸗ 
weiſe erlebt in der Geſchichte Gott. Für ſie iſt das, was 
wir Geſchehen nennen, Handeln Gottes mit den Menſchen 
in Gericht und Gnade. Wie der Glaube in der Welt des 
Raumes, der Schöpfung Gottes Walten und Wirklichkeit 
darlebt und darin 2 zum gr ge * ni 

nwärtige Gott am ‚10 ı 
a in 7 Augenblick der Zeit in der 3 
der Welt der Zeit, ſo kennt er Gott als den N ott, 
der alle Zeit mit fi ſelbſt füllt. Solche Geſchichtsbetrach⸗ 
tung — wir nennen fie prophetiſch — bringt erft Sinn in das 
zielloſe Weltgeſchehen. Von da aus lernen wir Geſchichte 
tiefer verſtehen. Wir werden in ihr die Spuren — richten⸗ 
den Gottes und ſeiner Heiligkeit ſehen, wir werden in ihr 
Gottes Güte und Barmherzigkeit eingeprägt finden. und 
Ernſt Moritz Arndt wird a E Inn 7 75 
ten machte der enio, 
euer vor, zu machen“. D. Blau⸗Poſen. 


Nachtdienſt haben bis zum 28. d. M. früh 

die Pian Apotheke, Clijabetjmartt (Plac Piaſtomſeh 2, 
und die Goldene Abler⸗Apotheke, Friedrichsplatz (Stary 
en Gericht. Vor der Strafkammer des hieſigen 
B er hatte fih am Freitag das Dienſtmädchen 
— Jenke, zu verantworten. Sie ift angeklagt, 
Garderobe im Werte von ca. 600 Zloty zum Schaden der 
Fra Marie Jeſchke und der Frau Pauline Mai, beide 
2 mberg wohnhaft, entwendet zu haben. Bei Frau 
— ſtahl die Angeklagte die Sachen aus einem unver⸗ 
a en Schrank, dagegen drang fie in der Nacht zum 
ne d. J. durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe gemalt: 
75 7 die Wohnung der Frau Mai ein. Die geſtohlenen 
— haben die Geſchädigten, bis auf einen kleinen Reſt, 
micber zurückerhalten. Die Angeklagte, die aus der Unter- 
ſuchungshaft vorgeführt wurde, gii ni und 
i aber. ericht verurteilte fie, 
die — < ls brenn dreimal vorbeſtraft iſt, zu 
einem Jahre und zwei Monaten Gefängnis. — Der 
jährige Zygmunt Bochockti und die 27jährige Marta 
Berke hatten ſich wegen Wäſchediebſtahls zu verantworten. 
Am 11. Juli d. J. hatten die Angeklagten aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Korb, der der Frau Wilhelmine Richard ge- 
hörte und bei der die Angeklagten eine kleine Dachſtube 
inne hatten, Wäſche im Werte von 250 Zloty entwendet. 
Die Bekanntſchaft mit der Anklagebank wäre wohl für beide 
unterblieben, wenn die Betke den Diebſtahl nicht verraten 
hätte. Sie ſagte vor Gericht aus, daß Bochocki ihr nur ſehr 
wenig Geld zum Lebensunterhalt gegeben hätte. Das 
barmoniſche Zuſammenleben der beiden nahm ſchließlich ein 
Ende, worauf die Betke der Polizei über den e 
verübten Diebſtahl Anzeige erſtattete. Das ma ver- 
urteilte die Angeklagten, deren Schuld durch wa a 
noch erhärtet wurde, auch gemeinſam, und zwar Bo : or kan 
fünf Monaten, die Betke zu vier Monaten u. 5 e 
Betke, der dreijähriger Strafaufſchub gewährt wurde, nahm 
die Strafe an, Bochocki meldete Berufung an. R 2 
$ Der heutige Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,90 bis 


2,10, Eier 2,20—2,30, Weißkäſe 0,80—0,40. Die Gemüſe⸗ und 


Wiederſehen mit Poſen. 


i twicklungsperioden der Stadt Poſen werden 
Dee ng durch Ausstellungen gekrönt. Als man ue die 
Jahrhundertwende die Wälle niedergeriſſen hatte und im 
Laufe des erſten Jahrzehnts Poſen zu einer Groß⸗ nd 
Reſidenzſtadt machte durch Errichtung der Akademie, es 
herrlichen Stadttheaters, des Schloſſes, folgte im Jahre 
1910 die „Oſtdeutſche Ausſtellung“. Die fetten Jahre wur⸗ 
den durch die mageren des Krieges und des 3 
abgelöſt. 1918 ſchon wurde Poſen polniſch. us em 
Stadttheater wurde das „Teatr Wielki“, die eEG 27 
Kaiſerſchloß, Akademie und dem Prachtbau der a Pr 
lungskommiſſton wurde die Univerſität. „Der 4 ber⸗ 
ſchleſiſche Turm der „Oſtdeutſchen Ausſtellung“ wur 5 zum 
Zentrum der „Targi Poznanſkie“, der Poſener eſſe. 
Vom Jahre 1927 ab machte fiğ ein neuer Auſſchwung im 
Gemeinleben Poſens bemerkbar, der neue Wohnviertel 
entſtehen ließ und der durch die Erneuerungkarbeiten und 
großzügigen Umbauten aus Anlaß der „Polniſchen Landes- 
ausſtellung“ im Jahre 1929 abgeſchloſſen wurde. 5 

Seit dieſe zweite Auſſchwungperiode zum Stillſtand ge⸗ 
kommen iſt, hat ſich nicht ſehr viel verändert. Die 
St. Martinkirche hat einen Zwiebelturm eee der 
weder ſchön iſt, noch ſich in das Straßenbild einfügen kann. 
An der Neuenſtraße, dicht neben der Franziskanerkirche 
hat man ein Denkmal für die Gefallenen des Poſener 
Ulanenregimentes errichtet. Die Franziskaner waren gar 
nicht erfreut über dieſes Denkmal, das einen Ulanen dar⸗ 
ſtellt, der von ſeinem ſich aufbäumenden Pferde einem 
Drachen eine Lanze in den Leib ſtößt. Im Botaniſchen 
Garten hat man ein Wilſon⸗Denkmal enthüllt, und zwiſchen 
Akademie und Kaiſerſchloß, wo ehedem das Bismarck⸗ 
Denkmal ſtand, arbeitet man zurzeit an der Errichtung 
eines Herz⸗Jeſu⸗Denkmals. 

Schon auf der Reiſe nach Poſen bemerkt man auf a. 
Bahnhöfen ein Plakat, auf dem ein Triumphbogen ab⸗ 


Blumenkohl 0,30—1,00, Zwiebeln 0,25, Birnen 0,25—0,80, 
Apfel 0,80—0,40, Pflaumen 0,80—0,40, Tomaten 0,15—0,20, 
Pfifferlinge 0,25. Der Geflügelmarkt lieferte Enten zu 8,50 
bis 4,50, Gänſe 6,50—8, Hühner 1,50—8,50, Tauben 0,70 bis 
1,80. Der Fleiſchmarkt brachte Speck zu 1,00—1,80, Schweine⸗ 
fleiſch 0,80—1,20, Rindfleiſch 1,00—1,20, Kalbfleiſch 1,00—1,30, 
Hammelfleiſch 0,90—1,10 Für Aale zahlte man 1,80—2,00, 
Hechte 1,20—2,00, Schleie 1,50—2,00, Plötze 0,50—0,80, Breſſen 
1,00—1,50, Barfe 0,70—1,20. 


Vereine, Beranftaltungen ıc. 


Anmeldungen von Handarbeiten für die Weihnachtsausſtellung 
„Häusliche Kunſt“ werden in der Geſchäftsſtelle, Goetheſtr. 37/2 
(ul. 20. ſtyczuia 20 r.), angenommen. Deutſcher Frauenbund. (9015 
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* Wirſitz (Wyrzyſk), 25. September. Autobus⸗ 
verkehr nach Lobſens. Mit dem geſtrigen Tage hat 
der Autobus des Hotelbeſitzers Koscierfki den Verkehr 
nach Lobſens aufgenommen. Der Autobus fährt (nur werk⸗ 
täglich) zweimal nach Lobſens, und zwar ab Markt: 9.05 Uhr 
morgens und 12.09 Uhr mittags. Von Lobſens nach Netz⸗ 
thal verkehrt er wie folgt: ab Lobſens 9.55 (an Netzthal 
10.45), und ab Lobſens 13.00 (an Netzthal 14.15). Man kann 
alſo durch dieſe beiden Verbindungen die Züge nach Brom⸗ 
berg erreichen. $ 

wi Gneſen (Gniezno), 24. September. Ein Dachſtuhl⸗ 
brand entſtand am letzten Dienstag im Hauſe der Kon⸗ 
ditorei „Eſplanade“ auf noch nicht einwandfrei geklärte 
Weiſe. Durch ſchnelles Eingreifen der Einwohner und der 
Feuerwehr konnte das Feuer glücklicherweise noch recht⸗ 
zeitig im Keime erſtickt werden. — Die Branditiftung auf 
der Propſtei von Modliſzewko iſt nun durch die Polizei 
geklärt worden. Der Wächter der Propſtei hatte nämlich 
am Vortage des Brandes, abends zwiſchen 10—11 Uhr, ein 
Geſpräch zwiſchen dem Propſteipächter Miſiurny und 
einem Manne namens Reſzke aus Gneſen im Wagen⸗ 
ſchuppen der Propſtei belauſcht. Danach ſollte durch eine 
Zündkerze in einer eigens dazu vorbereiteten Tonne in den 
Morgenſtunden der Brand entſtehen. Der Verſuch muß 
aber nach Feſtſtellung der beiden Komplizen nach ihrer Rück⸗ 
kehr als mißglückt angeſehen worden ſein. Ein zweites 
Experiment in den Morgenſtunden in dem bewußten Wagen⸗ 
ſchuppen ſoll dann den Erfolg gehabt haben, daß der Brand 
in den Nachmittagsſtunden zwiſchen 2und 3 Uhr entſtand. 
Miſiurny und Neffe wurden verhaftet und dem Gerichts⸗ 
gefängnis zugeführt. — In der Nacht zum letzten Dienstag 
drangen Einbrecher in das Geſchäft des Walter Hoff⸗ 
mann in Welnica bei Gneſen ein und ſtahlen eine große 
Menge Waren im Werte von 150 Zloty. Obgleich nach der 
Tat die Verfolgung der Spitzbuben aufgenommen wurde, 
konnte noch kein Ergebnis erzielt werden. 

& Poſen (Poznan), 25. September. Der Chauffeur 
Franciſzek Dudziak aus Poſen hatte im Dezember v. J. 
in angetrunkenem Zuſtande auf der Chauſſee nach Schwer⸗ 
ſenz einen Zuſammenſtoß mit einem Kraftwagen des 
Kaufmanns Roman Beſzterda aus Janowitz verſchuldet, 
wobei ein Inſaſſe des zweiten Autos Staniſtaw Dy bo w⸗ 
ſki ſchwer verletzt wurde. Die Strafkammer verurteilte 
den Angeklagten Dudziak zu einem Monat Gefängnis mit 
dreijähriger Bemäh;: riſt. — Der vielfach vorbeſtrafte 
e a e err e oo in r 
Juninacht d. J. zunächſt bei Kaſimir Gnietowſki in der 
fr. Schweizerſtraße und eine Woche 

„Straße in einem Nachbarhauſe Einbruchsdiebſtähle mit 
großer Beute verübt. Der Angeklagte wurde trotz hart⸗ 
näckigen Leuanens feiner Schuld von der Strafkammer zu 
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. — Ein viel ver⸗ 
ſprechendes Früchtchen iſt der Sohn Ignatz des in der 
Gartenſtraße 15 wohnhaften Staniſtaw Rybakowſki, 
der ſich mit 2550 Zloty feines Vaters davonmachte und ſich 
verborgen hält. — Unerwünſchten Beſuch erhielt geſtern 
mittag das Wäſchegeſchäft der Schweſtern Drangoſz an 
der fr. Friedrichſtraße, indem ein Laſtkraftwagen, als er 
einer Kraftwagendroſchke ausweichen wollte, in die Laden⸗ 
tür fuhr und ſich fo feft einklemmte, daß die Feuerwehr alle 
Mühe hatte, den Wagen herauszubringen. 

gr. Wollſtein (Wolſztyn), 23. September. Diebe zer⸗ 
trümmerten in der Nacht zum Montag die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe der Kolonialwarenhandlung P of piech und ent⸗ 
wendeten Tabakwaren und Konfitüren. — Die andauernden 
Regengüſſe der letzten Tage erſchweren die Arbeiten 
der Kartoffelernte außerordentlich. Auch Wieſen ſtehen 
teilweiſe derart unter Waſſer, daß trotz der vorgerückten 


gebildet iſt. Vor dieſem Triumphbogen ſteht eine Chriftus- 
figur. Die Plakate fordern zum Kauf von Loſen für eine 
Lotterie zum Bau eines Herz⸗Jeſu⸗Denkmals in Poſen 
auf ... „zur Ehre Gottes und des Vaterlandes als Dank 
für die Befreiung“ ... Der Bau des Denkmals iſt ſchon 
weit vorgeſchritten, der rieſige Triumphbogen iſt bereits 
fertiggeſtellt. Er harmoniert keineswegs mit den benach⸗ 
barten Gebäuden, behindert dafür aber den ſchönen Durch⸗ 
blick vom Berliner Tor nach dem Theater. In dem oberen 
Teil des Triumphbogens ſind Reliefs zweier geiftlicher 
Würdenträger eingemeißelt. Vor dem Mittelteil ſoll die 
Jeſusfigur zur Aufſtellung kommen. Es ſcheint, als wenn 
bei ſoviel Triumph das religiöſe Gefühl, dem doch das 
Denkmal feinen Urſprung verdanken foll, etwa; zu kurz 
kommt, denn, gut gerechnet, kommen etwa 2 Prozent 
Religioſität auf 75 Prozent nationalen Siegerſtolz bei 
dieſem Prachtbau. Und das iſt zu wenig bei einem Herz⸗ 
Jeſu⸗ Denkmal, ſelbſt wenn es zum Dank für die Be 
freiung errichtet wird. 

Über die Summe, die dieſes grandioſe Denkmal koſten 
ſoll, ſchwirren die wildeſten Gerüchte durch die Stadt. Es 
wird gewiß nicht billig ſein, aber man braucht ſchließlich 
nicht erſt eine beſtimmte Summe zu hören, um ſich zu 
fragen, ob es nicht etwas Wichtigeres zu tun gab, als ein 
ſolches Denkmal zu errichten. Es gab Wichtigeres zu tun. 
Zwar iſt man in Poſen der Wohnungsnot mit einer 
Energie entgegengetreten, wie ſonſt wohl in keiner Stadt 
Polens, aber der Elendsquartiere gibt es trotzdem noch 
genug. 

Eines davon iſt das „Luſtige Städtchen“, der Lintas 
Park, das Vergnügungsviertel der verfloſſenen Landes⸗ 
ausſtellung. Über dem Eingang zu dieſem „Luſtigen 
Städtchen“ ſaß einmal eine Sagenfigur, Herr Twardowſki, 
ein polniſcher Münchhauſen, auf einer Mondſichel und ſah 
lächelnd auf den Trubel zu ſeinen Füßen herab. Heute iſt 
aus dem luſtigen ein überaus trauriges Städtchen ge⸗ 
worden, das in ſeinen verfallenen Pavillons und Buden 
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Jahreszeit an das Mähen nicht gedacht werden kann. Die 
in Kuppen ſtehenden Lupinen drohen zu faulen. Die 
Herbſtbeſtellung der Fluren iſt ebenfalls infolge der kata⸗ 
ſtrophalen Niederſchläge noch weit zurück und gibt Anlaß zu 
berechtigten Sorgen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Drei Todesopfer einer Familientragödie. 


In Zakopane ſpielte ſich eine furchtbare Fami: 
lientragödie ab, die das Leben dreier Perſonen for⸗ 
derte. Der in Ruheſtand verſetzte ehemalige Oberpoliziſt 
Wawrzyniec Cichon ſchoß nach einem Familienſtreit feine 
40 Jahre alte Frau nieder. Danach zielte Cichon auf ſein 
10 jähriges Töchterchen, doch verſagte plötzlich die Waffe. 
Cichon verſetzte darauf dem Kinde einen Meſſerſtich in die 
Heragegend, was den ſofortigen Tod der Kleinen herbei 
führte. Zuletzt richtete Cichon die Waffe gegen ſich und 
machte auch ſeinem Leben ein Ende. 


* Pabianice, 28. September. Auf 
nach Dlutow führenden Landſtraße wurde die Leiche 
eines Mannes gefunden. Es handelt ſich um den 
46jährigen Jakob Tomaſzewſki aus Wolfa Pabianicka, 
der unter die Räder eines Kraftwagen gekommen iſt und 
getötet wurde. 

* Saybuſz, 24. September. Liebestragödie. In 
dem nahen Cierein war ein junger Mann namens Bie gun 
aus Wieprz bei dem Bäckermeiſter Waſſerberg ange⸗ 
ſtellt. Zwiſchen dem jungen Mann und der 16jährigen Toch⸗ 
ter Waſſerbergs entſpann ſich ein Liebesverhältnis, dem ſich 
aber die Eltern des Mädchens energiſch widerſetzten. Eines 
Tages flüchtete das Mädchen mit Biegun. Die Eltern, 
ſtrenggläubige Siraeliten, 
gen Rückkehr und verboten ihr den Verkehr mit dem katho⸗ 
liſchen Angeſtellten, der 


der von Pabianice 


ige 
weſenden Bäckermeiſter 
eine tödliche Kugel in 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 26. September 1931. 


Krakau + 2,50, Zawichoft + 3,10, W Block 
Thorn + he ordon -+ 1,78. Cui T a Gan +4 


Aurzebrat + i. ‚ Bietel + 0,67, Dirſchau T 
ee gg ri ARE TS 


8a 


Chef-Redakteur: Gotthold Starte 
Johannes Krufe: für Handel und Hirti 
rno öde: den 
an 8 * d datt Druck ò Beria 
eklamen“ mu n rangoda ruck un von 
A. Dittmann. T. à D. v., tämtlich in Brombera. 


— 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 222 


Obdach⸗ und Arbeitsloſe beherbergt. Das Lachen, das hier 
zu Hauſe war, iſt der Sorge gewichen. Statt der Menſchen, 
die nicht wußten, auf welch kapriziöſe Art ſie ihr Geld los⸗ 
werden ſollten, ſieht man jetzt hier Menſchen, die nicht 
wiſſen, woher ſie es nehmen ſollen. Die Not iſt in das 
„Luftige Städtchen“ gezogen. Ganze Familien, acht bis 
zehn Kopf ſtark, hauſen in kleinen Räumen ohne Licht, 
ohne Waſſer. Ohne Licht, ohne Waſſer — wo ehedem alles 
in bunteſtes Licht getaucht war und die Waſſerrutſchbahn 
das köſtliche Naß in hohem Bogen auseinanderſpritzte. 
Dieſes „Luſtige Städtchen“ der Not ift fajt ein Symbol. 
Herr Twardowſki, der den Schalk im Nacken, und die Not 
zu ſeinen Füßen hat, dürfte ſich ſeine eigenen Gedanken 
über Denkmalsbau und Wohnungsnot machen. 

Aber ſolche Elendsviertel ſind verſteckt. Das offizielle 
Poſen iſt bemüht, mit ſeinen ſauberen, breiten Straßen, 
den vielen Autotaxen an den Halteſtellen, den modernen 
Straßenbahnwagen, den vielen neuen Häuſern, den zahl⸗ * 
reichen Sportplätzen einen großſtädtiſchen Eindruck zu 4 


machen. Doch der Berfuch gelingt nicht vollſtändig. Irgend 
etwas iſt da, das den Eindruck beeinträchtigen will. Man 
prüft ſich und das Straßenbild. Was iſt es? Allmählich 
kriſtalliſieren ſich einige Eindrücke aus der Erinnerung 
heraus: Das iſt der ausgebaute Hauptbahnhof mit ſeiner 
langen Reihe von Schaltern. Nur an zwei oder drei von 
ihnen wird Dienſt getan. Da iſt die große Zahl von 
Pferde» und Autotaxen. Der größte Teil von ihnen ſteht 
wartend an den Halteſtellen. Da ſind die breiten Straßen, 
auf denen kein Verkehr herrſcht. Und plötzlich kommt man 
dahinter: Es iſt die Bevölkerung, die breite Maſſe, die ſich 
ſo ſchlecht in das Bild einzupaſſen verſteht, ihre Haltung, 
ihre Kleidung. Die Einwohnerſchaft hat nicht die gleiche, 
ſtaatlich geförderte Entwicklung mitgemacht wie die Stadt. 
Die „Großſtadt“ ſteht dieſen Menſchen noch nicht ſo recht. 
Sie ſitzt der Bevölkernug wie ein Anzug, von der Stange 
gekauft. Er iſt noch zu groß. Vielleicht wird ſie da einmal 
hineinwachſen. M. H. 
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26. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Konvent und Kreisſynode des Kirchenkreiſes 
Culm⸗Graudenz 


m Gemeindehauſe tagte Mittwoch der Pfarr⸗ 
N der — am Geiſtlichen und am folgenden 
Tage die diesjährige Kreisſynode des Kirchenkreiſes 
Culm⸗Graudenz. Beide Tagungen leitete der Ephorus der 
Diözeſe, Superintendent B andlin⸗ Rehden. Der Bericht 
über die vom Evangellſchen Konſiſtorium dem Konvent zur 
Behandlung geſtellte Vorlage: „Was kann von ſeiten der 
Pfarrer geſchehen, um dem in mancherlei Formen auf- 
tretenden Aberglauben in unſeren Gemeinden entgegen- 
zutreten?“, erſtattete Pfarrer Walter, Gr. Leiſtenau, das 
Korreferat Pfarrer Geddert⸗Plutowo. Die mannig⸗ 
fachen Formen des Aberglaubens kamen zur Beſprechung, 
ebenſo die Erſcheinungen des Spiritismus, Okkultismus, der 
Parapfychologie, ein Gebiet des Seelenlebens, auf dem wir 
noch heute von Geheimniſſen umgeben ſind. Doch wird auf 
jeden Fall vor dem Spiritismus in feiner heutigen Form 
zu warnen ſein, da er u nur von 

r r Betrügern geübt wor ; 

7 ke Be x ren e murde Donnerstag vorm. 10 Uhr 
eröffnet. Die bibliſche Anſprache hielt Pe G u Erle 
Graudenz. Nach der Konſtituierung der e e me er 
Vorſtand gewählt. Deſſen bisherige Mitglie 4 705 Syno- 
dalen Bandlin, Bäder, Freſe, ae RN 
nom, wurden wiedergewählt. Der rerſtor ur; itglie e k 
Templin- Fürftenau und Redmann⸗Grau ns 75 e 
in üblicher Weiſe ehrend gedacht. Der Pal >, gab 55 
Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände in a 
Diözeſe. Drei Gefahren drohen insbeſondere den Ge⸗ 
meinden Herabminderung des Beſitzſtandes (Agrarreſorm 
u. a.) wirtſchaftliche Notlage und Maßnahmen auf dem 
Gebiet der Schule. Iſt die Seelenzahl der Gemeinden auch 
nicht geſunken, ſo e 
Uberä lagenswert. Das kir e 
„ geworden. Den Bericht über anders⸗ 
gläubige Propaganda ENT 8 der Miſchehen er⸗ 
í = D a 

ſtattete Pfarrer — 4 Pvengeliſchen Konſiſtoriums „Welche 
a chſen der Kirchengemeinde aus der wirtſchaft⸗ 
8 Gegenwart?“ behandelte in ſeinem Referat 
Pfarrer Dieb all⸗Graudenz. Das Korreferat bot Pfarrer 


8 Berufshilfe“ ergänzten ihrerſeits die zur Abhilfe der 
Notlage gemachten Vorſchläge. 


Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten, 
Rechnun Feſtſetzung Haushaltsplans, Ge⸗ 


inder * * > murde die S od u 8 Ubr von dem 
ere A Seesen re > 


4 keu⸗Nachtdienſt. In der Zeit von Sonnabend, 
25 rg bis einſchließlich Freitag, 2. Oktober d. J., 


- dos 
gslegung des 


bleibt doch der Geburtenrückgang und die 


Deutſche Rundſchau. 


haben Nacht⸗ baw. Sonntagsdienſt: Adler⸗Apotheke (Apteka 


pod Ortem), Oberthornerſtraße (3 Maja), ſowie Greif- 
Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße (Lipowa). * 

x In den Gemeindekirchenrat wurde in der letzten 
Sitzung der evangeliſchen Gemeindekörperſchaften an Stelle 
des verſtorbenen Brauereibeſitzers Redmann Studienrat 
Baſtian gewählt, zum Vertreter des Verſtorbenen in der 
Kreisſynode wählte man Schloſſermeiſter Bertram * 

* Miſſionsgottesdienſt und Lichtbilderabend. Ein in- 
tereſſanter Gaſt aus dem Auslande, Miſſionar Krauſe 
aus Dſchutongau in China, zur Zeit auf Heimatsurlaub, 
hielt Donnerstag nachmittags 5 Uhr in der evangeliſchen 
Kirche einen Miſſionsgottesdienſt. Mitſſionar 
Krauſe, ein gebürtiger Bromberger, arbeitet ſeit zehn Jah⸗ 
ren als Sendbote der Berliner Miſſion unter den Chineſen. 
Abends 8 Uhr folgte im Gotteshauſe ein Miſſions⸗ 
Lichtbildervortrag. An der Hand vieler ſchönen 
bildlichen Darſtellungen führte Miſſionar Krauſe, nach⸗ 
dem nach einleitendem, ſtimmungsvollem Orgelvortrage 
Pfarrer Gürtler die Miſſionsarbeit als Kampf des 


neſenland. Dieſes uns trotz aller Forſcherarbeit immer 
noch bei weitem nicht genügend bekannte Rieſenreich brachte 
Miſſionar Krauſe in Bild und Wort zum näheren Ver⸗ 
ſtändnis. Die anfeuernde Aufforderung des Redners ſo⸗ 
wohl, wie Pfarrer Gürtlers in ſeinem Schlußworte, der 
entbehrungsreichen, ſelbſtloſen Tätigkeit der evangeliſchen 
Sendboten zur Verkündigung des Evangeliums in ihren 
Arbeitsgebieten (Afrika und China) fördernd zur Seite zu 
ſtehen, wird daher zweifellos bei allen Zuhörern ein tat⸗ 
verſprechendes, tiefes Echo gefunden haben. + 

X Getreideankauf. Im Kreisblatt gibt der Staroſt 
folgende Mitteilung der Militärbehörde bekannt: Der Ein⸗ 
kauf von Hafer für das 8. Armeekorps hat bereits begonnen. 
Der Roggenankauf wird ſpäter erfolgen. Die Kreis⸗ 
ſtaroſten werden gebeten, die Landwirte ihrer Kreiſe dahin 
zu informieren, daß die Verſorgung des Heeres direkt durch 
die Produzenten, alſo mit Ausſchaltung des verteuernden 
Zwiſchenhandels, ſowohl die Erzeuger ſelbſt wie auch die 
Organe der Intendanturverſorgung lebhaft intereſſieren 
muß. Seitens des Militärs werden alle nur möglichen 
entgegenkommenden Schritte und Erleichterungen erfolgen, 
damit der Getreideverkauf durch die Produzenten glatt und 
nutzbringend geſchehen kann. Alle Informationen können 
die Landwirte vom Leiter des Einkaufsreferats in Grau⸗ 
denz (Pülſudſki⸗Kaſerne, Zimmer 64, Telephon DOR VIII 
Nr. 150) erhalten. * 

Jugend von heute. Recht trübe Erfahrungen hat 
Kaufmann Artur Martin, Langeſtraße (Dluga)) mit 
ſeinem 17jährigen Laufburſchen Jan Hinz gemacht. Der 
Junge, der ſonſt recht tüchtig und brauchbar war, hatte ſich 
zwar ſchon vor einiger Zeit einer Unehrlichkeit gegenüber 
ſeinem Chef ſchuldig gemacht; da der Laufburſche aber Reue 
zeigte und um Vergebung bat, auch gründliche Beſſerung 
zuſicherte, ſo behielt ihn Herr Martin weiter im Dienſt. 
Wie groß aber war ſein Erſtaunen, als er jetzt, nachdem 
der Junge bereits über ein Jahr bei ihm beſchäftigt ge⸗ 
weſen, feſtſtellen mußte, daß er nach und nach nicht weniger 


mber 1931. 


Meini Kaffee 


Lichts mit der Finſternis, als Befolgung des Heilands⸗ 
wortes „Gehet hin in alle Welt, und lehret alle Völker 
uſw.“ achrakteriſierte und ihre Unterſtützung allen wahr⸗ 
haft Glaubenden warm empfohlen hatte, ins ferne Chi⸗ 


Nr. 222. 


stets frisch geröslet 


Bydgoszcz, Gdańska 13 


als fünfzig Raſierapparate, fo auch andere Sachen, 
Scheren uſw., entwendet und die Gegenſtände zu billigem 
Preiſe verkauft hat. Diesmal übergab der Kaufmann den 
Ungetreuen der Polizei, die ihn feſtnahm. Bei den Nach⸗ 
ſorſchungen nach Genoſſen des H. und nach dem Verbleib der 
geſtohlenen Sachen iſt noch eine „intereſſante“ Entdeckung 
gemacht worden. Man ermittelte, daß einer der Helfer des 
H., der etwa gleichaltrige Paczkowſki, mit elf anderen 
Schlingeln dieſes Alters in einem hinter dem Güterbahnhof 
befindlichen Schuppen einer hieſigen Firma die Nächte ver⸗ 
brachte. Die nette Geſellſchaft fanden Polizeibeamte auf 
der von ihnen veranſtalteten Nachſuche tief im Stroh ver⸗ 
ſteckt nächtigend. Die Burſchen wanderten zur Polizei. Dort 
wurde ihr Sündenregiſter aufgenommen. Dieſe Affäre läßt 
wieder in die Verkommenheit vieler Jugendlichen der heu⸗ 
tigen Generation einen erſchreckenden Einblick tun. N 

X Ein Getreidediebſtahl wurde in der Dant zum Frei- 
tag bei dem Landwirt Gerhard Bucazfowjftfi in Groß 
Sibſau (Bzowo) bei Graudenz vwerübt Die Täter ent- 
wendeten aus dem Speicher etwa 10 Zentner Roggne. Nach 
vollbrachter Tat fuhren die Spitzbuben, die auf Fahrrädern 
gekommen waren, mit ihrem Raub in der Richtung Groß 
Kommorsk W. Komorſk) wieder ab. Die Polizei ift den 
Einbrechern bereits auf der Spur. * 

x Schnell erwiſchte Einbrecher. Donnerstag nacht 
wurden aus dem Magazin der Speditionsfirma Chabowſka⸗ 
einem Offizier gehörige Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke ge⸗ 
ſtohlen. Den energiſchen Recherchen der Polizei iſt es be⸗ 
reits gelungen, der Täter habhaft zu werden. Es ſind dies 
Franeiſzek Mröwka, Marjan und Jerzy Jedrzei⸗ 
cayt, Bewohner der Czarnecki⸗Kaſerne. Alle drei find 
ihon mehrmals wegen Eigentumsvergehen in den polizei- 
lichen Akten verzeichnet. Ein Teil der geſtohlenen Sachen 
wurde bei einem Hehler in Kunterſtein (Kunterſztyn) ge 


funden. 1 $ 


Vereine, Veranſtaltungen ıc; 


Die Ausſchmückung zum Jubiläums⸗Oktoberſeſt „Tiroler Waldfeſt“ 
liegt wiederum in den bisherigen bewährten Händen und wird, 
dem Charakter des Feites angepaßt, in hochkünſtleriſcher Weiſe 
durchgeführt werden. Auch für dieſe Ausſchmückung haben ſich, 
wie bisher, eine große Anzahl Damen zur Verfügung geſtellt, 
die in fleißiger Mitarbeit dafür ſorgen werden daß dieſes Jubi⸗ 
läums⸗Oktoberfeſt auch in der Ausſchmückung ein Jubelfeſt wird. 
Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß Eintrittskarten für 
je 3 Zloty für Mitglieder und 5 Zloty für Nichtmitglieder ein- 
ſchließlich der 50prozentigen Steuer nur gegen Vorlegung der 

Einladungen verabfolgt werden. Geſuche um Einladungen ſind 
an den Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudzigdz, Mickiewicza 8, 
zu richten. (8979 * 
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Bräustüberl:: Café Tirol. 
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Anzüge; auch jedes andere Kostüm, 
da ein internationales Fest. 
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Thorn (Toruń). 
Die Wegeſteuer ungültig! 


Wie unſern Thorner Leſern bekannt, hatte der Magi⸗ 
ſtrat für das Steuerjahr 1930/1 eine ſpezielle Wegeſteuer 
ausgeſchrieben und dieſe einſeitig nur den Hausbeſitzern 
„aufgebrummt“. Dieſe legten dagegen einmütig Proteſt 
und ſpäterhin Klage beim Wojewodſchafts⸗Verwaltungs⸗ 
gericht ein. Bei der erſten Verhandlung vor dem Ver⸗ 
waltungsgericht wieſen die Zahlungspflichtigen die Un⸗ 
gerechtigkeit und die Nichtberechtigung zur Erhebung dieſer 
Steuer nach und der Magiſtrat verlor den erſten Prozeß. 
Hiergegen legte er Einſpruch ein und alle Streitfälle, deren 
Wert über 125 Zloty hinausgehen, werden nun nochmals 
vor dem Allerhöchſten Verwaltungsgericht in 
Warſchau zur Verhandlung kommen. 

Da ſich das Warſchauer Gericht mit Streitfällen unter 
125 Zloty Wert nicht befaßt, fand vor dem hieſigen Ver⸗ 
waltungsgericht eine Reviſionsverhandlung ſtatt, 
und zwar am letzten Donnerstag, vormittags 10 Uhr. Auf 
der Tagesordnung waren nicht weniger als 390 Fälle unter 
125 Zloty aufgeführt, gegen die ſich der Einſpruch des Magi- 
ſtrats richtete. Als Vertreter des Magiſtrats war deſſen 
juriſtiſcher Berater, Syndikus Tomaſzewſki, in Be- 
gleitung des Magiſtratsbeamten Szatkowſki erſchienen, 
von den intereſſierten Hausbeſitzern etwa hundert Herren 
beider Nationalitäten. 

Syndikus Tomaſzewſki ſtellte zu Beginn der Verhand- 
lung den Antrag, das Gericht möge beſchließen, alle Herren, 
die nicht beteiligt ſeien, von der Teilnahme an der Verhand⸗ 
lung auszuſchließen. Der Präſes ſtellte unter Schmunzeln 
feft, daß ſowohl Ingenieur otet (als Vertreter der pol- 
niſchen) als auch Stadtverordneter Rundt (als Vertreter 
der deutſchen Hausbeſitzer) im Beſitze von Vollmachten und 
demgemäß intereſſiert ſeien, daß jedoch der Begleiter des 
Antragſtellers mit der Sache nichts zu tun habe und dem 
Antrage gemäß auszuſchließen ſei. Dann beantragte 
Syndikus Tomaſzewſki, den Schöffen Odrowſki, der 
ſeiner Meinung nach befangen ſei, auszuſchließen. Nach 
2 »ltündiger Beratung gab das Gericht dieſem Antrage 
ſtatt. 

Nach Verleſung der ganzen Vorgänge und der erſten 
Reſolution des Wojewodſchafts⸗Verwaltungsgerichts wurde 
die Gegenklage des Magiſtrats den Anweſenden zur Kennt⸗ 
nis gebracht. Als erſter erhielt nun Syndikus Tomaſzewſki 
das Wort, der beſonders die Punkte 3 und 4 der Reviſions⸗ 
ſchrift des Magiſtrats verteidigte. Hierbei brachte er auch 
die Sprache auf ein Manko, das bei der Auszahlung der 
Arbeitsgelder vorgekommen iſt und durch die Steuer gedeckt 
werden ſollte, was allgemeine Verwunderung erregte. Als 
Vertreter der polniſchen Hausbeſitzer beleuchtete Ing. Nolet 
die Angelegenheit vom rechtlichen Standpunkte aus, und 
zwar ziemlich erſchöpfend. Dann kam der Vertreter der 
deutſchen Hausbeſitzer, Syndikus des Haus- und Grund- 
beſitzervereins, Stadtv. Rundt, zum Wort. Er erklärte, 
der Magiſtrat habe ſelbſt zugegeben, daß im Budget 1929/0 
infolge der Ungültigfeitserklärung der damaligen Wege- 
ſteuer durch das Allerhöchſte Verwaltungsgericht ein Defizit 
entſtanden iſt, das durch die neue Wegeſteuer gedeckt werden 
ſollte. Ein derartiges Verfahren iſt aber grundſätzlich un⸗ 
zuläſſig! Ferner hat der Magiſtrat zugegeben, daß in 
der Aufſtellung über die Benutzung der Gelder der He- 
treffende Kanzleibeamte ein falſches Formular ausgefüllt 
hat. Der Redner bemerkte dazu, daß im Magiſtrat alles 
falſch gemacht wird, da ja auch das Statut der alten und 
jetzt der neuen Wegeſteuer falſch gemacht ſeien. Desgleichen 
wies Herr R. auf die Kranken⸗ und In validen⸗ 
kaſſenausgaben bes Magiſtrats in Höhe von 2200 ZI. 
hin, die ebenfalls durch die Wegeſteuer gedeckt 
werden ſollten, und ſtellte feſt, daß das Verſicherungsgeſetz 
ausdrücklich beſagt, die Verſicherungsgebühren ſtellten keinen 
Teil des Gehalts vor, ſondern ſeien vom Arbeitgeber zu 
ſeinem Teil zu tragen. In dieſem Falle ſind ſie alſo aus 
einem ganz anderen Fonds zu beſtreiten! Dann erwähnte 
der Redner, es ſcheine ihm, als ſei die ganze Aufſtellung 
nur für das Gericht gemacht. Zum Schluß ſeiner Aus⸗ 
führungen beantragte er, falls beim Gericht noch Zweifel 
herrſchen ſollten, die Angelegenheit bis zum Spruch des 
Allerhöchſten Verwaltungsgerichts in der anderen Kate⸗ 
gorie zu vertagen, damit nicht wieder die kleinen Haus⸗ 
beſitzer die Leidtragenden ſeien. Darauf ergriff Ing. To⸗ 
maſzewſki nochmals das Wort zu einigen zuſätzlichen Mus- 
führungen. 

Das Gericht zog ſich nun zur Beratung zurück und ver⸗ 
kündete dann das Urteil, daß der Magiſtrat in ſämt⸗ 
lichen Fällen koſtenpflichtig abgewieſen ſei. Die 
Streitkoſten in jedem der 390 Fälle wurden auf durchſchnitt⸗ 
lich 100 Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Magiſtrat wird nun neben der Rückzahlung der 
bereits vereinnahmten Wegeſteuerſummen ungefähr noch 
2000 bis 2500 Zloty Gerichtskoſten zu zahlen haben. Dieſe 
Ausgabe hätte er ſich ſparen können, wenn er keine Revi⸗ 
ſion eingelegt hätte, da bisher keine Urteile, ſondern nur 
koſtenfreie Reſolutionen des Wojewodſchafts⸗Verwal⸗ 
tungsgerichts vorlagen. * ** 


v Der Waſſerſtand der Weichſel hat wieder eine Zu⸗ 
nahme um 12 Zentimeter erfahren, ſo daß der Thorner 
Pegel Freitag früh auf 1,14 Meter über Normal ſtand. — 
Der Dampfer „Wſpölwiſta“ ſchleppte zwei mit Getreide be- 
ladene Kähne nach Danzig. Der Dampfer „Konarſki“ ging 
mit fünf leeren Kähnen im Schlepp ſtromauf nach Wroc- 
tamet. Baur. 

v 8 Bahnhofsgebiet Schloß Birglau (Bierzglomo 
Zamek) Landkreiſe Thorn wurde als Einheitsverwal⸗ 
tung kaſſiert und ſein Terrain der Gemeinde Birglau an⸗ 
gegliedert. * 

» Sturz aus dem fahrenden Zuge. Am 
Donnerstag nachmittag waren die Reiſenden des auf der 
Strecke Bromberg — Thorn verkehrenden Perſonenzuges 
Zeugen eines trogiſchen Unglücksfalles, dem der Sjährige 
Schüler Edmund Ruminſki aus Weichſeltal (Przylnbie 
Krainſkie) zum Opfer fiel. Hierzu erfahren wir Folgendes: 
Der Schüler Ruminſki, der in Schnlitz (Solie Kujawſki) die 
Schule beſuchte, befand ſich auf der Heimfahrt nach Weichſel⸗ 
tal. Kurz vor der Station Weichſeltal ſtürzte er, aus dem 
fahrenden Zuge, mobei er ih ſchwere Kopfverletzun⸗ 
gen und einen Beinbruch zuzog. Der Zug wurde ſo⸗ 
fort zum Stehen gebracht und der Verletzte nach Anlegun⸗ 
eines proviſoriſchen Verbandes mit demſelben Zug nach 
Thorn gebracht, von wo ihn die alarmierte Rettungsbereit⸗ 


ſchaft nach dem Stadtkrankenhaus überführte. Der Zuſtand 


Ds Verletzten ijt ziemlich ernſt. Man vermutet, daß der 
Schulknabe die Tür des Eiſenbahnabteils unvorſichtiger⸗ 
weiſe ſchon in dem Augenblicke geöffnet hat, als ſich der in 
Fahrt befindliche Zug der Station näherte. * 


An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laffen und 
um dieſelbe pünktlich am Erſcheinungstage zu er⸗ 
halten bitten wir Sie, Ihr Abonnement für den 
Monat Oktober ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen =- Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
(Breiteitraße). 


Ausgabeſtellen: 
Altſtadt: Kaufmann E. Sauminski, Heilige 
$ „  Geiftitrabe. 


” Kuntze & Kittler, Lederhandlung, 
Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) 21. 
FR Ir. Nowal, Kolonialwarengeſchäft, 
Schillerſtraße ul. Szczytna) 18, 
Neuſtadt: Kaufmann Siedrung. Neuft. Markt, 
Ecke Tuchmacherſtraße. 
Bromberger Vorſtadt: 
Milchhalle Bartz, Bromberger⸗Str. 60. 
Kaufmann Ernſt Wiesner, Mellien- 


abe 111. n 
Frl. O. Riewe, Mellienſtr. 
(ul. Mickiewicza) 80. 
Culmer Vorſtadt: 


Friſeurgeſchäft y 


Maii Cheiminſt 
at aiſchak, helminſta 


mer Chauſſee) 44. 


Moder: Bädermitr. paberland, Graudenzerſt. 170 
a 


2 ujmann Raniszewski (J. Kuttner 

Nachf.), Graudenzerſtraße 95. 

Firma Raciniemwila, Rolonialwaren- 
geſchäft, Lindenſtr. 12. 

Firma W. B üſfka, Kolonialwaren⸗ 

„handlung, Lindenstraße 50. 

Bäckermeiſter Lucht. Rondultitraße 29. 

Kolonialwarengeſchäf Fr. Stonieecki 
Spritſtraße 4, (ul. Jana Olbrachta 4 


Geſchüftsſtelle der Deutschen Nundſchau in Polen. 


+ Bei den Kanaliſationsarbeiten in der Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße, die anfang des Monats begonnen wurden, fand man 
bekanntlich die Reſte einer mittelalterlichen 
Waſſerleitung, die man ſodann gänzlich freizulegen 
beſchloß. Seit dieſer Zeit iſt der Fahrdamm im mittleren 
Teil der genannten Straße aufgeriſſen und das Erdreich, 
rechts und links in die Rinnſteine und zum Teil auf die 
Bürgerſteige geworfen, liegen geblieben, ſo daß der Verkehr 
in der Straße ſtark behindert iſt. Hiermit würden ſich die 
Anwohner in löblichem Lokalpatriotismus zufriden geben, 
wenn jetzt nicht ein anderer Umſtand hinzugetreten wäre. Die 
ſtarken Regenmengen in den letzten Tagen fanden infolge 
der Zuſchüttung der Rinnſteine keinen Abfluß und das 
Waſſer drang in einige Keller ein. Die betroffenen Haus⸗ 
beſitzer ſind natürlich über die ungenügende Vorſicht der 
Bauleitung verärgert und erwarten, daß jetzt noch ſchnell⸗ 
ſtens etwas unternommen wird, um den weiterhin zu er⸗ 
wartenden Regenmengen freien Abfluß zu verſchaffen. * + 

E Marktbericht. Dank der immer noch verſchwenderiſch 
ſpendenden Natur war der Freitag⸗Wochenmarkt wieder 
beſtens beſchickt und das Angebot übertraf bei weitem die 
Nachfrage. Man notierte: Eier 2,00, Q 
Brathähnchen 1,50—2,00, Suppenhühner 2,50—4,50, Enten 
3,50—5,00, Gänſe 7—9,00, Tauben 0,70—1,00 das Stück; 
Rehfüßchen das Maß 0,05, Grünlinge zwei Maß 0,15, 
Reitzker die Mandel 0,30—0,40 Preißelbeeren das Liter 0,80, 
Kartoffeln das Pfund 0,04—0,05, der Zentner 34,00; 
Apfel 0,10—0,40, Paradiesäpfel 0,20—0,25, Birnen 0,15—0,50, 
Pflaumen 0,15—0,20, Weintrauben 0,80—1,20, Walnüſſe 
1,00—1,20, Pfirſiche 0,40, Tomaten 0,15—0,20, grüne Tomaten 
0,05—0,15, Zitronen das Stück 0,10—0,20; Blumenkohl (be⸗ 
ſonders viel) pro Kopf 0,05—0,50, Weiß⸗, Wirſing⸗ und 
Rotkohl der Kopf 0,05—0,30, Roſenkohl 0,60, Grünkohl 0,20, 
grüne Bohnen 0,15—0,20, gelbe Bohnen 0,80—0,40, weiße 
Bohnen 0,25—0,35, Zwiebeln 0,10 0,15, Kürbis, rote Rüben 
und Mohrrüben 0,10, Gurken die Mandel 0,20—0,80, 
Schoten 0,50, Kohlrabi die Mandel 0,40—0,50, Spinat 0,20, 
Radieschen und Rettich 0,10, Meerrettich 0,10—0,20 das 
Stück, Suppengemüfe das Bund 0,10—0,20, Peterſilie das 
Bund 0,05, Saubohnen 0,30—0,40 uſw. Die vielen Herbſt⸗ 
blumen wurden bei ſehr billigen Preiſen nicht ausverkauft. 
Die Preiſe des Fiſchmarktes auf der Neuſtadt waren un⸗ 
verändert. ; * * 

Æ Neben einem kleinen Diebſtahl gelangten am 
Donnerstag zwölf Übertretungen polizeilicher Verwaltungs- 
vorſchriften, zwei Übertretungen handelsadminiſtrativer 
Beſtimmungen, je ein Verſtoß gegen ſanitäts⸗ und bau⸗ 
polizeilche Verordnungen und ein Fall von Störung der 
öffentlichen Ruhe zur Protokollierung bei der Polizei. — 
Bis zur Ausnüchterung feſtgehalten wurden drei Be— 
trunkene. — Ein anderthalbjähriges Fohlen, das mutterlos 
herumirrte, wurde von der Polizei aufgegriffen und ficher- 
geſtellt. i aus 


Wieder ein Großfeuer im Kreiſe Zempelburg. 


Ein zweites Großfeuer brach nach kurzer Zeit 
im Kreiſe Zempelburg am Donnerstag mittag um 12 Uhr 
im Dorfe Wordel aus. Infolge eines fchadhaften 
Schornſteins brach bei dem Kutſcher Paul Thiel plötz⸗ 
lich Feuer aus, das deſſen Wohnhaus und Viehſtall in kurzer 
Zeit einäſcherte. Von dem lebenden Inventar kamen ein 
Pferd und eine Ziege in den Flammen um. Der Schaden 


beträgt ca. 2000 Zloty; Th. war mit 1500 Zloty gegen 


Brandſchaden verſichert. Infolge des gewaltigen Sturmes 
ergriffen die Flammen die Wirtſchaftsgebäude des benach⸗ 
barten Beſitzers Theofil Is banner, die ein Raub der 
Flammen wurden. Die Flammen verbreiteten ſich dann 
weiter auf das Nachbargrundſtück des Beſitzers Hippolit 
Borlik und äſcherten deffen Wohnhaus, Scheune und 
Stall vollſtändig ein. Ein Pferd und 11 Gänſe fielen dem 
wütenden Element zum Opfer, desgleichen der größte Teil 
des Hausmobiliars und der Wirtſchaftsgeräte. Während 
der Schaden bei Isbanner ungefähr 5000 Zlotn beträgt, hat 
Borlik einen Schaden von 15000 Zloty, der jedoch durch die 
Verſicherung gedeckt ift. Die Geſchädigten find faſt ans- 
ſchließlich ärmere kleinere Beſitzer. r ; 


Raubüberfall im Kreiſe Tuchel. 


Ein dreiſter Raubüberfall wurde in Mein-Schliv- 
witz (sliwiezek), Kreis Tuchel, bei dem Landwirt Otto 
Glaſa verübt. Verkleidete Perſonen gelangten durchs 
Fenſter ins Wohnhaus und forderten vom Beſitzer frei- 


Butter 1,90—2,00, 


| 
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Magen- und Darmftörungen, Anfälle von Leibweh, Stockungen 
im Pfortaderſyſtem, Aufgeregtheit, Nervoſität, Schwindelgefühl, 
allgemeines Unwohlſein werden durch täglich ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gelindert. In Apoth. u. Drog. erh. (8016 
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willige Hergabe von 300 Zloty. Als dieſer ſich weigerte, 
wurden ihm ſämtliche Rock⸗ und Hoſentaſchen durchſucht. 
Unter Bedrohung geſtand der Landwirt, daß ſich im ver⸗ 
ſchloſſenen Koffer Geld befände. Sofort öffneten die Diebe 
den Koffer, nahmen das Bargeld an ſich — etwa 100 Zloty 
— und verſchwanden damit. 


m. Dirſchan (Tezew), W. September. Der Fiſcher 
Jurczyk aus Liebſchau hieſigen Kreiſes fand auf einem 
Felde in der Nähe des Liebſchauer Sees eine prähiſto⸗ 
riſche Grabſtätte mit einigen Urnen. Von dem Funde 
wurde das archäologiſche Inſtitut in Poſen verſtändigt. 

h Goßlershauſen (Jablonowo), 28. September. Nach 
längeren Nachforſchungen ift es wiederum dem Komman⸗ 
danten der Staatspolizei Maka gelungen, ein „Kohlen⸗ 
lager“ ausfindig zu machen. Da die Eigentümer über das 
Beſitzrecht ſich nicht ausweiſen konnten, wurden die Kohlen 
beſchlagnahmt und auf der Staatspolizei untergebracht. Die 
Kohlen ſtammen aus Diebſtählen von Tranſitzügen. — Der 
71 Jahre alte Kurzynſki von hier war bei dem Beſitzer 
Thielmann in Leinefelde (Bug⸗Goralſki) zu Beſuch. 
Als er auf einen Baum geſtiegen war, hatte er das Unglück 
herunter zu ſtürzen. Er zog ſich ſchwere Verletzungen zu, 
die ſeinen Zuſtand bedenklich erſcheinen laſſen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 24. September. In der letzten 
Sitzung des Vereins der Reſtaurateure des See⸗ 
kreiſes hielt der Bezirksvereins⸗Vorſitzende Penkalla 
einen Vortrag über das Antialkoholgeſetz. Die Aus⸗ 
führungen wurden durch ausführliche Erläuterungen der 
Herren Dudda und Borowſki geklärt und zum all- 
gemeinen Verſtändnis gebracht. Hierauf wurde über die 
Umrechnung der früheren Verſicherungsbeträge beraten. 

v. Strasburg (Brodnica), 26. September. In einer der 
letzten Nächte verſuchten Einbrecher, in den Kioſk des 
Simon Taraſkiewiez von der Stadtparkſeite einzu⸗ 
brechen. Sie verſuchten, durch die Mauer ein Loch zu ſtem⸗ 
men, wurden aber geſtört und mußten unverrichteter 
Sache wieder abziehen. — Zehn Bäckermeiſter unſerer Stadt 
ſtanden kürzlich vor Gericht. Sie waren angeklagt, die ſani⸗ 
tären Vorſchriften nicht befolgt zu haben. Das Gericht 
konnte jedoch ein Vergehen nicht feſtſtellen und ſprach ſämt⸗ 
Staatskaſſe auferlegt. 

u. Strasburg (Brodnica), 24. September. Feuer brach 
bei dem Beſitzer Johann Banka in Prentnica aus. Das 
Dach und ein Teil des Inventars fielen den Flammen zum 
Opfer. — In Kraſzewo entſtand im Wohnhauſe von Jofeph 
Rybinſki ein Brand, der einen Teil des Mobiliars ver- 
nichtete. — Bei dem Beſitzer Adam Smwintarfki in Ru- 
miana brach Feuer aus. Die Scheune mit Getreidevorräten 
und landwirtſchaftlichen Maſchinen und ein Viehſtall fielen 
dem Brande zum Opfer. — In einer der letzten Nächte 
wurde bei dem Landwirt Staniſtaw Baranſki in Kuligi 
bei Strasburg eingebrochen. Eine goldene Damenuhr, gol⸗ 
dene Ketten und Nadeln im Werte von über 1000 Zloty 
fielen dem in die Hände. Der Täter konnt 
Tage ſpäter gefaßt werden. — In einer der letzten 
wurde in die Molkerei Rybno eingebrochen. Die Diebe 
entwendeten Maſchinenteile im Werte von über 400 Ztoty. 
— Dem Beſitzer Anton Rutkowſki wurde von der Weide 
eine Kuh im Werte von 300 Zloty geſtohlen. — Diebe 
brachen in die Förſterei Dembowiee ein und ſtahlen dem 
Förſter Schmidt Kleidungsſtücke im Werte von über 
750 Zloty. 

— Tuchel (Tuchola), W. September. Ein Brand, der 
im Hauſe des Schneidermeiſters Majer in der Schwetzer⸗ 
ſtraße ausgebrochen war, konnte bald gelöſcht werden. Ein 
durch eine Holzwand führendes Ofenblechrohr wurde durch 
ſtarkes Heizen glühend und entzündete die Bretterwand. 
Das Feuer wurde glücklicherweiſe noch rechtzeitig bemerkt 
und konnte gelöſcht werden, ehe größerer Schaden entſtan⸗ 
den war. — Auf bis jetzt ungeklärte Weiſe brach in den Hern- 
tigen Morgenſtunden im Wohnhaus der Witwe Nowak 
in Bladau (Bladowo), Kreis Tuchel, Feuer aus, das mit 
Windeseile um ſich griff und in kurzer Zeit ſämtliche Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude in Flammen ſetzte, ehe die Feuerwehr zur 
Stelle war. Starker Wind begünſtigte den Brand dermaßen, 
daß das energiſchſte Eingreifen der Feuerwehr erfolglos 
blieb und in kurzer Zeit ſämtliche Gebäude rauchende Trüm⸗ 
merſtätten wurden. Der erlittene Schaden iſt ſehr groß, zu⸗ 
mal die geſamte Getreideernte verbrannte. 

x. Zempelburg (Sepölno), 24. September. Auf der von 
der Oberförſterei Klein⸗Lutau am 21. d. M. abgehaltenen 
Holzverſteigerung wurden folgende Preiſe für 
Brennholz gezahlt: Ellernkloben 7,00, Eichenkloben 11,00, 
Kiefernſtangen 2,50, Reiſig I. Klaſſe 3,50, Erlenſtrauch 0,70, 
Kiefernſtrauch 0,70 Zlaty. Bei äußerſt ſchwachem Beſuch 
wurde das Holz ausſchließlich zum Taxpreiſe abgegeben. — 
Bei dem am vergangenen Sonntag von der hieſigen 
Schützengilde abgehaltenen Herbſtpreisſchießen 
erhielten: den erſten Preis A. Reichwald, den zweiten 
Preis Leo Wachholz, den dritten Preis R. Bukolt. 
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Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert it der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
onzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Paket 1931.“ In Poſtpaketen nach Deutſchland ſind 5 Kg. 
Kuchengebäck und 5 Kg. Apfel zugelaſſen. Eine Verſendung von 
Butter iſt wegen des hohen Zolls ausgeſchloſſen. Ein Kg. Butter 
koſtet 8 Zloty Ausfuhrzoll. 

Ida. Ein Schuldſchein iſt rechtsgültig, wenn der Schuldner 
darin bekennt, einer beſtimmten Perſon einen beſtimmten Geld⸗ 
betrag ſchuldig zu ſein. Natürlich kann der Schuldſchein noch Ver⸗ 
pflichtungen des Schuldners über die Rückzahlung des Geldes 
und über die Verzinſung enthalten. Ein Schuldſchein bedarf 
keiner notariellen Beurkundung, er muß aber innerhalb 3 Wochen 
geſtempelt werden, und zwar beträgt der Stempel ½ Prozent der 
Schuldſumme. Die ee können Sie ſelbſt vornehmen, Ste 
können aber die Stempelung auch durch das Finanzamt vornehmen 
laſſen. Bei Selbſtſtempelung erfolgt die Entwertung der Stempel⸗ 
marken durch Überſchreibung mit den Anfangs⸗ oder Endworten 
des Schriftſtücks oder mit den den Abſchluß des Schuldſcheins feft- 
ſtellenden Unterſchriften der Parteien, 

O. P. 70 Sie können, da der Vermieter Ihnen die gemieteten 
Räume nicht übergeben hat, den Mietsvertrag ohne Einhaltung 
Mn Kündigungsfriſt ſofort löſen, d. h. Sie können fofort auss 
ziehen. 
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Ausschneiden! Aufbewahren! 


Oufruf! 


Unzählige Haarkrankheiten haben sich gerade 
in den letzten Jahren in steigendem Maße bei 
“Männern, Frauen und Kindern eingenistet und 
bedrohen, oft unbemerkt, da sie keine Schmer- 
zen verursachen, den schönsten natürlichen 
Schmuck des Menschen, die Haare. 

Eine 54 jährige Tätigkeit auf dem Gebiete der. á 
Haarpflege hat Frau Anna-Csillag Tausende von Fällen vor Augen 
geführt, in welchen infolge Unwissenheit oder Nachlässigkeit schon 
von Kindheit an ein langsames Absterben der Haarwurzeln ein- 
setzt, das oft jede:Hilfe zur Wiedererlangung des Haares zu spät 
kommen läßt, Diese Fälle, die meist auf Unkenntnis einer über- 
haupt vorhandenen Haarkrankheit seitens des Betroffenen zurück- 
zuführen sind, haben uns veranlaßt, zu dem unumgänglich not- 

wendigen Vorbeugungsmittel der 

uliea Sniadeckie: 


a. Sr völlig kostenlosen Haaruntersuchung 
ais aroblowa f gy groten, Inder Hoftuuns, da8 jedermann zu seinem eigenen 
Blumeniv end pn à unterstützen wird, Wenn Sie ‚also eines der folgenden Symptome 

z 


Hypotheken 


reguliert mit 
gutem Erfolg 


im In- und Ausland 


St, Banaszak, 
Rechtsbeistand 


Pianos 


best. Qualität empfiehlt 
zu billigen Preisen 
Piano fabrik > 
B. Sommerfeld, | 
Byd oseo; 2 


an Ihren Haaren bemerken, iz h 

7 Schuppen, Haarausfall (auc Kreis förmig), Spalten 
Vermittlung I a oder Brechen der Haare, Knotenbildung, zu fettes 
für Deutſchland und oder zu trockenes Haar, zu langsamer oder zu 


alle anderen Länd 2 Pr *r 

in Europa. Pre dünner Neuwuchs, frühzeitiges Ergrauen usw, 
Jul. Rok dann ist es noch Zeit, weiterem Ausbreiten dieser oft noch 

Blumenhs. Gdaństa 13 harmlosen Störungen entgegenzutreten und dauernde Schäden 

Saupttontor u, Gärt- Zu verhüten. 3 

nerei Sw Trójca 15. Alles, was Sie zu tun haben, ist, untenstehende Fragen gewissen- 
Fernruf 48 2 haft zu beantworten und samt:einer Haarprobe an unser Labora- 

torium einzusenden, Die Haaruntersuchung sowie die Mitteilung 
des Ergebnisses derselben erfolgt vollständig kostenlos und 
unverbindlich. 


1000 BAloty 


bietet Frau Anna Csillag dem Ersten, der den Nachweis erbringt, daß er für 
die Untersuchung seiner Haare: eine Zahlung leisten oder sonst irgendeine 
Verbindlichkeit eingehen mußte. Zögern Sie also nicht, in der Meinung, es 
nicht notwendig zu haben oder irgendwie übervorteilt zu werden! Jedermann 
muß sich über den Gesundheitszustand seiner Haare vergewissern, ehe es 
zu spät wird. Achten Sie rechtzeitig auf das Haar Ihres Kindes; denn es 
gibt keine Vererbung von Kahlköpfigkeit, sondern nur eine Vernachlässigung. 
Kein Alter-bedingt.graue Haare: Frau Anna Csillag selbst mit ihren 77 Jahren 
trägt noch ihr volles blondes Jugendhaar! 


Hebels 
— Seele ucu 


Gdanita 26. 


Möbelstoffe 
Plüsche 


Anmeldungen täglich 
A Ae 


Gobelins Name: . i ; —- Dieser Fragebogen oder eine . 

2 Matratzendrelle Karen: ee ee ee A 
7 f f d YHIC $ 77 l modernste Muster bei Beruf: meina mae = M aee eee und mit einigen in 
Öößter Aus > NE EA PAE ARROA SR a etzter Zeit ausgekämmten aaron zur 

Ato putzt UNG FEINIQE Oles. Fer er ern völlig kostenlosen Untersuchung ein- 


Eryk Dietrich 


Gdanska 78/130. 
Telefon 782. 


Haben Sie Kopfschuppen?-.—. zusenden, wobei unsererseits vollste 
Ist Ihr Haar trocken oder fett? es Diskretion garantiert wird. 

Ist Ihre Kopfhaut empfindlich? 

Haben Sie in letzter Zeit irgendwelche 


en Anna Csillag 


Womit pflegen Sie Ihr Haar? Kra 
Haben Sie Bubikopf od. lang. Haar?. Wielo or 
Ist Ihr Haar dünn od. dicht pe 


oln. Konverſation 
Boln, Ni Grammatik. 
erteilt Lehrerin. 3697 

Chodtiewicza 5, 2 Tr. 


nsere 


Honig- 


Großer Preissturz 


Infolge günstigen Einkaufs sind wir in der Lage 
unsere Preise für Felle und Pelze auf einen 


Prima 
oberschlesische 


Steinkohle 


bis jetzt noch nicht dagewesenen Stand herab- 5 Leiden Sie an Kopfschmerzen: (25 gr für geschlossene Rück- 
Bonbons zusetzen und zwar: vo a, 400 8183 Anna Csillag, Kraków, Wielopole 5/413 z 2 — beifügen, 570, 
2 * Futter Walabi-Opossum 21 84. Hüttenkoks 8 . 


Lipisch-Extrakt 


= Austr.-Opossum . „ 150.— 


Sind die besten gegen Skunks original. |?” 19.— Brennholz „„ ————— nn 

Husten und Heiserkeit. » 

imanen- Ferber originat. > <” 4860 11] Buchentörz. KaftautoDeutihe Bühne Bydgoizez T. z. 
Bydgoszcz Fischotter pagina! 7 188 — kohle zu allen Transporten. gegründet 1920 — früber Elyfium⸗ Theater 

Tel. 829 _Gdanska 5. Fertige Herrenpeize . . „ 1 liefert 225 _ Telefon 15 u. 18. Spielzeit 1931/32, 12. Spieljahr. 


Wollen Sie eine gute Damenpelze in gr. Ausw. von „ 150.— 
Romanzeitung lejen ? 


Ih liefere Ihnen für] Wir bitten um Besichtigung ohne Kaufzwang! 


25 Groſchen frei Haus ; 
als Drudjache eine - 

= gute Seitidriit. ez 

Fordern ie heute 1 


eſeproben an, die i 
ratis liefere. Au Telefon 308 Bydgoszcz Dworcowa 9 


amtliche anderen Zeit⸗ 


Andrzej Stricke mit der Sand Die Spielzeit 1931/32 wir 
Strümpfe, Handſcude pielze wird am Mittwoch, 7. Ortober 1931, mit 
Burzynski r be br. rene 


ul. Sienkiewicza 47 Sbwntomo 20,502.14; Wallenitein | 


9 
* ein dramatisches Gedicht von Friedri iller, 
Drahtseil ins Lager — Die Piccolomini — Melnik Tod 
Laſtauto für alle Zwecke liefert zuſammengefaßt von Paul Barnay eröffnel. | 


iöriften, wie Moden. >, to und 5 10. B, Muszyński, Neuheit! Neuheit! | 
„Handarbeitsheſte zu vermieten. Seilfahzı ’ 
A dende LOTE ben a en e Freitag, 9. Ottsber 1931, 


5 7 Kartoffelproduzenten! =| drunter und drüber, rechts und linis 


- h 2 Eine heitere Zeitſchnurre in 3 Akt. von Toni Impekoven u. Carl Mathern. N 
tn Selbſthilfe! Pe ergamentpapier en Für den Spielplan find weiterhin folgende Werte in Ausficht i 
Zweds Ausnugung febr Glashaut 9 I. Klaſſiſche Werke: i! 


Aus Anlaß des Goethejahres: Goetbefeier mit 
„Fauſt“, der Tragödie eriter Teil von Goethe i 
Mufit von Felix Weingartner. | 


II. Muſikaliſche Werke: 


„Die Toni aus Wien“, S in 3 Akten (4 Bildern) 

von Ernſt Steffan. (Neuheit), . 

z Meine Schweiter und Ich“, ein muſitaliſches Spiel in 

2 Atten (4 Bildern) von Georges Berr und Louis Berneuil, 
ühnenbearbeitung, Geſangterte und Mufik von Ralph 

Benatzty. (Neuheit!). 

„Die luftigen Weiber von Windſor“, Oper von Nicolai. 

„Die Wunderſchale“, Weipnachtsmärchen in 5 Aufzügen 

v. Eliſabeth Trenkler⸗Sieber, Muſik v. Albin Trenkler. (Neuheit). 


| 

III. Modernes Drama, Schauſpiel, Luit el, Schwank: 
— — von England., 8 ee, i 
7 |] 


9041 


U 


für Einmachgläser 
CCC ˙ TEE 


d 
in unerreichbarer Qualität kauft man zu 
angemessenen Preisen bel der durch 


Alle 
ihre reelle Bedienung allbekannten Firma 
B (N í 
m dgoszez, D cowa 45 A, DITTMANN T.Z o. p. Seba Zitadelle“. Schauspiel von Gabriela si 
materialien G. Balicki, gii 9 . ‚Spaniel » Hündin, mn ‚Der Dann, den ſein Gewiſſen trieb“, Schauspiel von f 


liefern günst. frei Haus 

Gebr. Schlieper, 
Gdańska 140, 

Tel. 306. 9043 Tel. 361. 


Telefon 13—38. Preisliste auf Wunsch. zeineRaflei.gutegände| Restauracja 
pbgugeb. Aust ert, W. 
0 


agg Kiglezyfiski 


Bydgoszcz 
Wichtig l. Hausbefiker u. Landwirte ® ul» Kordeckiego on 
Mir verlaufen in beliebigen Mengen Küchelöfen Mittagsti sch und 
ansiortietie Tieferne Breiter, EYELE aberdbrot á 12 
überwiegend in der Stärke 23 mm, welche ſich für | ſchönen arben, liefern Kalte u. warme Speisen 
ne 17 Saum, baten unz lehr Bis 8573} zu jeder Tageszeit. Aenderungen vorbehalten. N 
Hoch günſtigen Preiien. Gebr. Schlieper Volle Verpflegung Die Thorner Deutſche Bühne wird im Laufe der Spielzeit 
Akc. L Polskie Gdańita 140. für den ganzen Tag|1931/32 zu mehreren Gaitipielen in Bromberg erwartet. l 1 
b ter Garantie Hautausschläge ug ne Kapıscisko Dolne Telef. 306. Telef. 361. pro Monat 75.00 21. Ne Eintrittapreiſe find auf allen Plätzen 9 worden 
seitigt unter Gar: 2 1 W 5 i t), 
inken een] eee ee Plablarten: ee enen eee 
eee, Bantu ige laat Sa c hendes — 0h reſervierte Tageskarten, erfolat für vorjährige Abonnenten 
Staunlich weiche. weiße Haut, g x von Montag, 14. September 1931 bis 1 50 eßlich 26. Septem⸗ 
Schweizerhaus (4. Schleuse) ber 1931. Bis zu diejem Tage werden die früher belegten Plätze 
3 loſen aretes in den Monaten Sonntag, den 27. Sept. nachmittag 4 Uhr: rejerviert, 
früh. 19a. !Tonfurrens * ü 5 von M 28. 1931 bis einſchlteßlich Sonnabend, 
J. Gluma, Dworcowa55, > Ottober—November d. Is. Günſtige Kauf 3. Oktober 2985. Fee 10 zł für die Plaßkarte, ein. 
N Iii werden Pierde- 3 z Kapelle W. Zimmermann I 
Schweinedung 3909 p (Friſeurgeſchäft). 2 
antun oui 11 8 Baumſch ule Marjanti, Kleinert. Die Bühnenleitung: Dr. Titze. 
7 


| 
„Borun f 
Otto Seſſe. (Neu 5. i 
ene Dramatiſcher Vorgang von Mar Dreyer. | 
eubeit), 
„Herr Lamberthier-, (Satan) drei Akte von Louis Berneuil, `- I 
I 


ce Roftand, deutih von Karl Lerbs. Neuheit), 
end 18 Hauſpiel von Max Alsberg und 
e 
fi 


deutſch von Robert Blum, (Neuheit), 

„Nina“, Komödie von Bruno Frank. (Ne u heit. 

„Schneider Wibbel”, Komödie von Hans⸗Müller Schlöſſer. 

-Ständchen bei Nacht“, Luftſpiel von Leo Lenz. Neu heit). | 

panne des Herzens“ Luftipiel von Kalbſuß und Wilde, \ 
euheit!. i 

„Schwengels", Schwank von Fritz Peter Buſch. (Neuheit). | 


Drogerie „Kosmos“ Parfümerie|von ca. 1000 edlen Apfelbäumchen zu 
U 


g E pp isches Aussehen. 8172 A K f 
Preis en ie en haben nurin der usver au 
Ausgabe von Platzrarten für neu hinzutretende Abonnenten 
ih Künstler - Konzert 
3000 gelegenheit auch für Wiederverkäufer. s927 R ns er onzer sulöien bei Herrn Nalfierer Erich Utbfe, Hermann 1 
Grundwaldste Pomorſta 34 (früh. 54). powiat swiecki. EEE ET EEE EEE | Sc; 


Dankſagung. 

Für die herzliche Teilnahme ſowie Kranzſpenden 
beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir 
hiermit allen Vereinskollegen. Freunden und Bekannten, 
insbejondere Herrn Paftor Hereman für die troſtreichen 
und wohltuenden Worte am Sarge, 


unſeren herzlichſten Dank. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Frau Hedwig Bohlmann geb. ne 
Oſiek n. N., den 25. September 1931. 


ebamme 


Friedrich Dettlaff a | Dworcowa 
fagen wir allen, insbeſondere Herrn! Unterricht 


Tryl, im September 1931. 9037 Wi 


idag Lehrer 


agone 


Habe meine Praxis verlegt . 


von Okole nach der 
ul. Bernardynska 3! 


(am Zbożowy Rynek) 


Dr. Sielużycki 


Empfange Private und Mitglieder der 
Stadtkrankenkasse Bydgoszcz. 9047 


OTO - ATELIER Tel. 120 


æ nur Gdanska 27 1.19 


empfiehlt nur kurze Zeit 


A Postkarten 6 stick 4.2 


in künstlerischer Ausiührung. gs82 
‚PaBßbilder s sofort rt mitzunehmen. 


Bafhinentechni ihe Abendſchule 


Ie eee, 


bn. Geompichiniftenicule, 


Möller, Danzig. Kaſſub. Markt 23, 
Neue Kurſe beginnen am 12. Oktbr. sais 
een. Progr. Anm. ſof. Ratenzahlung. 


Danziger 
Vorbereitungsanstalt 


FritzEcker 
Danzig, Stadtgraben 13 
staatl konzess, 
Eintritt jederzeit. 


— — 


Jex ta ns Abitur 


und Abendgymnasium 
. Sprechstunden von 


Telefon 27919 


eT 


EEE] |, T, 


gür alle Beweile der Teilnahme erteilt praktiſchen Rat, H E R R E N 2 J M M E Fè 
"beimHeimgangeunfereslieben Baters auter Erfol u. Piskre⸗ 


tion zugeſi Wh eee SCHLAFZIMMER 


Marszalka Focha 48, 


HOCHWERTIGE 


8 


GEDIEGEN IN FORM UND ARBEIT :: BEI ZEIT- 
GEMÄSSEN PREISEN UND LANGJÄHRIGER GARANTIE 
AB FABRIKLAGER 


SPEISEZIMMER 


SALONS 


1 3 für die troſtreichen 1% Eh 124 a zung 

orte, unſern a n 2 

herzlichſten Dank. Ja eine EINZELMOBEL 
Die trauernden Rinder. G Bager Kent” Ki STILMÖBEL 


BESICHTIGUNG MEINER AUSSTELLUNG AR NM 
/ ERBETEN 


$ H. MATTHES 


KUNSTMOBELFABRIK 


BYDGOSZCZ, GARBARY 24. TEL. 876 


prakt. Arzt Erteil, Dolm. Unter. ill. 
Sprechst.: 9—1] u. 3—5." Telefon 404 Wiatrakowa 7, ptr. r. 


Heute, am Sonnabend, nachm. 4 Uhr 
nach gründlicher Renovierung, findet die 


Eröffnung 


unseres komfortabel. eingerichteten 


Kaffeehauses . Konditorei 


statt, Konge: lieren wud die vorzligliche Kapelle 

des Geigen ~ Dirwosen Hern Krajkowshü 

Es wird unser größıes Bestreben sen, das 

Lokal wie bisher im vornebmsten Sti weilerzu- 

führen, und bitten wi um gülige Unterstützung. 
Die Direktion. 


9012 


Städtische Handels- und Höhere Handelsschule 


Faulgraben 11 Danzig Fernruf 24381 


Handelsſchule und Höhere Handelsschule beginnen am 13. Oktober. 


Die Abendkurſe in e e „Kaufmänniſches Rechnen, 
Schönſchreiben, Kurzſchrift aſchinenſchreiben, Eng 
Folnſſch Polniſche Kurzſchrift, rang ö isch fangen am 
15. Oktober 1931 an. 
Meldung und Auskunft Faulgraben 11, täglich am Vormittag, außer 
eee Ferner Dienstag und Donnerstag 6—7 Uhr nachmittags. 


Dr. Sittel, Direktor. . 


Detektiv - Büro 


Leiter: Kriminal-Kommissar i. R. KLANN 


= Eli „ . 
in DANZIG, Tete “ 


Ermittelungen, Beobachtungen, Auskünfte im In- | 
u. Auslände, Sachverständige 3 von 
Angelegenheiten krimineller Art und auch zivil- 


8789 rechtlicher Natur. Absolute Diskretion, 


Vom 80. September „bis 3. Oktober bin ich in Danzig, 
Hotel „Eden“, gegenüber dem Hauptbahnhof, um 


ünstliche Augen 


pe ch der Natur f, Patienten 
erzustellen u, einzusetzen 


LudwigMüller-Uri, 
gegr.1835 15925 te Anstalt dieser Art 


Gedichte 


Gdańska 35 rey ie 2212 
Inhalts. 
Weber Maraz, Fockta 8. 


Vorzügticher Kaffee || ypminifttationg 


ar sch e e 2 Plie in beftempfobl. (rM s | j 
erstklassiges Gebäck , ven woma] Schüler⸗Penſion Frei! solm. Somi Sana m? 


bäude + Adminiſtrafor 


7808 


Das Fachgeschäft 


Leib- Binden 
Gummi-Strümpfe 


Fr. uns, Gdanska 159 (22) 


Telefon 73. Gegr. 1836. 


Maßanfertigung von 
Korsetten und Büstenhaltern, 


Spezialität: 


Felle - Pelze 


allerbilligst und streng reell 


Buchführung 


in dem seit: 36 Jahren bestehenden ei 
P Pelzhaus „ 
Max zwe iniger abschlüssen 
Andrzej Burzynski| 


Reparaturen 
A sachgemäß und billigst: 8842 J een 
Leipzig, Universitätsstrasseid- “Berlin, Karlstrasse5 % die Handelskammer m ın 2 
Gewiſſenhafte Penſion G p | d m į t It Bydg., aaa a an. eetl eppi | ch 6 5 1 Sidi e er er 
s eri „ 
n vr 2 : Tbernimmt Neuein⸗ 


ernsten und a zu preiswert. Beding., vorzuügl. Verpfl egun 


Schularbeitsauſſicht durch erfahr, Lehr kraft 
ür gut. Bäckerei und Wollen Sie 17 
Martha Rathke, Langfuhr. Helligenbrunn. cal. . t nd tuch ollen 


empfehle 
A ee Käle "ak alle 
Sorten Crem⸗ und Welch s äje, 


NN r 


Spezial-Bestellgeschäft ſehr gut. Qualifitat. Pfefferſtadt 72b | l Damm 14, 3 ee Neben Ine iet E 
al-Des gesc. m, fe t gu a a efferſta 4 o Geselischa eriin epen istal) 
.. 0 13 banita 92 (Ho K. Kolbe: Danzig Nite Hansaplatz ammamga ede W: . ga Ring kr 9014 |Pfitzenreuter,Pomorska17 


empfiehlt 

Gr ey 8 Brot 
3 mal täglich 

PR frische Brötchen 


Herbſt⸗ Artikel 
ſtaunend billig! 


nen . 0.5 
Damenitrümpfe, Macco oder Seide 7.50 
Schulſchürzen 1 


8522 


RER a e Y 1.50 
ER ee a 1.50 
ee AT a a 1.95 
2.95 
3.95 
a n 
Derren-Bullooer, . ‚reine Wolle“. . 9.95 

Warme Wäſche: 
Kinder-Unterboien Schlüpfer) . . 1.50 
R 1.25 
. 2.50 
. 2.95 
3.50 
„ö 4. 95 

Schuhe: 

e 2. 20) o 
ausſchuhe 1.50 
„ O E 
DamensFilaihube . . .. ican 3.95 
Damen⸗Kamelhaarſchuhe : . 5.95 
Damen»Strabenihuhe Borc.. . . . 10.90 
Herren⸗Straßenſchuhe Borc.. . : 12.90 
erren⸗gackſchuhe 15.90 
Denn Wildl. Modelle. . . . 17.90 
a a ˙ . a s aa 14.90 
25 


Damenmäntel Georgette Belztr.. 


Aufm Mercedes Dooma 


Eine en für den Fehlsichtigen 


ist eine Brille. 
} Der Alterssichtige sieht wieder 
wie mit jungen Augen, 
Der Kurzsichtige lernt die Welt 
erst richtig sehen. 
Kostenlose gewissenhalte Augenunter- 
suchung durch geprüft. Refraktionisten 
Preise 4 da rer niedriger als im 
Deutschen Reic 
Sind’s die Augen, 3 nicht länger, 
einer hilft Dir, d t 


Augenoptiker Sen ger 

DANZIG, ‘sumab d Hauptpost 

OPTIK. 8175 PHOTO. 
Leder 


lanklederu.Soblleder 


B 
A sowie 
4 sämtliche Sattler- und Tapezierer- 
ji Be 


darfs-Artikel zu billigsten Prelsen. 
del Sor dawn. G. Draugelattes- 
Bydgoszez, ul. Niedzwiedzia 7. 8801 


IR la oberidl, | Steintohlen 


Deer * en. 300 
ofortiger 1 21 520 — 300 Ztr. 
C. Wal ewskl, Katowice ü 


Bel j 


Georg Salomon, Danzig, „ Meibahn t 
Büro (Rote Radler. Telefon 288 88, s034 


SSS. 

Ueberſetzungen Chide und AN 

dei e rpolniich, ruſſiſch. Damen⸗Toiletten 

me iow, Mäntel u. Koſtüme 

auch meme. W. z. ol. Prei). . 
arbeiten 3865| 740 Jagiellońska 42, | 

Pocztowa 1. I. Siod. xxx 


m en m Byogoszez, lel, I8—ul|Der beste Beweis lür 
ehe ah 8 — Umsatz, Einkommen- 


Dr. v. Behrens 


bearbeitet 
allerlei Verträge, 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 


O 


ist und bleibt amerik. 
Buchführung m. Bilanz 
Singer, Dworcowa 88 


3 7496 
an, egen e Erfolgr. Unterricht 


i. Engliſch u. z ies 
omenada nr. 3 Gieistomitie ſtiego 24 J. 
a ieſzkowſtieg 
bo Schlachthaus. (früher 11) franz fich 
—: r A BE 
Langjähr. Aufen n 
n Großer Transport kn: u. Frantreich. 


eingetroffen. richtung von Büchern, 


dauernde Führa, ders 
Konkurrenzlose Preise 3 


der juriſtiſchen Abs 

„Dekora“ teilung — Handels 
unternehmen. U. 

ene 101165 | 9 3880 a. b G. d. tg. 


3. Blatt. 


eee er 


Deutſche Nundfchan. 


ane 


Nr. 222. 


Bromberg, Sonntag den 27. September 1931. 


Revolution der Revolutionen. 


Weit über den Horizont der Tagespolitik 
und ⸗Wirtſchaft ſteigt eine große, ſoziale, ja 
geſamt⸗kulturelle Frage empor: Iſt der freie 
Bauerſtand daran, der Technik hörig zu 
werden? Oder befreit uns nicht vielmehr die 
Maſchine von veralteten Kulturſormen? Neben 
dieſer Frage aber wächſt bereits die Erkenntnis 
heran, daß es zwiſchen der Maſchinenwelt und 
dem Bauerntum Grenzen gibt, die nicht unge⸗ 
ſtraft überſchritten werden dürfen, ohne daß die 
boden Kraft ganzer Nationen un⸗ 
fruchtbar wird. Die Abſteckung dieſer viel⸗ 
geſtalteten Grenze ift das große Problem nn- 
ſerer Zeit. 

Der nachſtehende Artikel Leo Hand: 
leiters, der uns durch das Entgegenkommen 
der „Münchener Illuſtrierten Preſſe“ überlaſſen 
worden iſt, wird in unſeren Leſerkreiſen gewiß 
wieder ein großes Intereſſe hervorrufen. 


Tolle Schickſale. 


iner roſtigen Flinte ſitzt ein armer Bauernbub 
bei — — ſeines Gutsherrn, um als „Flur⸗ 
wächter“ die Trauben zu ſchützen. Aber er hat kein ein 
fleiſch, vielleicht weil er fo hungermager ift, reißt aus in die 
Stadt, hauſiert Stecknadeln. Doch Tinte iſt in den ſchreib⸗ 
luſtigen Zeiten begehrter, ſo geht er zur Tinte über. Tinte 
macht man aus Galläpfeln, Galläpfel wachſen nicht in der 
Stadt, ſondern in Eichenwäldern. Seine Bauernnatur zieht 
den Buben zu den Galläpfeln, er ſtudiert ihre Gerbjäure, 
erkennt neue Möglichkeiten, pachtet — noch arm wie eine 
Kirchenmaus — einen kleinen Eichenwald, ſpäter ein paar 
Dutzend große, wird Millionär und Baron aus Galläpfeln 
und Tinte. — Dann kommt ein Krieg. Bänerlih nüchtern 
dirigiert er ſeine Millionen in den Kornhandel, wird Liefe⸗ 
rant der Armeen. Keine kleine Aufgabe, denn es fehlt über⸗ 
ll. Doch er verfteht es, die verborgenſten Kornkammern 
r erſchließen, ſelbſt von fernen Ländern bis aus Perſien 
lockt er Getreide heran, macht ſich Kornhändler, Makler, 
Müller, Transportweſen untertan. Von Beßarabien bis 
zum Sura, von der Oftfee bis zur Moria kriechen die Magen- 
— ſeiner Lieferungen. Er wird der angeſehenſte 
Kaufmann Sſterreichs, der größte Produktenhändler Euro⸗ 
8, Beſitzer von Schlöſſern, Gütern, Fabriken, Häuſern, 
Beihäften, feine Handelsflotten bedecken die ganze Länge der 
Donau, ſein Wiener Palaſt und Marſtall überſtrahlen Fürſten 
und ſeine Kapitalsdispoſitionen die Rothſchilds. Der kleine 
N iſt ein Sprühtenfel, auch mit nun gebleichten Haaren: 
Air Lebenstuß in Perſon, aber ſchlau wie ein Dutzend 
Bauern; unermeßlich reich, aber beſcheiden wie ein Hauſie⸗ 
rer. Er dirigiert einen Stab von Kontoren, ſpeiſt an 
Fürſtentafeln, aber ſein höchſter Genuß bleibt ein Glas 
Bier. Zu Hauſe darf er es jedoch nicht trinken, weil ſeine 
aufgeblaſene Sippſchaft ob ſolch nicht palaſtmäßiger Unfein⸗ 
heit die Hände ringt. So flüchtet er in freien Stunden 
mit ſeinem Bierſeidel in das Stübchen ſeiner alten Freun⸗ 
din, einer Generalswitwe. — 20 Jahre trägt ihn die Woge, 
dann vernichtet ein Staatsbankerott alles. Er ſtirbt und 
hinterläßt von ſeinen 40 Millionen keine 200 Mark Wert. 
Ein ahnugsvolles Schickſal. Es ſpielte zur Zeit der 
Kriege Oſterreichs gegen Napoleon, zeigt die damalige Stel- 
lung des Bauern deutlicher als vieles. 


Eine Getreidewelt außerhalb Europas gab es 

nicht. Nach Amerika — heute klingt es unfaß⸗ 

lich — mußte ſogar Getreide und Mehl exportiert 
werden. 


90 Prozent der Bevölkerung lebten auf dem Lande, klein 
waren die Städte, konnten ohne Mühe vom umliegenden 
Lande ernährt werden. Weit geſpannte Organiſationen 
waren überflüſſig. Nur Kriege trieben große Maſſen von 
Nahrungsmitteln auf meite Wege, blieſen etliche zu Millio⸗ 
nären auf. Der Friede drückte ſie wieder zuſammen. Ein 
Müller wurde Herr über die Mühlen Donau⸗Eu ropas, 
einige Zeit nach Friedensſchluß zog er ſein Sonntagsgewand 
an, friſierte und erhängte ſich, weil ihm nichts geblieben 
war, als ein altes Mühlrad in einem kühlen Grunde. Ein 
Bauer wurde Millionär durch Heu, er endete mit dem Ein⸗ 
kommen eines Arbeitsloſen in einem Heuſchober. — Das 
alte Sſterreich allein zählt ein halbes Hundert ſolcher Schick⸗ 
ſale, ganz zu ſchweigen von dem übrigen Europa. Alles 


änderte die Eiſenbahn. 


Die goldene Zeit. 


enalter lang kam die Technik faſt nur Erro- 
pa eee. ee ganzen Erdteil aufblühen; verband nah⸗ 
rungsarme mit nahrungsreichen Gebieten durch einen 
Bruchteil bisheriger Frachtkoſten; ließ die 
Städte wachſen und ihre Induſtrie; ließ die Anſprüche ſtei⸗ 
gen und das Entgelt dafür. Von 1800 bis 1875, wuchs Euro- 
pas (ohne Rußland) Kopfzahl von 165 auf 240 Millionen, 
von 20 auf 40 Prozent die Stadtbevölkerung der drei Indu⸗ 
ſtrieſtaaten England, Frankreich, Deutſchland; zu guten 
Preiſen Nahrungsmaſſen heiſchend, die der Bauer faſt nicht 
ſchaffen konnte. Es war 


die Kindheit des techniſchen Zeitalters, 


lend wie alle Jugend, ohne Wiſſen um ſpätere Sorgen. 
se auch alles Korn goldene Frucht. 


i mwang ſich die Landwirtſchaft empor 
9 Stellung, vor allem im 
Wirkungsſeld der Induſtrie: Kornſchutzzölle 

verloren jeden Sinn. In beſſerem Sinn und 
ſtärker als je ward der Bauer das Rückgrat des 
Staates und über die Induſtrie ſchien doppelte 
Kraft zur Scholle zurüückzuſtrömen. Schien! 


Von Leo Hausleiter. 


Der alte Klaus, der junge Klaus und zwei andere 


Während der alte Klaus — Europa — Menſchen, Korn 
und Gold mehrte, ſchlug ſich der junge Klaus — Amerika — 
mit Tod und Teufel. Mit 620 000 Toten und einigen Millio⸗ 
nen Verwundeten zwang 1865 der maſchinengläubige Nor- 
den der Vereinigten Staaten den behäbigen Süden unter 
ſich. Damit entſchied er auf lange Zeit das Schickſal aller 
Bauern der Welt und noch einiges mehr. Heute wiſſen wir 
es, damals ahnte man nichts. Noch 1854 ſchrieben die Alte⸗ 
ſten der Kaufmannſchaft Berlins in ihrem Jahresbericht. 
„man habe keine großen Erwartungen bezüglich der Export⸗ 
fähigkeit Amerikas“. Doch ſchon ein Jahr ſpäter erfand 
der junge Klaus die Mähmaſchine und 1870 die Garben⸗ 
bindmaſchine. War der alte Klaus bisher Hüter des Ge⸗ 
treideblocks Europas, ſo machte der junge Klaus ſich nun 
zum Führer des aufkeimenden Getreideringes der über⸗ 
ſeeiſchen Länder USA., Kanada, Argentinien, Auſtralien. 
Zunächſt bekam's ihm zwar nicht gut, denn die Mechaniſie⸗ 
rung ſeiner Landwirtſchaft bei gewaltigen Flächen jung- 
fräulichen Bodens ließ eine folme Großproduktion heran⸗ 
wachſen, daß der junge Klaus mitſamt ſeinen Maſchinen 
gleich in die erſte Agrarkriſe ſich hineinackerte mit Preis⸗ 
ſtürzen und Konkurſen. Aber immer beſſer werdender 
Fernverkehr ermöglichte es, Getreide auch entlegenſter 
Gebiete überall hinzuſenden. Angebot wuchs über Nach⸗ 


frage, der junge Klaus diktierte die Weltmarktpreiſe, gerade 
mit Hilfe ſeiner Kriſe. — 


Lied der Motoren. 


Im Donner der Motoren 
dröhnt ſtetes Hohngeſchrei: 
Ihr Menſchen ſeid verloren, 
mit euch iſt's längſt vorbei! 
Einſt habt ihr uns erſcha en, 
dem dumpfen Golem gleich; 
jeßt ſchwingen wir die Waffen, 
zerſchlagen euer Reich. 

Wir treiben die Maſchinen 
und fördern eure Not. 

Einſt ſollten wir euch dienen, 
jeßt nebmen wir euch Brot. 
And Millionen Hände 

ſteh'n unſertwegen leer. 
Fuletzt, zum guten Ende, 
gibt's Keine Arbeit mehr. 


Ihr ſchwanget euch zum Thron 


mit unſrer auf; dati Fette 1 
wir ſch e Krone 

in euren follen Lauf. 

Wir machen euch zu Sklaven 

und euer Daſein barg. 

Der braucht euch noch? Geht ſchlafen ! 

Wir zimmern euch den Sarg. 


Alfred Pens. 
— — ——— 
TE TEEN TE TE TEE EEE TEE RESET 

Und der alte Klaus bekam kalte Füße. 


Sah feine Monopolſtellung umgerannt, dachte Verſchiede⸗ 
nes, ſagte einiges, ſpuckte in die Hände und handelte. Zum 
erſten verbeſſerte er die Erträgniſſe feiner Acker (3. B. in 
Deutſchland von 1875 — 14,4, auf 1900 — 19,0 Doppelzentner 
Weizen je Hektar), zum zweiten baute er ſeit 1879 um Mittel⸗ 
und Weſteuropa immer höhere Schutzzollmauern. Nur Eng⸗ 
land blieb ohne Zoll, weil ihm ein Weltreich heranwuchs, 
für das jeder Zoll Störung bedeutete. 


So wurde der alte Klaus Generaldirektor der 
Intenfiv — Banernwirtichaft; der junge Klaus 
Generaldirektor der Extenſiv — Farmerwirtſchaft. 


Intenſivwirtſchaft will auf beſchränkten Flächen (weil fie 
leider nicht größer find) durch individuelle Arbeit (= Menſch) 
je Hektar einen möglichſt großen Ertrag (durch Düngung 
und Fruchtwechſel) erzielen und Maſſenernten durch Zuſam⸗ 
menpreſſung. — Extenſivwirtſchaft will auf zuſammen⸗ 
hängenden Rieſenflächen (Prärien) durch billigſte Arbeit 
(S Maſchine) einen je Hektar gleichgültigen Ertrag (daher 
keine Düngung uſw.) erzielen und Maſſenernten aus Weit⸗ 
räumigkeit. 


Der alte Klaus wird durch Intenſivwirtſchaft 
Patriarch edler Kornkunſt. Der junge Klaus 
durch Extenſivwirtſchaft dagegen Maſſenfabrikant 

und Warenhäusler für Getreide, 


Der weiße Jwan — Rußland, ſpäter wurde er rot — 
buddelte an primitiver Kleinwirtſchaft und zündelte an 
Agrarrevolutionen. 


John Bull aber wurde Eigenbrötler im Wortſinn, 


d. h. er pfiff erft leiſe, dann lauter auf die andern, ſuchte 
Selbſtverſorger zu werden. 1860 holte er noch 64,2 Prozent 
feiner Weizeneinfuhr aus Europa, nur 3,1 bei feinen Kolo- 
nien, Reſt aus Amerika. 1924 aber nur mehr 0,8 aus Euro⸗ 
pa, 51,1 aus den Kolonien, und wenn er will, kann er heute 
ſeinen Getreidegeſamtbedarf aus ſeinem Weltreich decken. 

Nachdem jeder der vier gemerkt, was er vom andern zu 
halten hatte, ging's wieder. Angebot und Nachfrage 
gerieten von 1900 bis 1904 faſt wieder ins Gleichgewicht und 
die Bedeutung der Zölle ſchwand. Zumal ferner die Indu⸗ 
ſtrie durch beginnende Typiſierung ihre Preiſe ſenken 
konnte, ſchien eine neue, wieder beſſere Zeit für die Land⸗ 
wirtſchaft heranzuziehen. Im ſtillen aber nahte dunkles 
Unheil. 


Zwei Erdſtöße aus der vierten Dimenſion 


Mit Stolz hatte der Liberalismus deu 
Kontorſeſſel der Weltwirtſchaft beſtiegen, mit 


Stolz ſah er ſeine freiheitlichen Gedanken in 
allen Ländern aufleuchten. 


Sah er oder ſah er nicht, daß aus dieſem Geiſt heraus das 
Bauerntum zwei Stöße empfing? Den Wirkungen 
eines Erdbebens vergleichbar, das die feſteſten Fugen 
zerreißt? 


Der erſte Stoß war die Mobiliſierung des Bodens. 


Das iſt die Umwandlung des Grundbeſitzes in einen Sach⸗ 
begriff, in eine Sache, die man verkitſcht, wenn ſie läſtig 
geworden iſt. Dem Bauern darf ein ſolcher Gedanke gar 
nicht kommen; nichts auf der Welt darf ſo wertvoll ſein, daß 
er um deſſentwillen ſeinen Hof verläßt. Aber die Leuchte 
einer mißverſtandenen „Freiheit“ riß Millionen zur Stadt 
wie Motten zum Licht. Wird dieſe Leuchte einmal erlöſchen — 
und ſie wird es, denn ſie iſt nur eine ſtädtiſche Laterne aber 
kein ewiges Licht — ſo werden ſich in der Finſternis trauer⸗ 
volle Szenen abſpielen. Die Mobiliſierung des Bodens iſt 
Begleiterſcheinung hoher Ziviliſation. Sie iſt Verbindung 
von Technik und Wunſchbildern. 5 


Der zweite Stoß war eine Sozialiſierung des 
Bodens. Sie ſetzt niedrige oder ſinkende Zivili⸗ 
ſation voraus. 


Sie ift Verbindung von Politik uns Wunſchbildern. Sie 
will durch Aufteilung des Bodens begehrliche oder not⸗ 
leidende Kreiſe zeitweilig zufriedenſtellen, ohne Rückſicht, ob 
dies oder anderes die beſte bäuerliche Form iſt. 


Der erſte Stoß traf Mittel- und Weſteuropa; Amerikas 
Boden mwar fon mobiliſiert. Der zweite Stoß traf Oft- 
europa. Dort warfen N 


„Agrarreformen“ 


Hunderttauſende von Kleinwirtſchaften 
ſchon beſtehenden. 


Die Oſtſtaaten haben im ganzen 7½ Millionen 
Hektar (11 iſt die Getreidefläche ganz Deutſch⸗ 
lands) beſten, ſorgſamſt gepflegten Bodens 
ſozialiſtert, d. h. von angeſtammten Beſitzern an 
wirtſchaftlich und geiſtig unter dieſen ſtehende 
Kleinleute zerſtückelt. Faſt eine Million 
Deutſcheer mußte das Land verlaſſen; Eſtland 
und Lettland enteigneten Landbeſitz, der ſeit 
700 Jahren in deutſcher Hand war — ohne jede 
Entſchädigung! 


Staatsmänner mit Ahnungsvermögen verſpürten ſchon 


empor neben die 


lange vorher das unterirdiſche Rollen; trachteten menſchen⸗ 


arme Großgutsbetriebe durch volkreiche Bauerndörfer zu 
erſetzen. 38 000 Bauerngüter wurden bis 1914 in Oſtdeutſch⸗ 
land errichtet; aber faſt alle und noch 630 000 dazu gab der 
„Friede“ in fremde Hand. Abermals 50 000 Höfe werden 
bis 1930 im bedrohten Oſten gegründet oder vergrößert, da⸗ 
zu 170 000 Kleingütler angefiedelt; aber faft alle kranken an 
der deutſchen Not. Näher und näher rücken die beiden 
Grundauffaſſungen des Bodens gegeneinander: 


die germaniſch⸗kultivierte und die flawiſch⸗ 
primitive. 


Die germaniſche Auffaſſung: nur einer erhält den ungeteil⸗ 
ten Beſitz, in der Familie iſt er der Herr des Hofes. — Die 
ſlawiſche Auffaſſung: nicht er iſt es, ſondern die Familien⸗ 
genoſſenſchaft, die Haus- und Gof- und Dorfgemeinſchaft. — 
Groß geſehen: aus Aſien ſchiebt ſich die platte Maſſe heran, 
die kein Recht am Boden will, nur eine durch nichts ge⸗ 
hemmte Nutzung. Alſo das Kuddelmuddel aus beidem: 
mobiliſierte Sozialiſierung oder ſoziali⸗ 
ſierte Mobiliſierung. rn 


Eine ungeheure Gefahr für Europas Kultur! — Ein 
Mann hat es unternommen, ſie zu bannen; Rußlands Mini⸗ 
fter Stolypin (1906). Sein Plan: Schaffung tüchtiger 
Mittel- und Großbauern durch Aufhebung des Gemein- 
eigentums an der Dorfgemarkung und Auflöſung über⸗ 
großer Adelsgüter. Einführung germaniſch⸗kultivierter 
Bodenauffaſſung. Überleitung der Beſitzloſen in die lerſt 
ſich entwickelnde) menſchenheiſchende Induſtrie. — Stolypins 
Wille hielt das Geſchick der Welt in den Händen. Siegte 
ſein Bauernplan, ſo wurde Rußland das reichſte, das mäch⸗ 
tigſte Land der Erde; fo ſiegte europäiſcher Geiſt über den 
Geiſt der Steppe. — Stolypin wurde ermordet, die Revolu⸗ 
tion von 1917 verſchlang ſein Werk, machte zahlloſe Güter 
dem Erdboden gleich, tötete das Vieh, zerſchlug die Maihi- 
nen und Geräte. Nichts ſollte übrig bleiben als die gleich⸗ 
und⸗gleiche Maſſe der Zwergbauern. „Die Erde als Ele⸗ 
ment, wie die Luft, braucht nicht bedeckt zu ſein mit Bauten, 
welche ſogenannten kulturellen Zwecken dienen, die Pflug 
und Wagen nur hindernd im Wege ſtehen.“ Der flawiſch⸗ 
mongoliſche Boden ſchnitt eine Grimaſſe, das Antlitz der 
Erde bekam einen neuen Zug. i 


Der rote Iwan. 


Zehn Jahre lang vermiſchte fiğ mit Rußlands unend⸗ 
licher Erde dieſes Urbauernweſen in ſtumpfem Brüten, in 
dumpfer Religioſität den roten Machthabern unheimlich. In 


dieſer geſtaltloſen Maſſe drohte der Bolſchewismus zu ver⸗ 


ſinken. Bis Stalin wie ein Pflug hineinſtieß; 1928 ſchmet⸗ 
terte der Befehl aus dem Kreml über diefe 120 Millionen 
Bauernzwerge: „Das geſamte Territorium des ruſſiſchen 
Staates ift eine einzige große Feldgemeinſchaft!“ Privat⸗ 
beſitz it ohne Recht, vorerſt noch geduldet. Der Geſamt⸗ 
ertrag aller Landwirtſchaft iſt binnen 5 Jahren um ein 
Viertel zu ſteigern. — Grundlinien: die Bodenbeſtellung 
übernimmt der Staat; unmittelbar in Staatsgütern, 
mittelbar in Kollektiven, das ſind Zuſammenballungen 
ganzer Landſtriche und Bearbeitung durch genoſſenſchaftliche 
B illone unter Staatsaufſicht. Die Ertragsſteige⸗ 


* 
. 


> 


rung geſchlehr vuri Maſchinen. — Zweck: Gewinnung lands 
wirtſchaftlicher Exportüberſchüſſe, um damit die Fabrikein⸗ 
richtungen der Induſtrialiſierung zu bezahlen. — Ausfüh⸗ 
rung: 1929 wird 1 Million Zwergbauernwirtſchaften mit 
6% Millionen Hektar kollektiviert; 1930 aber ſchon 6 Mil⸗ 
lionen mit 43 Millionen Hektar. Dies entſpricht den An⸗ 
bauflächen für Getreide, Zuckerrüben, Kartoffeln folgender 
Länder zuſammen: Deutſchland, Oſterreich, Ungarn, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Schweiz, Holland, Belgien, Frankreich, Italien! 
Bis Ende 1931 ſollen 92,3 Prozent aller Bauernwirtſchaften 
kollektiviert und die reſtlichen 7,7 Prozent in Staatsgüter 
verwandelt ſein. — Wirkung: y 


der ruſſiſche Bauer fühlt ſich nur als Halm aller 
Ruſſenerde und ebenſo wenig wie eine Pflanze 
begehrt er einen Grundbuchtitel. Dieſes Rieſen⸗ 
feld menſchlicher Halme zu einem einzigen 
Staatsacker zuſammenzuſchließen, iſt das gewal⸗ 
tigſte Agrarunternehmen aller Zeiten. 


Solchem Tun gegenüber iſt der größte, der reichſte, der ver⸗ 
wegenſte Induſtriefürſt, den alle Phantaſie ſich aus zudenken 
vermag, nur ein Dorfſchmied. 


Scharfe Scheren. 

Die erſte Schere. — Sie hat, wie alle Scheren, zwei 
Griffe. Den einen führt das Bauerntum, den anderen die 
Farmerſchaft. Drehpunkt iſt der Handel. — Solange es 
nur Bauerntum gab, blieb die Schere geſchloſſen. Die Ver⸗ 
farmung in Überſee aber bedeutete Landinduſtrieſchaft gegen 
Bauerntum; Maſchine gegen Menſch. Der junge Klaus 
brachte es mit feinen Maſchinen fertig, die bis in die 80 er 
Jahre geſchloſſene Schere bis 1900 immer mehr zu öffnen. 
Der alte Klaus drückte ſie mit Zöllen wieder etwas zuſam⸗ 
men. Der große Krieg legte ſie weg, denn jeder hatte mit 
ſich zu tun. Mit dem Frieden aber klappt ſie auf wie ein 
Rachen eines Krokodils; künftig klemmt ſich auch noch der 
rote Iwan dazwiſchen. — Das Weſen der Schere? Menge 
und Preis. — Der Preis: für den Doppelzentner Weizen 
notierten 1929 die Börſen Europas (im Mittel) = 25,7, die 
Amerikas (im Mittel) = 20,7 Mk. — Die Menge: der Ring 
der überſeeiſchen Getreideländer brachte auf den Weltmarkt 
1900 = 30, 1913 = 105, 1928 = 243 Millionen Doppelzentner 
Weizen. Das entſpricht dem Rauminhalt von 83 Kölner 
Domen, oder 188 Münchener Frauenkirchen oder 102 Ber⸗ 
liner Reichstagsgebäuden. — Mit ſolchen Preiſen ſchmeißt 

der junge Klaus um ſich. Da kommt keiner mehr mit, nicht 
einmal er ſelber. 1930 notiert ſein Weizen nur mehr 15,7 
und heute verſchleudert er ihn ſchon um 84 Mk. 


Eine zweite Schere entſteht. Sie iſt ſchärfer und ge⸗ 
fährlicher. 
In Staaten und Städten ſinkt die Kaufkraft 
durch Kapitalverluſte des Krieges, durch Falſch⸗ 
leitung von Geldern, durch Tribute. 


Durch den Krieg ausgeweitete Induſtrien werden abermals 
vergrößert, vor allem in Amerika. Internationale Kar⸗ 
telle ſteigern die Preiſe für alle möglichen Waren. Wäh⸗ 
rend die Agrarpreiſe der Farmerſchaft und des Bauerntums 
fallen, müſſen beide zu ſteigenden Preiſen alle die Waren 
kaufen, die ſie ſich nicht ſelbſt erzeugen. — In Zahlen: ſeit 
1913 bleiben die Agrarpreiſe in Europa 
Frankreichs) zurück um 23 Prozent (Deutſchland bis 27%), 
die Amerikas um 27, zeitweiſe bis zu 46 Prozent. Immer 
weniger erlöſt die Landwirtichaft, Die Ziffern nur eines 
Jahres: von 1929 auf 1930 ging ihre Kaufkraft zurück in 
Nord- und Weſteuropa um 10 — 15 Prozent (Deutſchland 11), 
in Süd⸗ und Oſteuropa um 20 — 25, in USA. um 15 — 25, 
in Auſtralien um 25 — 30, in Kanada ſogar um 30 — 40. Im 
Weltdoͤurchſchnitt 18 Prozent, das find 25 Milliarden Mark, 
beträgt die Kaufkraftminderung des Bauerntums und der 
Farmerſchaft in einem Jahr, ungerechnet die vorhergehenden 
und noch folgenden . Und Jahr für Jahr ſchneiden dieſe 
Scheren aus der Kapitaldecke der Landwirtſchaft aller Welt 
neue Fetzen heraus. 


Der Weg des Fleiſches. 


Die Landwirtſchaft hat aber doch allerlei Viehzeug, das 
nicht mit der Maſchine erzeugbar iſt, wenigſtens vorerſt 
noch nicht. Wie ſteht's damit? — Zwei ſtreng geſchiedene 
Gebiete hatten ſich herausgebildet. Gebiet A: nahe den 
großen europäiſchen Induſtriegebieten; Gebiet B: fern da- 
von, in menſchenarmen Ländern Europas Alpenland, Nord⸗ 
und Oſteuropa), Nord- und Südamerika, Auſtralien, Sibi⸗ 
rien. — Gebiet A = intenſiv = Lieferung von Fleiſch, 
Speck, Milch, Butter, Käſe. In den Menſchenzuſammenbal⸗ 
lungen fanden dieſe Waren lebhafte Märkte. Gebiet B 
extenſiv = die Marſchen, Steppen, Prärien hatten wenig 
Menſchen, keinen Markt; man ließ die Kadaver verkommen, 
lieferte Häute, Felle, Haare, Wolle. — A und B ergänzten 
ſich konkurrenzlos, wunderbar. Es war, als ob es der liebe 
Gott ſelbſt ſo eingerichtet hätte, um den alten und den jun⸗ 
gen Klaus auseinander zu halten. 


* Bis auch hier die Maſchine dennoch kam: 
Fleiſchertrakt und Kühl verfahren, 
zwei deutſche Erfindungen. Und ſchon ging's los. 


Den Nutzen hatte Gebiet B. Es kühlte alles, was kühlbar, 
ſomit verſendbar wurde. Gebiet A konnte nur zuſehen, wie 
es immer kälter geſtellt wurde. — Dies iſt der Grund, 
warum von 1900 bis 1913 der Rinderbeſtand A wuchs von 
93 auf nur 101, der Rinderbeſtand B aber von 134 auf 204 
Millionen Stück. In Argentinien z. B. kommen nun auf 
je 100 Menſchen 3700 Rinder, in Europa nur 267. Schafe 
gab es vor 100 Jahren in Argentinien und Auſtralien nur 
wenige, 1913 = 43 109, 1930 aber 70 -+ 132 Millionen 
Stück (Europa 1913 = 142, 1930 — 135). — Alles veränderte 
die kühle Kunſt. Nicht nur in Europa ſelbſt fuhren Kühl⸗ 
wagen von einem Ende bis zum andern, machten die Alpen⸗ 
und Randländer zu Milch⸗, Butter⸗, Käſe⸗Lieferanten. Von 
Amerika, Auſtralien, Rußland zogen Kühlſchiffe um die 
halbe Welt. 45 Prozent der Weltmilchausfuhr lieferte Eu⸗ 
ropa noch 1913 nach auswärts, heute führt es ein. Ein 
Sechſtel des außerhalb ſeiner Grenzen auf den Markt kom⸗ 
menden Käſes verſchlang es 1913, heute ſchon ein Drittel 
und mehr als ein Drittel aller Butter. 1900 — 3%, heute 
faſt 17 Millionen Doppelzentner Fleiſch (Maßſtab: 21, Köl⸗ 
ner Dome, 5½ Münchener Frauenkirchen, 3 Berliner Reichs⸗ 
tagshäuſer) ſchickte der junge Klaus dem alten. — Es geht 
in Summen. Die Einfuhr von Fleiſch, Butter, Käſe faſt 
alles nach England) und Rohwolle nach Europa erreichte im 
Durcſntt des lebten Jahres, ca. 6, Milliarden Mark. 


(mit Ausnahme 


Den gewaltigen Summen und Wegen folgte die Speku⸗ 
lation. Ein Verein von fünf Großſchlächterfamilien Chita- 
gos (dte „Dicken Fünf“) griff zu. Aber das Objekt war zu 
rieſenhaft, um es auf gewöhnliche Weiſe zu faſſen. So zäum⸗ 
ten ſie es von hinten auf, brachten zuerſt die Kühlwagen 
amerikaniſcher Bahnen an ſich, dann Schlachthöfe mit Kühl⸗ 
häuſern, dann Viehbörſenzeitungen, dann maßgebende Be⸗ 
teiligung an Schlachtviehbanken, und dadurch und dann erſt 
unüberſehbare Rindervölker. Die Märkte von Butter, 
Käſe, Eiern, die argentiniſche und auſtraliſche Fleiſch⸗ und 
Wollexport fielen nun von ſelbſt in ihre großen Hände. Die 
vor hundert Jahren verſunkenen Tage glückhafter Bauern⸗ 
Duben oder Cowboys ſchienen hundertfach vergrößert wieder⸗ 
zukehren. über 10 Milliarden Mark war zuletzt der Jah⸗ 
resumſatz der „Dicken Fünf“. 


Traktoren, Traktoren, Traktoren 


Acht große Getreidekammern haben ſich allmählich her⸗ 
ausgebildet, ſind als Großausfuhrgebiete von beſtimmender 
Wirkung für die Ernährung der Menſchheit. Die drei 
großen nie verſagenden ſind: Südoſteuropa, Kanada⸗ 
USA, Argentinien. Wechſelnden Ertrag haben: 
Auſtralien, Nordafrika, Border- und Hinterindien (vor allem 
Reis). Außenſeiter und Eigenplaner iſt Rußland, einſt 
Kornkammer Europas. Der Krieg hatte große Stickſtoff⸗ 
fabriken für Munition hervorgezaubert. Der Friede ſtellte 
die Frage: Wer braucht nunmehr Stickſtoff? Selbſtverſtänd⸗ 
lich die Landwirtſchaft. So ſteigerte ſich durch Überredung 
wie Wunſch nach größeren Ernten der Stickſtoffver⸗ 
brauch der Welt in drei Jahren um 50 Prozent. Erd⸗ 
chemie, Stickſtoff, Kali, Phosphate, werden Trumpf! Kunſt⸗ 
dünger verbrauchen je Hektar England und Frankreich 
30 Kilo, Deutſchland 58, Holland⸗Belgien ſogar 100. Ent⸗ 
ſprechend ſteigen die Ernten je Hektar: in Frankreich auf 
17 Doppelzentner Weizen, in Deutſchland auf 22, in Belgien⸗ 
Holland auf 26, während der überſeeiſche Getreidering fait 
gar nicht düngt und (mit Ausnahme Kanadas = 15) auf 7 
bis 9 bleibt. — Bald wird Schlankheit Trumpf! Alſo went: 
ger Brot eſſen. 


Die Schlankwerdung der Damen verringert den 

Weizen verbrauch der Welt um 8 Millionen 

Doppelzentner im Jahr (= 6 Münchener 
Frauenkirchen). 


Rationaliſierung des Arbeiters wird Trumpf! Kantinen 
großer Betriebe bieten warme Nahrung, verringern Brot- 
vebrauch. Wieder verſchwinden 5 Millionen Doppelzentner 
(2,1 Berliner Reistagshäuſer). — Vitamine werden Trumpf! 
Obſt, Gemüſe, Milch erſetzen gleich 17 Millionen Doppel⸗ 
zentner (= 6 Kölner Dome). Schließlich der Trumpf der 
Trümpfe: die Motoriſierung der Landwirtſchaft! Schon 
1890 hatte Amerika die Koſten für Pflügen, Eggen, Ausſaat 
auf 4 des Jahres 1830 heruntergebracht; aber erſetzte um 
1850 eine Pferdedrefhmafhine 13 bis 17 Druſcharbeiter, 
ſo erübrigte die ſpätere Dampfdreſchmaſchine bereits 170 
bis 340. Schon damals brachte der junge Klaus mit Bil⸗ 
ligkeitskriſen die ganze Getreidewelt durcheinander. Aber 
erſt der Traktor und vollends der Verbrennungsmotor gaben 
ihm ſeit 1900 ein für das Bauerntum der ganzen Erde 
immer furchtbarer 2 Inſtrument * die gai 
eter breite Feldſtreifen können durch den Traktor glei 
d EHE. Be werden nn Meß e Ae 
ſtunden koſtet in Amerika die Pflügung eines Hektars ſtatt 
ehedem 30, auf die Hälfte ſinken die Geſamterzeugungskoſten 
für Getreide. — 500 000 Traktoren aller Sorten ratterten 
in den USA. 1925, heute aber ſchon 1000 000, weit über 
200 000 in Argentinien und Kanada und ebenſoviele in der 
übrigen Welt, zu denen der ruſſiſche Staatsacker noch 
400 000 bis 500 000 für ſich in Dienſt genommen hat. Dieſe 
Maſchinenpferde erſetzen 13 bis 14 Millionen lebendige 
Pferde, machen über 200 Millionen Doppelzentner Futter- 
getreide überflüſſig; das find 68 Kölner Dome = 154 Mün⸗ 
Hener Frauenkirchen = 84 Berliner Reichstagshäuſer. 


Jetzt funktioniert der Getreideautomat! 


Zwar wählt uns noch kein Kornfeld auf der 

flachen Hand, aber der Stickſtoff ſpuckt Getreide⸗ 

provinzen aus der Luft und der Traktor knallt 
ſie aus dem Boden. 


Sicher gelingt es noch, mit großen Breunſpiegelp das Polar- 
eis wegzuſchmelzen und mit Stickſtoff und Traktor Polar⸗ 
weizen hervorzukitzeln. Geſegnet ſei der Stickſtoff, geſegnet 
ſei die ſchlanke Linie der Damen, die Vitamine A und B 
bis 2, die Braten ſtatt Brot ſpendenden Kantinen! Und 
angebetet ſei das eiſerne Kalb, der letzte Schrei und Aus⸗ 
puff menſchlicher Schöpfung, der kombinierte Pflug⸗Sä⸗ 
Mäh⸗Dreſch⸗Motor⸗Traktor! 


Jetzt kann uns nichts mehr paſſieren, Hungersnöte ſind 


ausgeſchloſſen. Seht, wie rundum über See blumige Prä⸗ 
rien und Steppen ſich in wogende Getreidefelder wandeln. 
Von 1900 bis 11928 ſteigen die Ernten in USA. von 940 auf 
1190 Millionen Doppelzeutner (= + y Prozent), in 
Aujtralien von 25 auf 51. (= + 104 Prozent), in Argen- 


tinien von 42 auf 156 (= + 271 Prozent), in Kanada von 50 


auf 215 (= + 330 Prozent)! Nicht einmal Rußland magert 
ab, trotz der roten Roßkur, ſondern nimmt zu um 33 Pro⸗ 
zent. — Was Jahrtauſende nicht fertig gebracht Haben, nicht 
mit Eroberungskriegen und Sklavenherden, nicht mit Ge⸗ 
duld und In⸗die⸗Hände⸗Spucken, endlich iſt die Zeit erfüllt: 
das Brot wächſt ſchneller als der Menſch! 34 Prozent nimmt 
die Getreideernte der Welt zu ſeit 1900, die Zahl der Men⸗ 
jen aber nur 28. — Und Europa? In Europa nur um 3%, 
ſeine Menſchen aber um 18 Prozent. 


So alſo ſteht es? So war es ſogar die allerhöchſte Zeit, 
daß der Traktor erfunden wurde, um Europas Getreide: 
defizit auszugleichen? Denn Europa, vor Zeiten Ausfuhr: 
land, führte ein 1900 — 130, 1918 — 200, 1928 fogar 310 Mil- 
lionen Doppelzentner Getreide, ungerechnet die 20 bis 30, 
die ihm feine Südoſtkornkammer für feine nordweſtlichen 
Induſtriegebiete gibt. (Alles zuſammen: 120 Kölner Dome — 
276 Münchener Frauenkirchen = 149 Berliner Reichstags⸗ 
häuſer!) Bemerkenswert iſt aber eine große innere Ver⸗ 
ſchiebung, denn die Lieferanteile betragen für den weiß⸗ 
roten Iwan erſt 85, dann 102, 1928 aber nur mehr 8; für 
den jungen Klaus dagegen 45, dann 192, 1928 jedoch 3021 
Und weitere 120 dazu wirft er nach Mittel⸗ und Südamerika, 
nach Südafrika, Japan, China. Dabei haben von ihrer 
außerhalb der Polar- und Wüſtengebiete liegenden Geſamt⸗ 
fläche landwirtſchaftlich genutzt: die USA. erft 11 Prozent 
(von 820 Millionen Hektar), Auſtralien 10 Prozent (von 


| 660), Rußland 8 Prosent (von 1220), Argentinien 6 Prozent 


(won 289) und Kanada gar nur 2,8 Prozent (von 628). 
Deutſchland dagegen nutzt 60 Prozent von 46,8 Millionen 
Hektar. — Mit anderen Worten: beim Ring der über⸗ 
ſeeiſchen Getreideländer und bei weiten Teilen Rußlands 
kann man von einer Bodenkultur wie in Mitteleuropa iber- 
haupt nicht ſprechen; nur einige Flußtäler und beſonders 
fruchtbare Ebenen find landwirtſchaftlich genutzt. Wollten 
wir ein Gleiches tun, jo müßte ſich Europa entvölkern. 


Peſſi⸗Optimiſtien behaupten, der alte Klaus könne Iet 
der nicht mehr als er könne, aber glücklicherweiſe ſei der 
Traktor da. Opti⸗Peſſimiſten hingegen ſagen, er könne 
glücklicherweiſe mehr, aber leider fei der Konkurrenz⸗ 
hinderungsgrund eben der Traktor . Der junge Klaus und 
der rote Iwan aber laffen den alten Klous bei feinen bäng⸗ 
lich ſchwankenden Gedanken und hetzen 1%, Millionen Ma- 
ſchinenpferde zum Endſpurt über die duldende Erde. 


Der Krakatau des Korns. 


Und weiter ſteigen die Ernten. Rieſenſilos, Rieſen⸗ 
elevatoren, 80 ſpezialiſterte Traktorenſyſteme erzeugen, Be- 
wältigen, häufen nicht mehr vorſtellbare Maſſen. Schon 
gruppieren ſich die Traktorenländer um in Klima⸗ und Gor- 
tenprovinzen, in geſchloſſene Weizen- und Mriszonen; ſchon 
will man auf Grund der Arbeitsbeſchleunigung eine andere 
Jahreseinteilung treffen, zum Zwecke wiederum neuer Pro⸗ 
duktionsſteigerung; ſchon beainft Rußland immer größere 
Getreidemaſſen zu exportieren. Und dennoch ſtand ſchon ſeit 
der Kriſe von 1920 ein Menetekel am Himmel wie die Rauch⸗ 
ſäul eeines erwachenden Vulkans! — Zwar verſtummten 
immer wieder umlaufende Meldungen von Überproduktion, 
zwar regelten ſich ſchwankende Preiſe immer wieder, aber 
1926 ließ es ſich nicht mehr verheimlichen, daß ein unverkäuf⸗ 
licher Uberſchuß, größer als Deutſchlands Welzenernte ſich 
durch die Börſen der Welt ſchleppte. Die Getreidepreiſe 
begannen zu ſinken. — Vergebens. Die unverkäuflichen 
Vorräte wurden immer größer. 1928 erreichten ſie faſt das 
Doppelte der deutſchen Weizenernte. Um 20 Prozent fielen 
die Preiſe. — Vergebens. Eine Mißernte ſchien das einzta 
Richtige, nur durfte ſie nicht einen ſelber treffen, ſondern 
den Nachbar. Statt deſſen brachte 1928 eine der reichſten 
Ernten überhaupt. Auf das Dreifache ſchwollen die Lager, 
wiederum fiel der Preis um 20 Prozent. — Vergebens. 
Niemand kaufte die billigen Überſchüſſe. 


Der Segen wurde zum Unf 
In goldener Jugendzeit hatte die Technik den 
Bauern mit ſich auf den Gipfel des Glücks 
geführt. Dort ſtand er etliche Zeit, ſah in 
ſchimmernden Weiten grenzenloſe Ahrenfelder, 
unüberſehbare Viehherden entſtehen. Doch 
während er dem Maſchinengeiſt bei ſeinem 
Abflug in neue Fernen zu folgen verſucht, 
wandelt ſich der Gipfel des Glücks in den Krater 
eines flammenden Vulkans. 


Herbſt 1929 erfolgt der Ausbruch. Die Newyorker Börſen⸗ 
kataſtrophe zerſchmettert die Kurſe, reißt die Börſen der 
ganzen Welt um, fährt wie ein Erdbeben in das Weltwirt⸗ 
ſchaftsgebäude. Millionen werden verſchüttet von der Ar- 
beitsloſigkeit, Millionen verarmen, Aber⸗Millionen müſſen 
ſich einſchränken, hungern. — Vergebens, daß die Getreide- 
vreife auf die Halfte von W 

Hunger iſt kein bares Geld. 


Dieſer Hunger muß in aller Welt auf rund 100 Millionen 
Doppelzentner Getreide verzichten und mit den anderen 
un verkauften Vorräten zuſammen find 1930 faſt 200 Mil- 
lionen Doppelzentner zu ſpeichern. Das entſpricht der 
Weizenernte von Deutſchland, England, Frankreich, Düne- 
mark, Holland, Belgien, Schweiz, Sſterreich, Ungarn, 
Tſchechoſlowakei, Polen zuſammen! Das ift ein Weizenberg 
von über 300 Meter Höhe. 


Verheerend iſt die Wirkung. Vor allem in den Farmer⸗ 
ländern, auf mobiliſiertem Boden, weil traditionelle Stützen 
fehlen. Schon mit der Kriſe von 1920 ſtieg die Hypotheken⸗ 
belaſtung der Farmen um 217 Proent und mit der Über⸗ 
produktionskriſe fällt in den USA. der Farmenwert von 
143 auf 90 Milliarden, ſeitdem noch weiter, und nur mehr 
7 Prozent des Volkseinkommens treffen auf die 26 Prozent 
der Geſamtbevölkerung, welche direkt oder indirekt fürs 
Land tätig ſind. Milliarden auf Milliarden werfen die 
Vereinſtaaten in die Breſche. Sie ſind verloren. Mit 
Hunderttauſenden von Farmern werden Taufende von 
Landbanken bankerott. 


Zuſammenbruch. 


In dem ſchreckenserfüllten Kanada iſt es nicht anders. Die 
Getreideprovinzen wollen ſich ſogar dem engliſchen Mutter⸗ 
lande direkt unterſtellen, auf Erleichterung hoffend. Zu- 
ſammenbruch. — Argentinien wird ſelbſt gegen das nieder⸗ 
brechende Nordamerika konkurrenzfähig, denn ſeine Bahn⸗ 
frachten ſind doppelt ſo hoch und ſeine Seefrachtlage un⸗ 
günſtiger. Auf 12 bis 24 Prozent ſteigt der Zins, vernichtet 
jeden Verdienſt. — Zuſammenbruch. — Englands Kolonien 
geraten in gegenſeitigen Getreidekampf. Die Welzenbauern 
Britiſch⸗Indiens müſſen durch Hochzoll gegen Weizenein- 
fuhr des verzweifelten Britiſch-Auſtralien geſchützt werden. 
Zuſammenbruch. — 


Europa wird mit Schleuderpreiſen bombardiert, 
Amerika verkauft Getreide dorthin um 20 Prozent 
billiger als im eigenen Land, Europas eigene 
Getreidepreiſe ſinken, ganze Staatengruppen 
greifen zu Schutzmaßnahmen, zur Regelung des 
inneren Preiſes, zur Droſſelung der Einfuhr. 


Rußland aber unterbietet alle Kataſtrophenpreiſe, wirft 1980 
26 Millionen Doppelzentner Weizen auf den Weltmarkt 
und kündigt für 1931/32 über 100 an. — Als vor Jahrzehn⸗ 
ten der Vulkan Krakatau explodierte, ſtäubten feine ungeheu⸗ 
ren Aſchenmaſſen mehrmals um die ganze Welt, zeitweiſe 
die Sonne verdunkelnd. So verdüſtern die ungeheuren Ge⸗ 
treidemaffen des Korn⸗Krakatau alles Bauerntum, alle 
Farmerwirtſchaft, alle Getreidebörſen. Und noch iſt kein 
Ende dieſes Ausbruches abzuſehen. Auf 300 Millionen 
Doppelzentner lein Viertel des Jahresverbrauches der 
Menſchheit; Maßſtab: 100 Kölner Dome = 200 Münchener 
Frauenkirchen — 124 Berliner Reichstagshäuſer) werden die 
künftigen Überſchüſſe befürchtet und in ſchwerer Depreſſion 
meldet die Londoner Börſe: „Mit Bangen ſieht man dem 
Zuſammenſtoß der gewaltigen unverkauften Vorräte mit 
den neuen reichlichen Ernten entgegen!“ 


(Schluß folgt) 


— 


Unter dem Hammer. 


Wie wir bereits vor längerer Zeit melde⸗ 
ten, ſollen demnächſt in verſchiedenen Wojewod⸗ 
ſchaften Polens rund 3000 große Güter zur 
Verſteigerung gelangen. Im Zuſammenhange 
damit weiſt der „Kurjer Warſzawſki“ (in 
Nr. 250 vom 13. September) auf die Er⸗ 
ſchöpfung der Steuerzahler hin und ſchreibt u. a.: 


Über 900 große Landgüter ſollen in den Monaten Sep⸗ 
tember und Oktober allein im Bereich der Landkredit⸗ 
geſellſchaft Warſchau zwangsverſteigert werden. In 
einem nicht geringen Verhältnis wurden die Zwangs⸗ 
verſteigerungen von Landgütern in den analogen Inſtitu⸗ 
tionen des langfriſtigen Kredits in Lemberg, Poſen 
und Wilna bekanntgegeben. Es iſt nicht damit zu rechnen, 
daß es im endgültigen Zwangsverſteigerungstermin allen 
dieſen Großgrundbefigern gelingen wird, die rückſtändigen 
Raten zu bezahlen und dadurch den Zwangsverkauf zu ver⸗ 
hindern. Denn wir ſind in das vierte Jahr der Wirtſchafts⸗ 
kriſis in der Landwirtſchaft eingetreten, 5 

vertieft ſich mit jedem nat, 
und die nee 3 


i ärtigen Getreidepreiſen kann der Landwirt 
bi Raten im Berhältniß von 12 Prozent jährlich nicht be⸗ 
zahlen. Bei der geringen Rentabilität des Landes iſt der 
Stand, in den die polniſche Landwirtſchaft geraten iſt, nur 
allzu verständlich. Die angekündigte ilfe für die Land- 
wiriſchaft trügt entweder, oder ſie kommt zu ſpät. Leider 
ſind ſich nicht alle bis jetzt über die Folgen der 1 
ſtrophe klar, die, indem ſie die Landwirtſchaft trifft, alle 
anderen Produktions⸗ und Handelszweige dem rr 
entgegenführt und schließlich den Staat ſelbſt He- 

t. 2 
? ak Bank Polſki notiert die AR 
edem Monat fteigende Zahl der Wechſelproteſte 
arg er in — Landwirtſchaft. 

i er bedrohlicher. Die Niedergeſchlagen⸗ 
— y — r in landwirtſchaftlichen Kreiſen nimmt 
Formen an, die eine ernſte Sorge um die Art der Ent- 
wirrung dleſes fo bedeutenden Problems wecken. In der 
Hoffnung, daß ſich die Lage beſſern und eine beſſere Kon⸗ 
junktur eintreten werde, bemühte ſich der Landwirt um 
Aufſchub und verſuchte durchzuhalten. Er ſetzte zu, ſtürzte 
ge ae mar e al e 

nten m 

Die Doben e alem pielt der Landwirt auf der Scholle aus 
und ließ dle Hände nicht in den Schoß ſinken. Er dog den 
Riemen enger, verdoppelte die Arbeit, ſchränkte die Aus⸗ 

in und wartete auf das beſſere Morgen, bis endlich 
— zuſammenzubrechen beginnt. Solange er dies tun 
konnte, zahlte er fogar Wucherzinſen; duch wenn die Er- 
ſchöpfung den Gipfel erreicht, nimmt der Schuldner zu dem 
äußerſten Mittel Zuflucht. 5 

Kürzlich meldeten die Zeitungen, daß eine der größten 

Drdinationen in Polen bei der Staatsanwaltſchaft einen 

n 
nut rolongieren wollten, ſie zum Proteſt gehen ließen 
und ſich in einem Falle an Zinſen ſechs Prozent monatlich, 
im zweiten Falle 21 Prozent monatlich zahlen ließen und 
ies be Tollarſchätzung. Die betreffenden Gläubiger murs 
1 .. SR ne 3 S 
ſehener Schuldner ein Schreiben an den Gläubiger, der 
ſich hohe Zinſen zahlen ließ, mit der Erklärung, er ſolle 
nicht mehr auf die Rückzahlung des Betrages rechnen, da 
der Betrag des gewährten Darlehens ſchon längſt 
durch die Zinſen bezahlt worden ſei. Im Falle 
eines eventuellen Konflikts werde der Schuldner gern den 
Gerichtsweg wählen, wo er bereit ſei, die ganze gegen⸗ 
ſeitige Rechnung vorzulegen. ; ; 
Und geht es dem kleinen Landwirt beſſer? 


Bauer iſt in der überwiegenden Mehr⸗ 
— 8 der äußerſten Not ge Er 
holt die Kinder aus den ſtädtiſchen Schulen zurück, h in anf, 
Zeitungen zu abonnieren. Die Auflagen euch nir - 
ausgaben find in dieſem Jahre bis auf ein =- ~ Š = 
bisherigen Menge zurückgegangen. Einen neue p aug 
kauft er nicht; oft hat er kein Geld für Stiefel. In e 
Fällen hört er mit dem Untergang der Sonne 2 
troleum zur Beleuchtung der Stube zu verwen ix s 
ernährt ſich mehr als miſerabel. In einem immer größere 
Umfange hört der Bauer auf. ſeinen Verpflichtungen ar 
zukommen, trotzdem er bis jetzt faſt als ein morar 15 
Pünktlichkeit galt. In einer Wirtſchaftskonferenz — ärte 
der Vertreter eines Handelsunternehmens, das ir 45 
bäuerliche Kundſchaft ſtützt: „Wir operierten 8 
mit kleinen bäuerlichen Wechſeln für die ane, T io 
zum Bedarf der Landwirtſchaft. Dieſe Wechſel hat m 
beſondere gute Marke in den Banken, und wir 8 e pe 
Schwierigkeiten mit w eg ge 3 
on Grund auf geände t 
reni Ae htt unferer Kunden gebt zum Proteſt. gun 
Koſten der Notare, die Geriätätoiten und rn e 
Reiſe des ee ea 425 et ee Io = 
t einem € "p 1 
ee aus der Taſche hergeben muß, in der eich 
nung, auf dieje Weiſe zu feinem Gelde zu en = 
was ſtellt ſich heraus? Nachdem wir jene 60 Zloty i: z 
gelegt haben, ſchickt uns der Gerichtsvollzieher in den me f en 
Fällen ein an Ort und Stelle angefertigtes Protokoll, ei 
er mitteilt, daß er aus von ihm unabhängigen Gr * 
den Betrag nicht eintreiben konnte. Kann 
noch Zweifel darüber geben, was dies für „unabhängige 
Gründe“ des ſeine Funktionen ausübenden Gerichtsvoll⸗ 
ziehers ſind? Unter den Landbewohnern ſchafft die Not eine 
beſondere Solidarität. Auf die Meldung ma der 
Zwangsverſteigerung, zu welcher der Gerichtsvollzieher 
tommt, ſtellen ſich nicht allein keine Käufer, ſondern : 
werden von den haufenweiſe heranziehenden ex = 
den umliegenden Hütten Bedingungen geſchaffen, “i 8 
Zustandekommen der Zwangsverſteigerung unmöglich 
machen. Darauf beruhen jene „unabhängigen ung . A 
Was ift dagegen zu tun? Seine 100 Zloty nicht wieder⸗ 
erhalten und noch 60 Zloty für die Koſten aus der * 
binzuzahlen, das hält freilich die Kalkulation nicht aus. 
| ir füllen daher unſere Archive mit proteſtierten 
Wechſeln. Neue Kreditumſätze machen wir nicht 
und warten beſſere Zeiten ab. 
Dies iſt ein Bild über die Lage in der Beleuchtung 
einer Perſon, die dem Wirtſchaftsleben des kleineren Be⸗ 
ſitzes möglicht nahe ſteht, ein Bild, das viele tiefe Reflere 


die Gläubiger anſtrengten, die die Wechſel 


* 


aufwirft, ein Bild, das nicht allein den Stand der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kataſtrophe des Landes malt, ſon⸗ 
dern ein Licht darauf wirft, welche Hinderniſſe die 
Lage zur gehörigen Einziehung der rechtlich zuſtehenden 
Forderungen ſchafft. Der Schuldner verbirgt ſich nicht, er 
macht keine fiktiven Bankerotte, aber der bis jetzt pünkt⸗ 
liche Schuldner gerät, wirtſchaftlich bis zum äußerſten er⸗ 
ſchöpft, in die neue Rolle der Negierung ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen. Der nicht verſchuldete Bauer, der Erſparniſſe 


von früheren Jahren her beſitzt, hält die Kriſis mannhafter 


aus. Aber der Landbeſitzer, der zwei Prozent zahlt, und 
noch ſchlimmer der Parzellenbeſitzer, der noch die Raten für 
die auf Kredit erworbene Parzelle zahlen muß, ſteht gegen⸗ 
über der Notwendigkeit, zu verzweifelten Mitteln ſeine Zu⸗ 
flucht zu nehmen, die bis jetzt in den Chroniken nicht notiert 
wurden. Die Kataſtrophe in der Landwirtſchaft iſt eine Er⸗ 
ſcheinung der ganzen Welt. Doch die landwirtſchaftliche 
Kriſis kann nicht immer mit derſelben Elle gemeſſen werden. 
Die polniſche Landwirtſchaft kann man z. B. nicht mit der 
kanadiſchen Produktion vergleichen. Beſonders in dieſem 
Jahre der Mittelernte find wir ein fait ſelbſtverſorgender 
Staat, während Kanada vierzehnmal mehr Getreide zu 
haben pflegt als es dort konſumiert wird. 


Vorbeugungsmaßnahmen ſind in Polen weniger ſchwer 
zu verwirklichen. Die Arten der Löſung der Kriſis ſind 
bereits allgemein bekannt, es iſt darüber ſchon vielfach ge⸗ 
ſchrieben und geſprochen worden. Doch weshalb macht man 
von ihnen keinen Gebrauch. Die zwölfte Stunde hat auf 
unſerer Uhr ſchon längſt geſchlagen. Indeſſen finden die 
Forderungen der Landwirte nicht ihre Verwirklichung. Die 
Vorbeugungsmittel kommen, wenn überhaupt, ſo in 
hombopatriſchen Ratiönchen und — in der Regel zu ſpät. 
Wird die Landwirtſchaft wirklich das volle Verſtändnis der 
Lage erſt dann erleben, wenn das Land maſſenweiſe in 
fremde Hände überzugehen beginnt? Zur Verſchleppung 


der Rettungsaktion iſt keine Zeit mehr, daher ſchlagen wir 
Alarm. 


Das landwirtſchaftliche Problem ift das wichtigſte 
Problem unter allen Fragen und Plagen 
unſeres Wirtſchaftslebens im Staate. 


Sogar der Staatsbeamte, der nur vom Gehalt lebt, 
müßte heute die Preiſe der Erdfrüchte beobachten. Von 
ihrer weiteren Herabſetzung oder Erhöhung iſt ſeine 
Exiſtenz, oder ſeine eventuelle Reduktion und damit der 
Verluſt der Exiſtenz abhängig. In einem Agrarſtaat muß 
ſich das ganze Wirtſchaftsleben und die Exiſtenz des Staa⸗ 
tes auf die Landwirtſchaft ſtützen. Der Wohlſtand aller 
Kreiſe hängt zuſammen mit dem Wohlſtand des Landwirts. 
Die erſchopfte und ſinkende Landwirtſchaft erwartet eine 
gründliche Kur. Eine weitere Verzögerung der Hilfe kann 


unberechenbare Komplakationen zur Folge 
haben. 


Die deutſche Weltſprache. 


In der Prager „Narodni Politika“ ſchildert ein 
unentwegter tſchechiſcher Nationaliſt ſeine Eindrücke von 
einer Reiſe an die ſüdſlawiſche Adria. Sie ſind für 
ihn wenig erfreulich; denn der Mann hat erfahren, daß die 
deutſche Weltſprache auch im ſlawiſchen Süden Gel- 
tung hat, ja, daß fie die Sprache ift, die dort zur Verſtändi⸗ 

den Fremden in erjter Linie und faſt ausſchließ⸗ 


j g mit 
lich in Betracht kommt. So ift es dem „naſinec“, wie er er⸗ 


zählt, paſſiert, daß er in den Hotels, Reſtaurationen, in den 
Geſchäften, kurz an allen Orten, die von den Fremden auf⸗ 
geſucht werden, in deutſcher Sprache begrüßt wurde. In 
Cattaro kam er in einen Laden und gab ſich durch den 
Gruß „Dobry den“ als Tſcheche zu erkennen, der Laden⸗ 
beſitzer aber erwiderte prompt „Guten Ta g, was wünſcht 
der Herr?“ Dasſelbe paſſierte ihm in Cetinje in einer 
fol. jugoſlawiſchen Tabaktraftik, wo man fein „Ma ucta“ 
anſcheinend nicht verſtand und abermals mit „Guten Tag“ 
erwiderte. In Raguſa wurde er in einem Delikateſſen⸗ 
geſchäft mit „Mein Kompliment, womit kann ich dienen“, 
empfangen, und in Kupari mußte er ſogar Zeuge ſein, 
daß ſich Damen der kroatiſchen Intelligenz miteinander in 
deutſcher Sprache unterhielten. Kurz, an der ganzen ſüd⸗ 
ſlawiſchen Riviera herrſche die deutſche Sprache fo vor, daß 
man den Eindruck erhalte, in Berlin zu ſein. Das Furcht⸗ 
barſte hat der wackere ſlawiſche Patriot aber auf den 
Dampfern der dalmatiniſchen Küſtenlinie erlebt, auf 
Dampfern, die geſchichtliche Namen, wie „Karadlodje“ — 
„Kumanovo“ — „Preſtoronaslednik Petar“ führen. Dort 
wurde er natürlich auch deutſch angeſprochen, und als er 
nachbrücklichſt darauf verwies, daß er Tſcheche ſei und eine 
Verſtändigung in flawiſcher Sprache anbahnen wollte, er- 
klärten ibm die ſüdſlawiſchen Brüder, fie verſtünden ihn und 
er fie nicht, olſo möge er deutſch ſprechen. 


„Dieſe unliebſamen Reſte aus dem alten Oſterreich in 
Südſlawien müſſen verſchwinden. Dafür mifen alle pa⸗ 
triotiſchen anſtändigen Menſchen ſorgen und alle jene die 
Folgen ſpüren laſſen, die auch weiter verſuchen, den natto- 
nalen Charakter des jungen Sübdſlawenſtaates zu zer⸗ 
ſtören.“ So ſchließt der tſchechiſche Reiſeſchriftſteller und 
meint wohl, daß dem Tſchechentum auch in der „Reinigung“ 
Süöflawiens eine geſchichtliche Aufgabe erwachſen ift, daß 
bei der Ausmerzung der deutſchen Weltſprache im Reiche 
der ſüdſlawiſchen Brüder — gegebenenfalls durch eine kleine 
Boykotthetze — nachgeholfen werden könnte. Mehr lächer⸗ 
lichen Größenwahn, aber auch mehr Anmaßung und Über⸗ 
heblichkeit kann man ſich kaum vorſtellen. Die Geltung der 
deutſchen Sprache umfaßt die geſamte flawiſche Welt, wie 
ihon aus der Tatſache hervorgeht, daß fie — weil am ge⸗ 
läufigſten und verbreitetſten — ſelbſt auf allen großen 
Slawenkongreſſen als Verſtändigungsmittel der 
verſchiednen ſlawiſchen Brüder untereinander angewendet 
wird. Der Notwendigkeit deutſcher Sprachkenntniſſe ver⸗ 
ſchließt ſich aber auch das Tſchechentum, das chauviniſtiſche 
Tſchechentum miteinbegriffen, ganz und gar nicht. Mit der 
Unausrottbarkeit der deutſchen Weltſprache, welche ſelbſt 
die franzöſiſche Sprache an Verbreitung weit 
überflügelt hat, wird ſich der tſchechiſche Chauvinismus 
ſchon abfinden müſſen. Die empfindlichſten Ohren der „na⸗ 
ſinec“ werden überall dort, wo ſich ein internationales Pu⸗ 
blitum zuſammenfindet, durch deutſche Worte „beleidigt“ 
werden, und auch die inentwegten tſchechiſchen Patrioten 
werden an die Stelle der Sprache von über achtzig Millio⸗ 
nen Deutſchen nicht die Sprache ihres Sechsmillionenvolkes 
ſetzen können, die Sprache, mit welcher ſelbſt in ihrer enge- 
ren Heimat das Auslangen nicht gefunden werden kann. 


Cr 


Muſik. 


Kleine Rundſchau. 


Das Geſicht Anguſts des Starken. 


Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt vor einem Vierteljahr 
im Dresdner Hiſtoriſchen Muſeum ein zu einer Statue ge⸗ 
hörender Kopf gefunden worden, der — wie ſchlüſſige Be⸗ 
lege ergeben haben — das einzige authentiſche Abbild 
des Geſichtes Auguſts des Starken, des großen 
Wettiner Fürſten aus der Barockzeit, iſt. Es handelt ſich 
um einen von dem bekannten Modellmeiſter der Meißener 
Porzellanmanufaktur Chr. Gottfr. Jüchtzer gemachten 
Gipsabguß einer Wachsmaske, die Auguſt der Starke zu ſei⸗ 
nen Lebzeiten, am 27. Januar 1704, alſo im Alter von 
34 Jahren, von dem Organiſten zum heyligen Kreuz, Ema⸗ 
nuel Behniſch, herſtellen ließ. 


Dieſer Kopf hat, wie zweifelsfrei aus einer aus dem 
Jahre 1838 ſtammenden Notiz hervorgeht, zu einer Statue 
gehört, die mit dem Krönungsornat bekleidet war, das Au⸗ 
guſt der Starke bei den Krönungsfeierlichkeiten im Dom zu 
Krakau getragen hat. Die Statue mit der Wachsmaske 
Auguſts des Starken hat weit über hundert Jahre, flankiert 
von den Statuen Peters des Großen und Karls XII. in 
den Räumen der früheren „Rüſtkammer“, dem jetzigen 
Hiſtoriſchen Muſeum, geſtanden. Sie iſt jetzt, geſchmückt mit 
der ebenfalls vor einigen Jahren entdeckten polniſchen 
Königskrone, wieder aufgeſtellt worden. 


Die Schwalben benutzen das Flugzeug. 

Aus Wien wird gemeldet: 

Der überraſchende Kälteeinbruch mit feinen Regens 
ſchauern hat den Flug der Schwalben nach dem Süden 
aufgehalten. An allen Orten in Oſterreich kann 
man ganze Schwalbenſchwärme beobachten, die ermattet, 
nicht mehr weiter können. In großer Zahl niſten ſich die 
Vögel in Scheunen, Ställen und ſogar Garagen ein. Ein 
großer Schwarm hat ſich in einer Wiener Fabrik nieder⸗ 
gelaſſen. Der Wiener Tierſchutzverein hat nun den 
Plan gefaßt, dieſe Schwalbenſchwärme, die er vielfach in 
ſein Tierſchutzhaus übernommen hat, im FJlugzeug 
nachdem Süden ſchaffen zu laſſen. Soeben iſt der erſte 
Schwalbentransport mit dem normalen Verkehrsflugzeng 
der Sſterreichiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft nach Venedig ab⸗ 
gegangen und fliegt ein großes Junkersflugzeug eigens 
wegen der Schwalben den gleichen Weg. 


Rundfunk Programm. 


Montag, den 28. September. 
Königswuſterhauſen. 
07.00 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. Kinder 


ſpielen für Kinder. 12.00: Wetter 22.05: Schulfunk. — 
liſch für Schüler, 12.30: Das Odeon⸗Trio ſpielt Schubert (S 
platten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 14.45: Kinder⸗ 
ſtunde. Wir machen eine Kinderzeitung. 15.40: Stunde für die 
reifere Jugend: Mozart als Perſönlichkeit. 17.30: Muſik im 
Märchen. 18.30: Das Buch in der antiken Welt. 18.85: Wetter. 
19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.25: Stunde des Landwirts. 
Wie verbillige ich meine Milcherzeugung? 20.00: Von Berlin: 
Tauz⸗Abend. 21.10: Von München: Kammermuſikſtunde. 29,20: 
Unterhaltungsmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45 ca.: Konzert (Schallplatten). 09.10: Von Gleiwitz: Schul⸗ 
funk. Ein Gang durch die herbſtliche Flur. 11.35, 13.10, 13.50: 
Schallplatten. 15.20: Kinderzeitung. 15.45: Das Buch des Tages. 
16.00: Romantiſche Klaviermuſik. Hanna Horn. 16,80: us 
Operetten. Funkkapelle. 17.15: Kulturfragen der Gegenwart. 
17.35: Die Wirtſchaft als Grundlage der Kultur. 18.00: 8 
wird Sie intereſſieren! 18.25: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 
18.40: Fünfzehn Minuten Engliſch. 18.55: Wetter. Abendmufik 
der r 20.00: Wirtſchaft und Kultur (J. 20.90: Die 
Mu ſik der Oper Giovanni“. Oper in 2 Aufzügen. t 
von Lorenzo da Ponte, Mufit von W. A. Mozart. Eufemie 
des Breslauer Stadttheaters. Schleſiſche Philharmonie. 21.40: 


Sinfonie. 

Königsberg⸗Danzig. 

08,30: Frübkonzert ( latten). 11.15: Jagdfunk. 11.40 und 
18.80: Königsberg: reg 11.40 Bo — 


- Begas und Men- 

nier — zwei Gegenſätze der neueren Bildhauerei. 19.25: Hum⸗ 
: Trio C-dur Op. 87 für 2 Oboen 

Beethoven. Willy Pommer, 


Warſchan. . 
16.00: allplatten. 17.15: S latten. 18.00: Mu 
19.20: allplatten. 0.80: a Oper von Sach (She 


platten), 22.50: Tanzmuſik und leichte Muſik. 


Dienstag, den 29. September. 
Königswuſterhauſen. 


07.00 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. Balladen⸗ 
ſtunde: Karl Loewe. 12.00: Wet Anſchl.: Aus italieniſchen 
Opern (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: 
Rainer Maria Rilke: Die Weiſe von Liebe und Tod des Cornets 
Ehriftopg Rilke. 15.45: Frauenſtunde. Künſtleriſche Hand- 
arbeiten. 16.80: Von Leipzig: Konzert. 17,30: Fener und Schwert 
in der Menſchheitsentwicklung (I). : Gegenwartsfragen der 
Kunſt (IV). 18.80: Bleibende Werte der deutſchen Dichtung (V). 
18,55: Wetter. 19.00: Franzöſiſch für Anfänger. 20.00: Von 
Leipzig: Unterhaltungskonzert. 21.00: Von Mühlacker: Südfunk⸗ 
Kaleidoſkop. 22.00: Von — „Tutti Frutti“. 8 


lieſt aus 


eigenen Werken. 
Eruſt Prade, N 


1. Violine; Meer 
Bruno Janz, Bratſche; Curt Becker, Cello. 
Hörfpielauftrag der Schleſiſchen Funkſtunde. Urſendung „König 
ear — Berlin NO“. Volksſtück. 22,45—00,30: Tanzmuſik der 
Funkkapelle. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Frühkonzert (Schallplatten). 11.30 und 13.80: Danzig: 
Schallplatten 15.45: Wir ſpielen Rundfunk. 16.15: Bücherſtunde. 
16.40: „ 18.50: Autorenſtunde. 19.20: 
Orgelkonzert: Von Bach bis Reger. Mufikdireftor Hugo ars 
tung. 20.10: Meiſter der Kurzgeſchichte. 20.35: Im Fenerſtrom 

Reben „... Aus klaſſiſcher und moderner Literatur und 


Warſchau. 


15.25: Vortrag: W neues Buch. 16.00: Schallplatten. 
17.25: Schallplatten. 18.00: Orcheſtertonzert mit Opernarien für 
Sopran. 19.25: Schallplatten. 20.15: Orcheſterkonzert und 

22.85: Tanzmuſik. R 


Modell 2945-11 
Unseren Hausfrauen für Einkäufe und zum 
täglichen Benützen diese bequem&h und 
dauerhaften Spangenschuhe aus schwarzem 
oder braunem Box. 
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Modell 4625-08 


Eleganter und bequemer Sportschuh. Sie 
werden Ihren Sportanzug vorteilhaft ergän- 
zen. Wir erzeugen sie aus braunem Box mit 
niedrigem Absatz. 


Modell 1605-44 
Promenadenpumps aus braunem Box mit 
schönem Besatz aus Schlangenleder. 


Modell 9505-54 
Eleganter Ausgangspumps in heller Farbe mit 
geschmackvoller Bandverzierung am Rist. 
Auch zu der schönsten Ausgangskleidung 
geeignet. 


Hm 41. Po. 


Alte Sachen 


die unnütz herumliegen, machen Sie zu Geld durch 
eine kleine Anzeige in der „Deutſchen Rundſchau“. 


TER Suchen Sie Käufer? 


pur feſtentſchloſſene zahlungsfähige Käufer 
chen wir Güter. Landwirtſchaften, Ge⸗ 

Ihäftse und Haus Grundſtücke, ſowie 
Waldungen, Ziegeleien uſw. uiw. 


Meckelburg & Co., Poznan W 3, 


ulica Patrona Jackowskiego 35, 


Landwirtſchaft 


2 in Grenz⸗ u. Kreisſtadt gelegen, 
faſt 100 Morg. Acker u. micie, gut. Mittelboden, 
elektr. Licht u. Kraft, mit lebend. u. tot. Invent' 
ſofort zu verkaufen. Angebote unt. M. S. 500 
an Kurt an Kurt Stephan. Rawicz, Rynek 11. 90168 


Naſſereine Schäſerhund⸗Welpen 


mit Ahnentafel u, Eintragungsbeſcheinigung. 
er gibt mit 10 Woch. ab. Wilke, Gdanita (159) 22.8949 


5 4 * 
ſchg., erſtkl. 
„Eigenh., 
„etw. ſpät. 
Gerufstät., 
Si cht Jun. älteren 


Herrn zwecs Heirat] 


renn. z. lern. O ff. unt. J. 
3N01a.d. Of.d.. Aid. Sta. erb. 


moen Nen Gie Hein ıten? 
ſo mer den Giefihh ofort, 
6 Damen u. Hergen, ift 
mer paſſendes Hort. 


Flite. vermit kung. 
Dansio-Sang fuhr. 
Ürledensiteg 12, D 12, 


Damen, welch. wün.$C 


glückliche Helt 0 


S0 f. Auskunft kosten! 
Stabrey, Berlin, 


Stolpischestr. 48. 492 U 


Landwirtsſohn 
ev. 27 J. alt, d. d. vãterl. 
Grundſt. v. 45 M. ſelbſt. 
bewirtſch., bel lunges 
Mädchen bis 
6—10000 1 Berm. Jweds a 
eiro tennen 3. lernen. 
17 kinn m: BUD uni 
17 nn. lb: 
allis, Toruń, erb. 9024 


Ca. i000 Tonnen 


„st. Chamoftenormalsteine $% 


Tonne franko Waggon, 0/S Bahnstation 
50,— Złoty abzugeben. Walter Schmidt, 
Wielkie Ha —.— 6.-$1,, Mickiewicza 4. 


„Garrett u. Sols e 


mit Selbſteinleger und W ſowie 


„Lang Groß buldog“ 22-28 PS 


nebit 2-3 en Anhängepflug mit 


An-u. Verlaufe 


Grundſtück 


in Bydgoſscz. 
mit Gartenland, an be- 
lebt. Straße, geg. Kaſſe 


au laufen Alu, 


Offerten unt. W. 83 
an d. Geſchãftsſt. d. an 


Schönes 3834 


‚Hmusorunpftüd 


10 Mg. 
20 000 z} zu vertiauf. 
Anfr. Dlugosza 9, W. 3 


DR. Kriegs inval. ſucht 
Pant f. 60—70 Morg. gr. 


andwirtſchaft 


zur ute Gebäude, 19 
Anz. 10— 1200031 
Ste erten unter A. 89 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Grundſtück 


14 Morg. Weizenb., im 
Kr. Grudziadz (Grenz⸗ 
55 
nven zu verkauf. 
Nur Seibitreflettanten 
mögen ſich melden unt. 
M. 13 d. Geſchſt. d. 3. 


zende 
e 50 
Hausgrundſtück, in 
zentraliter Lage Dans 
ig.-Langfuhrs, mit 2 
äden und Geſchäfts⸗ 
räumen, Zentr.⸗Heizg., 


zwangswirtſchaftsfrei, 
Ihr.⸗Miete netto 15000 

zg. Guld., für 75 000 
Dig. Guid., bei Anzah⸗ 
lung von 40000 Dan. 
Guld. zu verkauf. 
Optiker — ng „ 

Danzig⸗L 

Date ae 1. 


or. Hausgrundſtück 


gut rentier., beite Lage 
der Stadt Gniezno 
(Gneien), jofort vorteil⸗ 
haft zu verkaufen. An⸗ 
gebote unter H. 3859 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Kl. maii. Geſchäfts > 
fof. altershalb. bill. 
verkaufen. Laden und 
Wohng. ſofort frei. 
Bun Lewandowili. 
olec Nui., Bndgoita 5. 


Fagrundſtüd t.beit.Ge-| zu ta 


ſchäftsl. Danzigs zu ver · 
kauf., Lad. m. 2 Schauf. 
e 

eſch. ge e, 
Danzig. . dar 


5 ſcharigam Schäleinſatz. wie neu, äußerſt 
preiswert zu verkaufen oder 


gegen gute Lolomobile zu vertauſchen 


Die Maſch inen befinden ſich in Privathand 
und find irt allen Teilen fachmänniſch durch" 


geſehen und in tadelloſem Zuſtand. 
Angebote unter N. 9046 an die Geſchäftsſtelle 


dieſer dieſer Zeitung erbeten. 


Land beſitz 


im s0-Em-Umkreis von 


Bydgoſzez. bei einer 
Anzahlung von 60 000 
Zloty zu kaufen geſucht. 
Gebe auf Wunſch ein 


Hausgrundſt. i. Werte K 


von 120000 Zloty mit 
1.1.3809 ai Off. erb. 
3885 a. d. G. d. Ztg. 


Zins haus 


out erhaltene 


A 


zu verkaufen. 


A Impregnacja" i 
Bydgoszez, 
ši Marsz. Focha 4. ge 


1. Bydgoſzez (Friedens⸗ 


wert etwa 120—150 000 
Mart) bei 60 000 Zloty 
Anzahlung zu kaufen 
Igeſucht. Gefl. Angebote 
u. T. 3884 a. d. G. d. Ztg. 


Rebensmittelgei st 
i Zentrum Bndgo 

fortsugshalber 1 vers 
kaufen. Zu erir. i. d. 
Oelchſt. diei. Betta. 397 
zie Sterken 
2 ong 9 er alten 
ullen, z. Zucht geeign., 
verkauft N. Dopslaff, 
Wielka Nieſzawka. p-a 
Cierpice, vow. Toruń. 
BON ORNE o MERT 
Verkf. preisgekröntes 
Pianino., Pfitzen⸗ 
reuter, Bomorita 27.3906 
Pianino wenig gebr., 
billig z. ver⸗ 

kaufen. Majewski, 
Dworcowa 7. 3881 
3] Altes Mahagoni⸗ Büfett 
od. Anrichte aus Brivat: 
hand zu kaufen geſucht 
Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter hin 3883 
an die Geſchſt. d. Ztg. 
Gold, Silber. Bril 
lanten kauft 

B. Grawunder, Dwor⸗ 
cowa 57 (fr. 20). Tel. 1698 
8258 


Dampfdreschkasien 
Lanz 60 “, betriebs- 
fertig, bill. abzugeb, 
S941 Dworcowa 56. 


Gebr. Zafelmaage 
ufen gei. Off. u 
R.3869 a. 5. Geſchlt. d. 3. 


Ligbadewanne 


20 000 Declenſteine 


25 K 13 9 cm s958 
geben ſehr günſtig ab 
Gebr. . 


Gdan „ 
Tel. 306 Tel. 


Nen Stelen Na 


Geſucht z. ſofort. Antritt 
evgl., energiſch. tüchtig. 


Brennerei⸗ 


Verwalter, 
in beſt. Jahr., d. durch⸗ 
aus vertr. iit mit Flot- 
ten: u. elektriſch. Anlage. 

Inſtallation, ſämtliche 
Maſchinenreparaturen 
auch in d. Landwirtſch. 
ausführen kann, gleich⸗ 
zeitig d. Holverwalter⸗ 
Geſch, mitübernimmt. 
Nur Bewerber mierſttl. 
Referenzen wollen ſich 
umgehend melden an 

Mal. Lukowo, 
pow. Oborniki, 8997 
woj. poznańskie, 


Auf kl. Landgrundſtück 
wird von ſofort ehrlich. 


P 
junger Mann 
bei beſcheid. Lohnanſpr 
geſucht. Heir. nicht aus⸗ 

geſchl. Off. unt. B. 3895 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suche z. 1. 10. d. Mts. 
einen jungen, tüchtigen 


Müllergefellen 


welch. beid, gelen 
mächtig iſt. 8964 
Oskar Gehrke 
Minn Wy ota, 
1 Wyrzuyſk. 


Sirergebitfen 
Kah, Hudnik” 
pow. Grudziądz. 


Eltern, ſtellt ein s452 


Paul & Aug. Goede, 
Maſch.⸗Repar.⸗Werkſt., 

Wiecbork. Pomorze. 

Gear. 1898. Tel Mer 8, 
Schuhmacherlehrl. vom 
Lande gel. Bydgoſzez, 
Przyrzecze 25, an der 
ul. Diuaa. 3899 


Achtung Fräulein 


können in 
14⸗tägigem Kurius die 
Glanz⸗Plätterei aründ⸗ 
lich erlernen. Stunden 
können ſelbſt gewählt 
werden. Nur bei 
Frau Czerwinska, 
Snladeclich 31. 2 Tr. 
Auskunft bitte direkt 


oben. 2 Treppen. 3232 


Rebensitellung 
Mitwe oder älteres 
Fräulein m. kl. Kapit., 
Bett u. welch. poln. fpr., 
f klein. Haus h. v. eing 


Herrn ges. Off. u. R. 3874 
d. d. Geſchſt. d.Zeita.erb. 


Köchin 
erf., ſelbſtändige, für 
den Perionalhausbalt 

geſucht. 

Dwör er 

Spötdz. z 0. o., 75 
Bodas Jaclowſkiego 26 
Ein ſchulentl. Kinder: 
mädchen geſucht, 3871 
Schmiede, Zmudzkra 
Ein ſauberes Mäd = 
für leichte Hausarbeit 
tagsüb. gei. Zu * 
3907 AR W. 4. 


WMiriſchaftsbeamter 


28 Jahre, verh. in 
Stellg., m. 13iäbr. 
Praxis, des Poln. 


Beſſere evangeliſche] Suche Stellung als als 


Landwirtstochter Amme 


in Wortu. Schr. vollk. mächtio, vertraut m. allen id Jahre alt, ſu cht Pin 23 Jahre alt, be⸗ 


Böden. Rüben» u. Weizenbg 
eugn. u. Referenzen. ſu 
äter anderweitige ſelbſtändige 


prima 
od. ſpã 


im Stadt- d 
an. 1932) haushalt. Off. unter] herrihe Boiniih un 


tellung 


it n. 1 Ban mit] Stellung 
A Deutſch. u. geneigt, die 
B. 8987 a. d. Geichäfts= | Stelle von ſofort oder 


Gefl. Offert. erb. unt. O. 8534 a. d. Geſchſt. d. 319. ſtelle dieſer Zeitung. ſpät. anzutreten. Gefl. 


Brenner 


ledig, mit all. Arbeiten 


vertr. ſucht Stellung. 
Offerten unter L. 8892 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Suche von 
Stellung als 


Prennereigehilfe. 


Prima⸗Zeugniſſe vor⸗ 
Gefl. Offert. 
unter F. 8994 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Tabalplantator 


alleinſteh., baut a. prak⸗ 


handen. 


tiſche Trockeneinrichtg. 


ſucht Stellung 


auf einem Gute od. bei 


mehreren Landwirten. 


jedoch nur dort, wo er 


nach Vorſchrift arbeit. 
kann. Off, unt. V. 8961 
q. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


e| Manufalturit 


20 Jahre alt, eval., flott. 


Verkäufer, ſucht p.ſofort 


Stellung. Zuſchneide⸗ A 
kurſus beſ., mit Kontor⸗ 
arbeit. vertraut, dtſch. 
und polniſch ſprechend. 
Gefl. Angeb. an goes 
Kurt Bettin, 
Janowiec Wlkyp.). 


Müllergeſelle 


24 Jahre alt, evi. ledig,. 


beider n ee 


Vielſeitig gebildeter, reger, tüchtiger 


DTTEIDONDENE 


ande und Maſchinenſchreiber) mit 
Kenntnis der laufmänniſchen Huch: 


führung 
oder ſpäter. 


ſucht Stellun 
Sprachlenntniſſe: 


von ſofort 
Deutſch. 


. andes Zuſchriften unter 
A. 885 die Geſchäftsſtelle der 


Für meinen bisherigen 
Hauslehrer Herrn 
v. Hantiewicz 

Deutſch⸗Oeſterr.), der 


Im. 3 Kinder bis Prima 


an, 8 


neue Beſchaftigung 
b. beſcheid. Anſprüchen. 
Ich kann denſelben un⸗ 
bedingt empfehlen. 8875 


J. von Jougnne. 
Lenartowice p. Pleſzew. 


andw. 
Beamter 


2 Jahre alt, deutſch 
poln. ſwrechend, in 


' erſter Stellg. 19 Jahre, 


8598 


kauft ſtändig 


F. Eberhardt, Bydgoszcz 
Abteilung Eiſengießerei. 


5 


100000 
Meurer 
Mfiaſchen 

zu kaufen geſucht. 


we me nür frei 
Fabrikhof. 


„Fermenta“ 
Essig- u. Weinessigfabrik 


amm 14, II. Werben Hei ba — Antoni Pilifakl, Sen 


in jetzig. 5 Jahre, ſucht 
zum 1. Okt. 31 Dauer⸗ 
ſtellung auf größ. Gut. 
Allerbeſte Zeugniſſe u. 
ien Offert. 
unter S. 7403 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
EEE OT a n 


Suche Stellung als 


Beamter 


zu ſofort od. ſpãt. direkt 
unter dem Prinzip. auf 
intenſiver Rübenwirt⸗ 
ih aft von 800—1200 
ahre Prax. a. auch, 
6 tern, gehrlingeprüf 
mit „gut“ beſtand., mit 
Guts vorſtands⸗Sachen 
vertraut, d. poln. Spr. 
mächtig, militärfrei. 
Gehalt an zweit. Stelle. 
BR Off. unter C. 8858 
Gej it. d. Zeitg. erb. 


n|Singer gandoir! 


ſucht, geſt a. b. Zeugn. u. 
R 355 od. pat. b. bes 
8096 ſcheid. Anſpr. Stellung 


als Birtialter 


un 
eſchſt. d. Zeitg. er 


Heulſchen "Aundihau" erbeten. 


mn). od. 15. Sen 
S tel lung als 


Dealer 


u. größ. Gute als Allein. 
od. unt. Dispoſition des 
Chefs. Bin Mitte 30 er. 
aus gut. Familieu. habe 
gute Schulbildg,, in all. 
Zweig. d. Landwirtſch. 
erfahr., d. poln. u. dtid. 
Spr. ſow. Buchführung 
mächt., gute Zeugniſſe. 
Gehaltsanſprüche nach 
Uebereinkunft. Angeb. 
unter W. 8962 an die O 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Aelterer, unverheirat., 
tatkräftiger 8709 


Peamter 


ſucht von ſofort oder|d 
1. Oktbr. 31 auf Haupt⸗ 
oder Nebengut Stelle. 

eugniſſe und 

ung. ſtehen zur 
Seite. Angebote zu 
richten an Melzer, 
Strzelce, p. Szonowo⸗ 


Sal, pow. Grudzigdz. 


Verheit. Landwirt 


kriegsbeſchädigt, 40 J. 
alt, tücht. u. zuverläſſig, 
der polnisch. Sprache in 
Wort u. Schrift mächtig 
ſucht von fof. oder ſpät. 
Beamten ⸗ Stellung. 

Gefl. Off. unt. E. 8993 
an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Praktiſch erfahrener 


Landwirt 


engl. 24 Jahrealt, ſucht. 
eſtützt auf ſehr gute 
euan., von fof. od. ab 
1. Januar 1932, eine 


bejheidene Gtellg. 


als alleiniger Beamter, 
. |2 ter, R 1 1 
Gefl. N. 8933 
an die a d. Beita. 


mächtig, mit ſämtlichen 
Müllereimaſchinen ſo⸗ 
wie m. Sauggasmotor 
vertraut, a. ſelbſtändig. 
Arbeit gewöhnt lang⸗ 
jährige Zeugniſſe. zur 
Zeit noch 
ſucht früh. od. ſpät. ſeine 
Stellung zu wechſeln. 
Off. unter L. 9044 an 
die Geſchſt. diel.. Zeita. 


Müllergeſelle 


24 J., mit Dieſel⸗ und 
Sauggasmotor vers 
traut, ſucht vom 1. 10. 
oder ſpäter Dauer⸗ 
ſtelle. 
B. Lewalski, 
Wadzyn, p. Gralewo, 
p. Dziatdowo. 8992 


Tachlig. Müller, 


ehrlich u. zuverläſſig. 
evgl., 25 Jahre alt. 
bisher in ungefündigt. 
Stellung, in all ein- 
ıchläg. Arbeit. erſahr., 
ſowie mit Sauggas⸗ 
motor. Reparaturen, 
Umbau, Autorepara⸗ 
turen u. Fahren vers 
traut u. tüchtig, über 
poln. Sprachtenntniſſe 
u. gut. Zeugniſſ verfügt, 
Ofen tellung. Gefl. 

N. 8899 an die Ge⸗ 
oG d. ſchäftsſtelle d. Ztg. erb. erb. 


Müller 


25 Jahre, Ee er 
niih, m. ſämtl. 

d. Neuzeit u. rise 
turen vertraut, ſucht. 
geſtützt auf qute Zeug: 
Sine 
S uſchriften 
unter L. 8784 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zta, d. 3ta. 


Gärtner 


jung verh., 27 Jahre a., 
Spr. deutsch u. poiniſch. 
bewand. i. all. Zweig.. 
Beruf. Bienenzucht, mi» 
litärfrei, 8 Ihr. Praxis. 
eſtützt aufgut, Zeugn., 
ki cht Daueri tellung 
vom 1. 10. oder ſpäter. 
Gefl. Offert. unt. G. 8995 
a. d. Geſchſt. d Zeitg erb. 


Gärtner 


26 J. alt, 5 J. Praxis, 
bemand. in allen Fäch. 

d. Gärtnerei, daneben 
N Jagd od. 
Fiſcherei, gute Zeugn. 
vorhd., ſucht Stellung 
von gleich od. 1. 1. 32. 
Offerten unt. 8 8864 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


ſofort 


in Stellung, 


b 1. 10. 31 St 1 
ch. ch. Suche lang als Sohn 


n | Angebote unter 9.9018 
ſucht Suche v. 1. 10. od. ſpät. 
Handwerker Bes: Stellg a. Hausmädch. i. a.d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
itä ieum gleich wel | Stadthaush,od.auha.| Fräulein, kath. qes 
cher Art. Off. u. E. 3850] Aufwtr. Gute N etzten Alters wünicht 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 3. erf. in d. of. d. Z.] vom 15. 10. od 1. 11. 31 
Jüng. verheir. Melker IS auf deutſchem Gut für 
ſucht Sind a. als ehrl. 1. Mon, auch läng., die 
lediger. Off. unt. L. 3863 Sieg od. Bel tell. Wirtich. zu erlernen. 
a.d.Geidhit. d. Zeita.erb.| Off. unter €. 3904 an Off. unt. 3.3888 an die 


die Geſchſt. diei. Zeitg. Geſchäftsſtelle diei. Ste. 
Lup i a enan S 


Gent. Bie. 3708 
I. Unt. G. 
d. d. Geschl. d. Zeitg. erb. Mi 0 ib l. Zi 1 m m e e 
Katholiſch., > 

beſſeres Fräulein mit 

f 

aus Sie amitie ebe dul MÄI, Bimmer 78. de = 
lichen Arbeit, aut ver- Vermieten. Jagtelloństa 241. M.9. __ an; 
traut. 2/ J. in ei d im Zentrum, 
Fleer ee 

et enuensitele, a 
von „ofort oder hāte Gut möbliertes K. * an er 
gehalt. Würde auch bei Zimmer m. Loggia! Sniadeokioh B7, 1. Ihe, 
evgl. Herrſchaft gehen. lin idän. Wohngegend,. Gut möbl. Zimmer 
Freundl. Off. u. H. 8865 im I. Stock, z. 1. Ottbr. zu vermieten 9025 
d. d. Geſchſt. d. Zeitq. erb. mu vermieten. Eigene/Offolinitih 8, 2 Tr. r. 
Anſtänd evg. Beſißer⸗ Wäſche Bedingung. 8e Gut möbl. Zimmer 
S Be Paderewſkiego 11 mit Telefonbenutzung 
15 e i in 435 seee fumme e. Aro Paomia 19, PE 
aus un bliertes mer|FrdL möbl Zimmer 

„E.Mallis,Torun. s879 heoi S fr 3911 groei, mos zu 

zu vermieten. 40 flurich. 
Selbſtünd. Wirtin mönliertes Zimmer Sw. Janita 14. I. 3902 
eval., 33 J. a., ſucht von mgl. b. alleinſt. Dame Möbl. Bi 
iof, od, ipäter * moh Chrobrego 7, W. 1. mmer 
TEE 
* . 
a.D eig l. d.geita.erb. ——— —— me 2: — 
D t * 
Mifcret ren tete — 


Wohnungen 


Eıne trockene ſonnige 
mit IDe Des gauss 


firm ın allen Zweigen 

d. Stadt» u. Landhaus · — Tel. zu vermiet. 

halten, „Tut ame „Exped. Weiden dert 
an] Pomorska 5. 


Ang D. 

die Deich Diel g WDiöbl. Ser 

Suche von ſofort oder ſſep. Eingang, a, f. zwei 
ſpäter Stellung —— I end, ſofort Wiſſen des Haus« 

als Haustochter m. Fa⸗ zu v errn zu vermieten, 

milienanſchl auf groß. Gaala. 49 j jett . K. 8 dazu elettr. Beleuchtg. 


Gut. Bin 18 J. ab. eval, Möbl, Bimmer Bad.Balton,Maniarde, 


Offerten unter J. 3861 Ti 
a. d.Geihit, d. Selig erde en und Stall. J. Piskaret. 


Stall 
Gepüdetes Madden kole Chetmitska4,I%3| Bromenada 17. 228 
a ehr kinder⸗ M B 
E y eni ohnung 


lieb, ſucht von ſofort 
r 8 Gas, elektr. Licht, ſchön. * 
dust el . 10, zu verm. Ks. Skorupki ö 39. W. 3 


mit Familienanſchluß. i 
Pachtungen 


Landhaushalt bevorz. 
Off. unter S. 8823 an 
die Geichit. dier Betta. 
Evgl. Mädchen, 21 J. 
Sir Kohlen-, Baumgterialien⸗ Tonnage- 
geſchäft u. |. w. geeignetes Grund itid 
mit Nemilen und 2s bis 3⸗Zimmer⸗ Wohn. 
billig zu vermieten. Wodtke, Gdanita 76. 9922 


alt, WBeſitzertochter, Qy- 
zealbildung, ſucht vom 

Gute Brotſtelle! 
Eine ſeit 20 Jahren beſtehende 


1.11. od ſpät. Stellung 
Bäckerei 


auf mittlerem Gut als 
Haustochter 
m. Familienanſchl. Off. 
u. W. 3887 a. d. G. d. Ztg 
in groß. Kirchdorf des Kreiſ. Groß. Werder 
(Freist. Danzig) vor 4 Jahren neu erbaut, 
modern. Ofen, iſt zu verkaufen bezw. zu 
verpachten. In 8 umliegend. Ortſchaften 


Anſtänd. Mädchen 
keine Bäckerei vorhanden. Kapital ca. D. G. 


vom Lande, welch. ſchon 
in ag war, ſucht 

10.000.— erforderlich. Intereſſenten 3 
Auskunft durch 


paſſende 
Konrad Staempf, Zoppot, Bismarck. > 


Stelle als Stühe 
der auch den Abichluß macht. 


wo ſie ſich im Kochen 
Kl. Landbäckerei 


vervollkommnen kann. 

Offerten unter F, 8862 
zu verpacht. od. verkaufen. Sof. beziehbar. 
Off. an Grünenberg, Zoppot, Schäferitr. 33. 9040 


Verpachte Enbe Grunpftüg 


v. 20-30 Morg. zu pacht. 
von ſof. Im 720 2 — Off. u 8.38280 d. G. d. J. 
9 


Gut Wronie Suche Grunditüd 


8 Wa brzerno. v. 30 Morg. aufw. zu 
nirag.: Gutsverwalt. pacht. Off. u. J. 180g. A.- 
teme, Theimno. Exp. Wallis, Toruń. s909 


Mühle zu pachten od. 
Wiriſchaſt alle 
ee 1791 — — 

mit nicht unter 5 Tonn 

Pebenden bre pon Arbeitsleiſt. Meldg. an 
150 Morgen aufwärts poczta Sui — 
iſſe vorhanden. Shen Gerne 7 33| Far. _ as7e 
unter W 8957. an diela. d. Gſchſt. diei. Zeita. |Obitleller, Autogarage, 
Geihäitsit.d. Zellg erb. Kranthtsh. verp. günit, | Pferdeſtall, 5 


Jung. Mädchen, deutſch Gärtnerei zu vermieten. 


$ a Naa ETA ſchon 8 1 ab Alpl. Au dite 7. _ 
ro ausb.tat.gew,,|in, Gewa rüh⸗ 
i adıt Platz 


mit Nähtenntniſſ, ſucht beetfenit. 250 al, 
u vermieten. 
Bene: Warszawska 


2 guch 3 Zimmer, aut 


mädchen. Frdl. An ax 
u. 8.3839 a.d.6it.d. 


Stellung v. 1. ~ 
Sume 31 als Mädchen 
f. all. Zuſchr. u.W.3840 
a. d. Geſchſt. d. a. d. Geſchſt. d.Zeitg erb. erb. 


Pel. Bel. Münden 


deutich, 19 J., kräftie 

geſund, poln. Spra 

kenntn., ſucht u 
im Haushalt oder zu |! 
Kindern bei beicheid, 
Anſprüchen. Gefl. Off. 
unt. K. 9036 g. d. G. d. Z. 


Meſſereßs Mädchen 


20 Jahre alt. m. allen 
häuslich. Arbeit. vertr., 


ſucht Stellung 


auch bei Kindern. Zeug- 


Stellung. Gefl. Off. unt. monatl. Off. une 
O. 3870 a. d. Gſt. d. J. erb. a. d. d. Jeitg. erb. 


ka 11. 


mohneringe geug 


4 


| 


a brülung vorauögeben müſſe, 


. 


äußern, wer will. 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 27. September 1931. 


Nr. 222. 


Die „moraliſche Abrüſtung“. 


Die Polniſche Regierung hat beim Sekretariat des Völ⸗ 
3 ein Memorandum in Sachen der „moraliſchen 
Abrüſtung“ eingebracht. Dieſer Schritt kann nur in 
einem größeren Zuſammenhange verſtanden werden. ee 
kanntlich befindet fih Polen hinſichtlich der Frage der Ab- 
rüſtung im Gefolge Frankreichs. Die ee Ain 
Frankreichs und feiner Anhänger. fein und feiner ei 
Beſitzſtand, der ſich auf die Pariſer Vororts verträge ig x 
die Geſamtheit der zwiſchenſtaatlichen Verhältniſſe, e 
Frankreich zu einer nahen diktatoriſchen Stellung in Eu⸗ 
ropa emporwachſen ließ, alles dies iſt mit der Sun 
einer allgemeinen Abrüſtung unvereinbar. Frankreich iſt 
alſo gegen die — Hin ijt a eee 

ne Ab g ge 

eee ſcheitern zu laſſen. Dieſes seid 

und unumwunden zu verkünden, it aber in unſerer Ze 
in der die Heuchelei es zu einer nie dageweſenen techniſchen 
Vollendung gebracht hat, weniger möglich als je. Es wäre 
gewiß moraliſcher und ſtilvoller, wenn ein Staat kurzweg 
erklärte: Ich bin dank meinen Waffen ſtark und beuge 
andere Staaten unter meinen Willen. Ich ſehe nicht ein, 
warum ich abrüften ſoll, und da ich in ernſten Sachen kein 
Komödienſpiel liebe, lehne ich es ab, an leerem Geſchwätz 
über Abrüſtungen teilzunehmen. Möge ſich der Waffen ent⸗ 
Ich fahre fort, meine Waffen zu ſchärfen 
Kein Staat ift ehrlich und ſtark genug, 
dieſe Sprache führen zu können. Es bedarf außerdem 
— rimittverer Zeiten. Heute wirken in der Werkſtatt 
der Weltpofitit’ die perſchiedenſten Kräfte mit- und e 

inander, und diefe Kräfte find nur zum geringſten Te 
— ri Hbar. Es gibt Veränderlichkeiten, und oft nicht vor⸗ 
Sni x hende Umſchwünge in der inländiſchen ſogenann⸗ 
rar ftenrlichen Meinung, es gibt Fluktuationen in der er 
ternationalen öffentlichen Meinung, die nach Geſetzen erfol- 
aller gelehrten Soziologen noch ſehr geheim- 
— 1 ar da man alle diefe Dinge nicht zu errechnen 
e hr auch der Mächtigſte ſchlaue Vorſicht üben. Dieſe 
nötigt zn konventionellen Lügen im zwiſchenſtaatlichen Ver⸗ 


kehr, und jeder Leh 
ften Handgriffe, mittels 
üblichen konventionellen 


und zu mehren.“ 


welcher die Staaten einander die 
Lügen wie Spielbälle 1 
y öne Idee! Wir find von ihr tie 
eee pjaca re Staat. Aber Gerade 
eee. 4 Verwirklichung dieſer Idee ſchlagen wir die 
zwecks ideale cherheit — dann Abräſtung. Das ift 
So lange ich mich bedroht fühle, kann 
daß ich mein Pulver trocken 
Gebt ausreichende Garantien dafür, daß ich nie in 
en werde, 

2 — 4 — pyra Abrüſtung entſchließen.“ 

Tauſend dialektiſche Begabungen find fett Jahr und 
Tag am Werke, dieſen Satz von der Sicherheit, welche der 
mit Begründungen zu ver- 

ber denn 


— 


Mühe iſt 
— nnkigen das Bündel von Irrtümern, die 
— dieſem Satze enthalten ſind, zu verhüllen. 
um welche „Sicherheit“ handelt es ſich? Meint man die 
Sich 5 it vor einem Kriege, oder genauer vor einem neuen 
— de, ſo gibt es doch kein vollkommeneres Mittel, 
* rheit zu beschaffen, als die gleichzeitige allgemeine 
— 2 — Auch eine teilweiſe Verminderung der Waffen⸗ 
5 — der Zerſtörungskraft ger ee 
den Teil, den die u z 
18 1 ; Er dem Momente, da völlig unbewaffnete 
Volker die Erde bewohnten, würde jede Kriegsmöglichkeit 
erſtorben und ber böchſte Grab der Sicherheit en 3 
Bedrohung erreicht fein. Aber e 20 u 
theſe meinen offenbar keinesweg 
bie Sicherſtellung der Menſchheit gegen den N e 2 
Menſchen. Sie meinen die en a. ta Br 
fies, in den ſich infolge der Zufälle eee EtA 
Staaten geſetzt haben. Die Garantie 
1225 ſtellen ſie als Bedingung für ihren . i e Nee 
Abrüſtungsverpflichtung auf. Es ift kaum glan gi 1 
auch der beſchränkteſte Diplomat der Anſicht ſein könnte, 
daß eine derartige Garantieleiſtung über eine kurze Friſt 
hinaus überhaupt möglich fet. Was für einen realen an 
kann eine Verpflichtung Haben, — ee 
u + 
Namen künftiger Geſchlechter, deren Gefühle e eben 
bensbedingungen ſie doch nicht e 
kamis ee beftimmter 5 e 
i ein genügend feſtes erheitsge 
— — ne or 1 . na —.— a 1 8 
derung der 
hs e ſich e e e en 
e 1 1 
für den Staat, der einen Beſt de W one ke 
res übrig, als auf Machtmitte ö ô ag 3 
tung der dieſen Beſitz ga 
tuell die Einhaltung Aud ſe Stetbt 
— zwiſchen Be und Abrüſtung eine grundſätzlich 


unüberbrückbare Kluft beſtehen. 
dieſer Denkweiſe — Bun 
en ; 
a ee auf der Forderung einer Sicherheit, die 
chert ſein kann a 
> ne kommt alfo u ve’ me 5 H — 
tungsgedankens hinaus. er rü 
e . = Leue 1 
Gewohnheit iſt, welche die Menſchhe l 
Menſchheit hat es doch ſchon 
ablegen kann. Die ziviliſierte 45 Er 
d Räuber nur einen Bruchte 
dazu gebracht, daß Mörder un a e 
chlichen Geſellſchaft bilden. Der gle 
a Verhältnis der e . 
zu, * 
werden. Es gibt keinen anderen Weg er 
tens der Kulturvölker. e 
— RA . ben darf und mit krie⸗ 
d wenn es keinen Krieg geben 
seriden Mach miteln nichts mehr zu erreichen e 
ſo wird ſich ein Umdenken auch in Sachen der Zuge b gte 
von Völkern zu dieſem oder jenem Gebiete allmählich vor 
e des Primats der Sicherheit W m 
vergeblich, die Weltmeinung zur paradoxen — ii - 5 
gen, daß durch juriſtiſch komplizierte Pakte, die a 


thing der Diplomatie kennt die wichtig⸗ 


nichts 


im Hinblick auf den Vorteil einer beſtimmten Anzahl von 
Staaten und ohne Rückſicht auf den Nachteil anderer Staa⸗ 
ten konſtruiert wären und deren Zuſtandekommen nötigen⸗ 
falls zu erzwingen wäre, der Weltfriede geſichert werden 
könnte. In einer Welt, die von Waffen ſtarrt, kann es 
keinen Frieden geben, ungeachtet der ſpitzfindigſten Pakte. 
Verträge ſind dazu da, ausgelegt zu werden, und der Rich⸗ 
ter, welcher mit der Auslegung beauftragt wird, iſt nor⸗ 
malerweiſe der Beauftragte der bewaffneten Fauſt. 

Man kann, wenn man ſich darin gefällt, die ganze 
Menſchheit (ſomit auch ſich ſelbſt) verachten, die Abrüſtungs⸗ 
idee als hirnverbrannte Utopie betrachten. Man kann die 
Staatsmänner bedauern, die der fatale Gang der Dinge 
nötigt, ſich mit Abrüſtungskonferenzen abzugeben, die nach 
den gegebenen Vorausſetzungen notwendig ſcheitern müſſen. 
Aber es iſt nicht klug, die ganze Welt ſo zu behandeln, als 
ob ſie voll von Einfaltspinſeln wäre. 

Wenn es keine bewaffneten Fäuſte mehr gäbe, würde 
es ſich erweiſen, daß viel weniger ſchwierige Streitfragen 
der Völker untereinander vorhanden ſind, als man jetzt an⸗ 
zunehmen genötigt iſt, und daß es Methoden zu ihrer Löſung 
geben kann, die man heute noch nicht ahnt. Die Menſchheit 
iſt ein Ganzes. Wem dieſer Grundſatz noch nicht in Fleiſch 
und Blut übergegangen iſt, der wird es nie verſtehen, was 
in der Abrüſtungsfrage das Weſentlichſte iſt. Die Abrüſtung 
wäre ein Glück für die Menſchheit als Ganzes, kann aber 
und darf kein gutes Geſchäft für beſtimmte Völker oder 
Staaten ſein. Das iſt eine Theſe, an der die Diplomaten 
folange keinen Geſchmack finden werden, als fe nicht zu 
einem Dogma für Hunderte von Millionen Menſchen ge⸗ 
worden ſein wird. 

Man kann, wenn man ſich darin gefällt, die ganze 
Menſchheit (ſomit auch ſich ſelbſt) verachten, die J!... pp. 


GETRETEN PER E 


Der „Kurjer Poanańfti” beging dieſer Tage das 
25lährige Jubiläum feines Beſtehens, und er benutzt natür⸗ 
lich dieſe Gelegenheit, um ſeinen Leſern auseinander zu 
ſetzen, was er in den verfloſſenen 25 Jahren für Polen und 
das polniſche Volk getan hat; denn er gehört nicht zu den⸗ 
jenigen, die ihr Licht unter den Scheffel zu ſtellen pflegen. 
Seine Gründung fällt ungefähr in die Zeit des Wreſchener 
Schulſtreiks, und da hören wir dann, was für ein kühner 
Märtyrer er in dieſer Zeit geweſen iſt, in der er als An⸗ 
walt für die „gemarterten“ Kinder eintrat. 50 Straſpro⸗ 
zeſſe und ebenſoviel Verurteilungen habe er über ſich er- 
gehen laſſen müſſen; aber der Staatsanwalt habe ſein Ziel, 
ihn zu vernichten, dennoch nicht erreichen können. Des wei⸗ 
teren wähnt ſich der Jubilar, dem Verkauf polniſcher Erde 
an die Anſiedlungskommiſſton und an private Deutſche am 
wirkſamſten entgegengetreten zu ſein. Die Schlachtakreiſe 
feien damals ſchon demokratiſiert geweſen, und innerhalb 
der Bauernſchaft Hätten fiğ die Verkäufe in erſchreckender 

Weiſe auszubreiten begonnen. Da ſei er, der „Kurier 
e n aufgetr dank ſeinem emati⸗ 
„ 2 eb ere worden lebe let das 
tiber 22 der Wurzel ausgeriſſen worden. Die Grundlage 
des nationalen Lebens habe man dadurch gerettet. Nicht 
minder energiſch habe er die Politik der Verſöhnung mit 
Preußen, wo ſie ſich zeigte, im Lande ſelbſt und in dem Ber⸗ 
liner Polenzirkel (Kolo Polskie), bekämpft. Er habe in der 
öffentlichen Meinung elne geſchloſſene Front geſchaffen, die 
ſich mit Verachtung gegen die richtete, die ſich im Schloſſe 
vor dem Kaiſer neigten, ohne das geringſte Aquivalent für 
das Volk zu erhalten. 


Als der Krieg ausbrach, fet der Einfluß des „Kurjer 
Poznanſki“ im preußiſchen Teilgebtet maßgebend geweſen, 
aber er habe auch die größte Verantwortung gehabt. Auf 
ihm habe die ſchwere Hand der militäriſchen Zenſur gelaſtet. 
Aber er habe dennoch das Mittel gefunden, ſich mit ſeinen 
Leſern zu verſtändigen. Trotz des Geſchreis „Sieg auf Sieg“ 
und „Fahnen heraus“ habe jede Nummer des Kurjer die 
Leſer in der . von der ſchließlichen Niederlage 
Deutſchlands bekräftigt, von dem Siege der Alltierten und 
von dem Triumph der polniſchen Sache. Er ſei im Rahmen 
der Möglichkeit der kühnſte Interpret des Denkens der 
großen Mehrheit des Volkes geweſen, die nur auf den Zu⸗ 
ſammenbruch Preußens und Deutſchlands wartete. 

Dann ſchreibt der Kurjer Paznanſki“ in feinem Ge- 
denkartikel weiter: 

„Aber unſer Blatt beſchränkte ſich nicht darauf. Sein 
Chefredakteur (der jetzige Senator Marjan Seyda) 
begab ſich, alle Brücken hinter ſich verbrennend, im März 
1915 ins Ausland, nach dem Weſten, um dort zunächſt zwei⸗ 
einhalb Jahre lang auf dem Boden ber franzöſiſchen Schweiz 
als Direktor der polniſchen Zentralagentur in Lauſanne 
und dann als Mitglied des Polniſchen National- 
Komitees in Paris an der Befreiung Polens und der 
Vereinigung aller ſeiner Teile zu einem unabhängigen 
Staat zu arbeiten, wobei natürlicherweiſe der Schwerpunkt 
der Bemühungen auf der Befreiung der Weſtgebiete 
lag. Er war der Mittelsmann zwiſchen der polniſchen poli⸗ 
tiſchen Arbeit auf dem Gebiet der Alliierten und dem Volke 
in der Heimat, und zwar mit Hilfe von Emiſſären, die 
unter größten Opfern zwiſchen Perlen und der Schwekz hin 
und her fuhren. (Vergl. Sofia Sokolnicka). Dieſe Tätig- 
keit hatte nicht allein zum Zweck, das Volk mit leeren Re⸗ 
densarten zum Durchhalten aufzufordern, ſondern ihm 
ſachliche Beweiſe dafür zu liefern, daß Deutſchland ſich er⸗ 
ſchöpfe, daß die Alliierten ſchließlich ſiegen müßten und daß 
ein geeinigtes und unabhängiges Polen auferſtehen werde, 
trotz Deutſchland. Das war eine der größten Aufgaben der 
polniſchen Politik im Weſten, eine Aufgabe, die große Ar⸗ 
beit, Energie und ſuggeſtive Kraft erforderte. Es wurde 
dies der Hauptantrieb zu einer Harmoniſierung unſerer 
ausländiſchen und einheimiſchen Politik. Dank dieſer Be⸗ 
mühungen war Polen in dieſer geſchichtlichen Kriſe nicht 
nur ein Werkzeug in fremder Hand, es war nicht Objekt, 
ſondern Subjekt und handelte nacheigenem Willen 
und eigenem Verſtand, um ſeine ſtaatliche Wiederher⸗ 
ſtellung zu erlangen und ereichte durch politiſche und 
Waffenanſtrengungen dieſes Ziel.“ 


Es iſt nicht das erſte Mal, daß der 3 Poznanſki“ 
die Tätigkeit feines Chefredakteurs und deſſen polittſcher 


ihrer Geſchicklichkeit, ſich um das Weſentliche herumzu⸗ 
drücken. Die Methoden wechſeln je nach dem Auftrage, den 
ſie erhalten, je nach dem Geſchäft, das der betreffende Staat 
bei der Beteiligung an der Abrüſtungsdiskuſſion im 
Auge hat. ; 

Die Staaten, welche in der Lage find, ihren Beſitz ver- 
ewigen zu wollen, bedienen fiğ der Sicherheitsrabuliſtik. 
überzeugend wirkte ſie bisher auf keinen einzigen Staat, 
der nicht daran intereſſiert war, ſich überzeugen zu laſſen. 
So war man vom toten Punkte, d. h. von der Einſicht in die 
Sweckloſigkeit einer weiteren theoretiſchen Diskuſſion nicht 
mehr weit entfernt. Da tat Polen einen geſchickten Schritt, 
die Diskuſſion um ein neues Schlagwort zu bereichern und 
auf dieſe Weiſe zu komplizieren, ohne um ein Haar vom 
Sicherheitsſtandpunkt abzurücken. Es iſt ein fingierter 
Schritt des Engegenkommens und dazu in der prächtigen 
Haltung des reinſten Edelmutes. „Wir beſtehen auf dem Ver⸗ 
langen der Sicherheitsgarantie, aber zum Beweiſe, wie ſehr 
uns die Abrüſtung am Herzen liegt, ſchlagen wir die „mo⸗ 
raliſche Abrüſtung“ mit einem ganzen dazu gehörigen 
juriſtiſchen Apparate vor. Wenn dieſe ideelle Abrüſtung 
erreicht iſt, wird die materielle Abrüſtung zur Nebenſache 
werden. Die moraliſche Abrüſtung wird eine Abſchlags⸗ 
zahlung auf die von uns geforderte Sicherheitsgarantie ſein. 
Inzwiſchen kann man ja eine längere Weile noch gerüftet 
bleiben. 

Die polniſche Initiative iſt unleugbar ein geſchickter 
Einfall. Und fogar mehr: eine äußerſt grazidſe Figur im 
diplomatiſchen Tanze, wobei ſchelmiſch mit den Augen ge⸗ 


blitzt wird. 
Jan Münzer. 


Freunde auf dem Schweizer und Pariſer Boden zur ſtaat⸗ 
lichen Wiederaufrichtung Polens über den grünen Klee 
lobt. Daß dieſe polniſchen Sendlinge an der Grenzziehung 
des künftigen Polens mitgewirkt haben, ſoll nicht beſtritten 
werden; aber das eigentliche Problem haben nicht die 
Dmowſki, Seyda, Kozieki e tutti quanti gelöft, das war 
vielmehr ein Schickſal, das dieſe Herren nicht entfernt zu 
beeinfluſſen im Stande waren. Sie kämpften (in ihrer Art) 
und erflehten den Sieg der Entente, ohne ſich die Folgen 
eines ſolchen Sieges verſtandesmäßig klar zu machen. Wenn 
die Entente in ihrer urſprünglichen Zuſammenſetzung ſieg⸗ 
reich geweſen wäre, dann wäre der Gedanke an eine ſtaat⸗ 
liche Wiederherſtellung Polens eine Seifenblaſe geweſen, 
die ſchon eine leiſe Briſe von der Newa her zerſtäubt 
hätte. Denn kein Menſch mit Wirklichkeitsſinn wird an⸗ 
nehmen, daß der Zarismus, wenn er Sieger geblieben 
wäre, auf Kongreßpolen zu Gunſten eines Polniſchen 
Staates verzichtet hätte. Er hätte wahrſcheinlich nicht nur 
nicht verzichtet, ſondern er hätte vermutlich ſeine Grenzen 
weſtwärts erhebich vorgeſchoben. Oder ſollte etwa der 
Preis ſeines Sieges der Verzicht auf weite Gebiete werden 
ſollen, die er ſeit länger als einem Säkulum ſein eigen 
nannte? Kein vernünftiger Menſch wird einen ſolchen Ge⸗ 
danken in ſeine Rechnung ſtellen. Nun hatten allerdings 
die Weſtmächte dem Zaren Konſtantinopel als Siegespreis 
verſprochen, aber zwiſchen Verſprechen und, Halten iſt ein 
weiter Weg, und man darf ſtark bezweifeln, daß England 
den Schlüffel zu den Toren des nahen Orients dem Zaren 
ausgehändigt hätte. Alſo an eine Wiederherſtellung Polens 
im Falle eines Sieges der urſprünglichen Entente war gar 
nicht zu denken. Über den damaligen polniſchen Illuſio⸗ 
niſten in Genf war wohl der einzige nüchterne denkende 
Roman Dmowſki, der nur ein autonomes Polen im 
Rahmen des Zarenreiches im Auge hatte. 


Was ſchickſalshaft den Umſchwung zugunſten der polni⸗ 
ſchen Selbſtändigkeitsbeſtrebungen brachte, war die Nieder⸗ 
werfung des Zarismus durch Deutſchland. Ohne den Sieg 
Deutſchlands über Rußland war ein Wiedererſtehen Polens 
als Staat undenkbar. Selbſt der ſtärkſte Einſatz aller polniſchen 
nationalen Kräfte, die wir nicht verkleinern wollen, hätte 
das Wunder nicht vollbracht. Die geſchichtliche Wahrheit 
ift, daß das von dem „Kurjer Poznanſki“ und feinen Leuten 
verläſterte Deutſchland durch ſeine Opfer an Gut und Blut 
der Wegbereiter für Polens Freiheit war. An dieſer ge⸗ 
ſchichtlichen Wahrheit wird auch dadurch nichts geändert, daß 
man ſich in Polen ſträubt, den Beginn der polniſchen Staat⸗ 
lichkeit von der Proklamation der beiden Zentralmächte zu 
datieren, die Polens Selbſtändigkeit verkündete. 


Seinen Erinnerungen aus der Vergangenheit fügt der 
„Kurier Pozn.” noch fein Programm für die Zukunft hinzu. 
Es iſt nicht lückenlos; denn es fehlt darin merkwürdiger⸗ 
weiſe dasjenige, was dem Blatte am meiſten am Herzen 
liegt, nämlich der weitere Kampf gegen Deutſchland und 
alles Deutſche. Das Blatt begnügt ſich in dieſer Beziehung 
mit der Bemerkung, daß leider innerhalb des Volkes die 


gewohnheitsmäßige Schwäche gegenüber den Deutſchen zu. 2 
Die haßerfüllte Einſtellung des „Kurier Po. 


tage trete. 
znanſki“ Deutſchland und den Deutſchen gegenüber charakte⸗ 
riſtert ihn als Schädling des eigenen Staates und Volkes. 
Schon die geographiſche Lage Polens zwiſchen zwei Völkern, 
von denen jedes Polen rein zahlenmäßig erheblich über⸗ 
legen iſt, wäre Grund genug, ein friedliches Einvernehmen 
dieſen Nachbarn gegenüber zu propagieren. Nun iſt ja 
Deutſchland zur Zeit ohnmächtig, aber wenn der Kurier 
daraus das Recht ableitet, dieſen Nachbar zu verunglimpfen 
und ihn durch ſtändige Nadelſtiche und grobe Anfälle zu 
reizen, ſo iſt das eine Politik, die das eigene Volk in Un⸗ 
ruhe hält, den Austauſch von Gütern erſchwert, auf dem 


heutzutage das Gedeihen der Völker beruht, und die ih ; 


früher oder ſpäter rächen muß. Der „Kurier Poznanffi* 
führt zwar häufig genug den Frieden im Munde, aber ſein 
Verhalten und Auftreten gegen den weſtlichen Nachbar des 
Staates und gegen die Deutſchen im Lande ſät den Haß, 
deſſen Ernte nur Unheil ſein kann. 


— . —— — 
Unfere geehrten Lejer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dielem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Dentſche Rundſchan“ beziehen zu wollen. ; 
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Wutſchaftliche Nundſchau. 


Die Wirtſchaft der Woche. 
Die engliſche Pfund⸗Kriſe und Polen. 


Licht⸗ und Schattenſeiten der Pfunde [dung. 
Ae auf Ye polniſchen Pop Beate 


Der Herbit fängt nicht gerade ſchön an. Börſenſperre in 
London, neue Börſenſchließungen auf den meiſten Plätzen Mittel⸗ 
europas, Kriſe in Sſterreich, Kriſen in Ungarn, Jugoflawien, 
Rumänien, Diskonterhöhung in Prag u. a. m. Es iſt das Unheim⸗ 
liche an dieſen Kriſenſtunden, daß ſie einen großen Teil der Bes 
völkerung aller Staaten in Unruhe verſetzen, ohne daß auch nur 
einem Zehntel der geängſtigten Menſchen klar wäre, was denn die 
letzte Urſache der Aufregung ift. Soviel läßt ſich ſchon heute, wo 
ein abſchließendes Urteil über die Urſachen der Pfundkriſe noch 
nicht möglich iſt, ſagen, daß die gewaltigen Anſtrengungen, welche 
England in den letzten Wochen gemacht, die Hilfsmaßnahmen, die 
von Amerika und Frankreich getroffen worden ſind, um das Pfund 
Sterling aufrechtzuerhalten, ſich als ungenügend erwieſen hatten. 
Die Maßnahmen, die nun das engliſche Kabinett und die Bank 
von England beſchloſſen haben — Suſpendierung der 1 
d. h. Übergang zur Papierwährung, Erhöhung der Diskontrate 
von 4½ anf 6 Prozent, Schließung der Londoner Börje, Deviſen⸗ 
verordnung u. a. m. — zeigen deutlich, daß es ſich in 3 um 
eine organiſche, lange Jahre hindurch im geheimen ſchleichende 
Erkrankung des ganzen Wirtſchaftsorganismus handelt, die jetzt 
von Grund auf kuriert werden muß. Man muß bedenken, welche 
gewaltigen Leiſtungen die engliſche Wirtſchaft jeit dem Kriege voll- 
bracht hat: ſie hat als erſte die Schuldenzahlung an die Vereinigten 
Staaten aufgenommen. Sie 
geführt und damit die Schulden Englands, die während des Krie⸗ 
ges auf das, Zehnfache der Vorkriegsziffer geſtiegen waren, um 
mehr als 20 Prozent aufgewertet, während faſt alle übrigen Län⸗ 
der, voran Frankreich, eine De valuation der Kriegs⸗ und 
Vorkriegsſchulden vorgenommen haben. Schließlich hat England 
mit ſehr hohen Löhnen und ſehr hohen Arbeitsloſenunterſtützungen 
eine Zahl von Arbeitsloſen durchgehalten, die niemals unter eine 
Million geſunken ift, ſich aber in der Regel zwiſchen 2—8 Mil- 
lionen bewegte. Dabei hat England bis zum letzten Augenblick 
mit einer beiſpielloſen Selbſtverleugnung überall da mitgeholfen, 
wo es galt, eine Währung oder die Finanzen eines Landes auf⸗ 
rechtzuerhalten, es hat noch unmittelbar, ehe die eigene Notlage 
evident geworden iſt, an Sſterreich Hilfe geleiſtet, um einen Zu⸗ 
ſammenbruch zu verhüten. Man muß die fing gelen Leiſtungen 
Großbritanniens von dieſem Geſichtswinkel aus betrachten, um zu 
ermeſſen, wie tief das Übel figen muß. 


Über die Rückwirkungen 
allem die techniſchen Wirkungen einer Schließung von ſoviel 
Börſenplätzen in Europa, iſt es im Zeitpunkte, wo dieſe Zeilen 
geſchrieben werden, ſchwierig, ſich ein Bild zu machen. Wir können 
für den Augenblick nur verſuchen, die Rückwirkung des Zuſammen⸗ 
bruches der engliſchen Goldwährung und der dadurch ausgelöſten 
allgemeinen Vertrauenskriſe auf unſere eigenen Verhältniſſe zu 
beurteilen. Daß ſich die Sorgen der maßgebenden Leiter unſerer 
Finanzen bei allen kleinen nationalökonomiſchen Veränderungen in 
der Welt, geſchweige denn bei dieſer gigantiſchen Umſtellung des 
Finanzlebens, dahin richten müſſen, daß Polen und ſeine Volks⸗ 
wirtſchaft möglichſt unberührt bleiben, iſt ſelbſtverſtändlich. In 
dieſem ganz beſonderen Falle iſt es geradezu ein Vorzug, nicht 
zu den großen und mächtigen Staaten zu gehören, die zweifellos 
von den Maßnahmen Londons unmittelbar betroffen werden, 
während Polen abſeitsſtehend aller Vorausſicht nach keine be- 
ſonders nachteiligen Folgen zu ſpüren bekommen wird. Die 
kleinen Staaten, wozu natürlicherweiſe auch Polen zu zählen iſt, 


aller dieſer Vorgänge, vor 


haben angeſichs der Größe des Ereigniſſes keine beſondere Funk⸗ 


tion, fie haben Ruhe zu bewahren und abzuwarten, welche Pläne 
die großen Staaten verfolgen, welche Aktionen ſie unmittelbar in 
Angriff nehmen und in welcher Weiſe die Finanzwelt Europas 
auf die Londoner Verfügungen reagieren wird. 


In Polen hat die Londoner Währungsüberraſchung vorläufig 
nur in pſychologiſcher Hinſicht ein lebhaftes Echo gehunden, dank 
der beſonderen finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe im 
Inlande. Abſeits dieſer ungeheuren Weltbewegung ſtehend, bietet 
ſeine Kleinheit und Schwäche infolge der jahrelangen Iſolierung 
des Warſchauer Platzes von den internationalen Geldverpflich⸗ 
tungen in gewiſſem Maße Beruhigung, es hat in den letzten 
Jahren durch die ewigen eigenen Kriſen jo viel verloren, daß 
weitere Verluſte kaum befürchtet werden müſſen. 
wurde im Gegenſatz zu den meiſten europäiſchen Börſen, die un⸗ 
mittelbar nach den Ereigniſſen in England geſchloſſen wurden, 
der Warſchauer Börſenverkehr nicht geſperrt. Während die jüngſte 
Währungskriſe in Deutſchland ernſte Rückwirkungen ausgelöſt 
hatte, die rein äußerlich in einem ſtarken Anziehen des Dollar; 
kurſes in Erſcheinung traten, hat die Aufhebung der Goldſtandards 
in England noch keinen unmittelbaren Einfluß auf die Börſe 
ausgeübt, die mit Ausnahme des Fehlens der Pfundnotierung 
einen normalen Geſchäftsverlauf zeigt. Auch in der Kursentwick⸗ 
lung kommt die ruhige Auffaſſung der Börſenkreiſe zum Ausdruck. 
Wenn -aljo auch direkte Rückwirkungen, wie ſie ſofort in den 
meiſten Auslandsplätzen zu nezoetdien find, hier ausgeblieben 
ſind, ſo herrſcht doch insbeſondere in Wirtſchaftskreiſen Erregung. 
Man befürchtet ein Umſichgreifen der Folgen der engliſchen Wäh⸗ 
rungsmaßnahme in den Nachbarſtaaten, was ſchließlich auch auf 
die inländiſchen Verhältniſſe nicht ohne Einfluß bleiben könnte. 


Allerdings liegt für Polen injofern kein beſonderer Grund zur 
Benunruhigung vor, weil die polniſche Währung in keiner näheren 
Verbindung mit der engliſchen Währung ſteht und auch die finan⸗ 
ziellen Beziehungen zu England keine beſonders engen ſind. Nach 
Ermittlungen des Statiſtiſchen Hauptamtes bezifferte ſich der 
Stand der polniſchen Auslandsverſchuldung per 31. Dezember 1930 
auf insgeſamt 10.328 Milliarden Zloty, davon entfallen auf Eng⸗ 
land im ganzen 301 Millionen. Bei einer Rückzahlung dieſer in 
engliſchen Pfunden aufgenommenen Schulden würden ſich bet 
einem niedrigeren Pfundkurs fogar Erſparniſſe erzielen laſſen. 
Größere Pfundkredite ſind von unſerer Wirtſchaft nur vereinzelt 
in Anſpruch genommen worden, in erſter Linie von der Zucker⸗ 
induſtrie, der alljährlich von engliſchen Kapitalsgruppen Zucker⸗ 
kredite bereitgeſtellt werden, ſo auch im e AAR Jahre in Höhe 
von 300 000 Pfund. Ein fofortiger Abzug dieſer Gelder ſteht aber 
gegenwärtig nicht zu befürchten. Größere Beträge läßt England 
noch in der Lodzer Textilinduſtrie arbeiten, ſowohl auf 
dem Wege einer direkten Finanzierung einzelner großer Betriebe, 
wie vornehmlich im Wege der Erteilung größerer Warenkredite. 
Wie das Pfund woran heute nicht mehr zu zweifeln iſt, zu einem 
ermäßigten Kurs ſtabiliſiert, ſo würde dadurch die Lodzer Textil⸗ 
induſtrie bei Rückzahlung ihrer Pfundſchulden zu einem niedrige⸗ 
ren Kurs Erſparniſſe erzielen können. Ergeben ng aljo 
von dieſer Seite Her gewiſſe Vorteile, fo dürfte andererſeits Polens 
Wirtſchaft von der Pfundkriſe auch direkt betroffen — t wobet 
ar der 3 auf die wirtſchaftliche Seite des Problems 
zu legen iſt f 


Wie heute bereits feititeht, wird England als eines der Mittel 
zur Sanierung ſeiner Finanzen, in erſter Linie zur Aktivierung 
feiner ſchon feit Jahren paſſiven Handelsbilanz, feine Zuflucht 
zu einer einſchneidenden Erhöhung ſeiner Einfuhrzollſätze nehmen. 
Eine Verwirklichung dieſes Planes würde auch für den polniſchen 
Außenhandel weitragende Folgen haben. England ſteht heute, 
nachdem der Warenverkehr mit Deutſchland infolge des ſchier 
ewigen Zollkrieges immer mehr zuſammenſchrumpft, ſchon knapp 
hinter Deutſchland in der polniſchen Geſamtausfuhr an zweiter 
Stelle. Die folgenden Ziffern veranſchaulichen die EN 
des ee Marktes für Polen: A 


Einfuhr 
aus Großbritannien 
in Millionen Bloty 


Ausfuhr 
nach Großbritannien 


1929 Januar bis guu 102.7 156.5 
1950 Januar bis Juli 105.2 184.1 
65.0 100.2 


1981 Januar bis Juli 


Wie man ſieht, hat die polniſche Ausfuhr nach England in den 


letzten drei Jahren eine dauernde Steigerung erfahren, während 


die Verarmung Polens die Einfuhr aus England in noch viel 
ſtärkerem Maße ſinken läßt, jo daß dadurch der polniſche Ausfuhr⸗ 
überſchuß im Verkehr mit 1 ununterbrochen geſtiegen iſt. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, 0 die Verſchlechterung des Pfund⸗ 

kurſes die Aufnahmsfähigkeit Englands für polniſche Landwirt- 
ſchaftserzengniſſe ſtark beeinträchtigen wird. Von dieſer Schmä⸗ 
lerung der engliſchen Kaufkraft müßte eine ganze Reihe 
landwirtſchaftlichen Induſtrien, in erſter Linie der Bacon 
export, ſtark betroffen werden. 


Der Pfundſturz kann ernſte Folgen auch für die Lodzer Kon⸗ 


fektions industrie auslöſen, nicht nur im Hinblick auf den Abſatz 


hat den Goldſtandard wieder ein⸗ 


Infolgedeſſen 


der 


Noch immer kein Lichtblick. 


Das Inſtitut für Konjunkturforſchung berichtet. 


Das Inſtitut für Konjunkturforſchung iſt in ſeinem letzten 
über die Wirtſchaftsvorgänge im Auguſt veröffentlichten Bericht 
im Wortlaut merkwürdig vorſichtig geworden. Die Erfahrungen 
der letzten Wochen ſcheinen in dieſem Inſtitut der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit wie ein Damoklesſchwert über den Häuptern der 
Volkswirtſchaftler zu ſchweben, und nicht mit Unrecht werden die 
Redakteure des für die Offentlichkeit beſtimmten Berichtes an die 
Erlebniſſe ihres Kollegen Dr. Pfſzezökkowſki denken und ihr 
politiſches Gewiſſen nicht mit einer wiſſenſchaftlichen Genauigkeit 
belaſten wollen. Trotzdem ſcheint man von dem Beſtreben zur 
Wahrheit noch nicht ganz abgeſchwenkt zu ſein. Die Vorſicht 
verdüſtert allerdings ein wenig die Wahrheit. Das, was das In⸗ 
ſtitut für Forſchungs⸗Konjunktur in ſeinem letzten Bericht ver⸗ 
öffentlicht, iſt aber nicht dazu angetan, einen Lichtblick für die 
Zukunft zu prophezeien. Vom Optimismus kann keine Rede ſein. 
Es ſteht nur zu befürchten, daß nach dieſem Berichte, der eher 
einen verborgenen Peſſimismus offenbart, wieder 
Entlaſſungen ſtattfinden werden. Den Nachteil trägt jedenfalls 
das Inſtitut für Konjunkturforſchung, da feinem Anſehen als 
wiſſenſchaftliche Autorität in Wirtſchaftsfragen Abbruch getan 
worden iſt, und ebenſolche Nachteile erleidet die Öffentlichkeit, die 
einer Autorität in Wirtſchaftsfragen verluſtig geht. 

Der Wirtſchaftsbericht lautet: 

Im Vergleich zu den Vormonaten ift der Rückgang der Wirt- 
ſchaftstätigkeit im allgemeinen zum Stillſtand gekommen. Der 
Ausdruck der Rückkehr des Vertrauens, wie er ſich beſonders unter 
den kleinen Sparern offenbart, iſt in der Tatſache zu BAER daß 
im Auguſt die Spareinlagen in der Poſtſparkaſſe ( O.) als 
dem größten Finanzinſtitut Polens um 2,4 SU llionen Zloty ge⸗ 
ſtiegen ſind. Auch die Spareinlagen in den Privatbanken war 


JC!!! ee ee der gerade in den legten Monaten einen Peachtlichen 
Anſtieg aufweiſt, ſondern auch in Hinblick auf die dort beſtehen⸗ 
den Engagements. Gerade jetzt hat Lodz größere Sendungen von 
Konfektionsware nach England getätigt, die noch nicht bezahlt ſind. 
Schwerwiegender als dieſe Tatſache iſt noch der Umſtand, daß 
. für viele Tauſende Pfund in Arbeit gegeben 
worden ift, über deren Schickſal bisher keine Sicherheit beſteht. 
Die Ware wird nämlich nach beſonderen Muſtern in ſpeziell für 
England verlangten Formen angefertigt und iſt für andere Länder 
unverkäuflich. Schließlich iſt noch auf die ernſten Schäden hinzu⸗ 
weiſen, die einer Reihe von polniſchen Exportinduſtrien aus der 
Pfundſchwäche droht. (Kohlenbergbau). Die Forderungen dieſer 
Exportinduſtrien in Pfunden dürften ſich auf viele Hunderte Mil⸗ 
lionen Zloty belaufen. Kein Wunder daher, wenn gerade in dieſen 
Exporteurkreiſen wegen der Pfundkriſe große Nervoſität herrſcht. 


Mit Recht befürchtet man in Kreiſen des polniſchen Kohlen- 
bergbaus, und vor allem in . eine erhebliche Ver⸗ 
ſtärkung der engliſchen Poſition auf den Kohlen⸗Exportmärkten, da 
namentlich auf den beſtrittenen engliſch⸗polniſchen Konkurrenzmärk⸗ 
ten (Skandinavien] das Sinken des Pfundkurſes für die dortigen 
Kohlenimporteure einen ſtarken Anreiz zu langfriſtigen Abſchlüſſen 
auf der Baſis des engliſchen Pfundes bilden dürfte. Dies würde 
eine verſchärfte Preiskonkurrenz für den oſtoberſchleſiſchen Kohlen 
bergbau bedeuten, der ſicherlich zur Behauptung ſeiner Export⸗ 
pofitionen mit einer entſprechenden Senkung der Kohlenpreiſe 
vorgehen würde. 


Das Pfund an den Weltbörſen. 


An der Pariſer Börſe machten ſich heftige Erſchütterungen 
geltend, welche anfänglich durch die an der Londoner Börſe herr⸗ 
ſchenden Unruhen hervorgerufen worden find. Das engliſche 
Pfund fiel am 25. d. M. in Paris. auf 87 Frank, d. h. 30 Prozent 
unter Goldparität. Viele Deviſen und Wertpapiere konnten in⸗ 
folge des allgemeinen Wirrwarrs nicht notiert werden. Beſonders 
bemerkenswert iſt die Tatſache, daß die Obligationen des Konzerns 
Kroeger and Toll einen ſtarken Kursverluſt erlitten haben. Die 
Obligationen, die am Tage vorher mit 250 notiert wurden, wur⸗ 
den geſtern, d. h. am 25., kaum mit 215 angenommen. An der 
Londoner Börſe ſtand am gleichen Tage das Pfund äußerſt ſchwach. 
Der Dollar wurde mit 3,47, der franzöſiſche Barr mit 87,50, der 
holländiſche Gulden mit 8,50 und die deutſche ark mit 15 notiert. 


Im Zuſammenhang mit dem ſtarken Pfundrückgang machte ſich ein 
ſtarker Kursrückgang der Staatspapiere geltend, während Fn- 
duſtrieaktien ee ee erholen konnten. In Newyork war die Stim⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Politi” für den 26. September auf 5,9244 Zloty 
feftgejegt, 
ia . Zinsſatz der Bant Politi beträgt 7¼ %, der Lombard- 

a 2 los 

Der Zloty am 25. September. Danzig: Ueberweiſung ——, 
Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 47,05—47,45, Prag: Ueber⸗ 
— 9 376,10, London: Ueberweiſung 34.00, New 9 0 rk: Ueber- 
weiſung —.— 


A arſchauer Zörie vom 25. Septbr. Umſätze, Vertauf — Kauf. 


Belgien —, Belgrad Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig 173,85, 
174.28 — 173,42. Selfinafors —,. Spanien —, Holland 360,30. 
261.20 — 359,40, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London —. Newport 8,925, 8.945 — 8,905, Oslo —, Bu . 
35.29 — 35,11 frag 26,44, 26,50, — 26.38. Riga —. Stodhol 
2 e Tallin —, Mien 195,40, 125 71 — 425 09, Italien 4650 
Berlin, 25. September. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 
4,209— 4,217, London 15,23—15,27, Holland 170,03—170,37, Dänemark 


94,90 95,10, Schweden 111,99--112,21, Belgien 58,63—58,75, Italien 
21,68 21,72, Paris 16,63—16,67, Schweiz 82 1782,33, Danzig 
81,92—82,08, Prag 12, 475—12, 495, Wien 59,12—59, 24. 

Züricher Börſe vom 25. Septbr. Amtlich.) Warſchau —, 
Paris 20,15, London 18,50, Newyork 5,11 ½ Belgien 71, 20. 
Italien 26.50. Berlin 115. 00, Budapeſt 90.02¼½. Privat-Distont 
Inland 1% „t., Ausland 5 pCt. Offizieller Bantdistont 2 pct. 
6 1 monatl. 1½ pCt. 3 monatl. 0,5 pCt. Tägl. Geld 2 pCt. 

Die Sant PVolſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.88 Z., do. kl. Scheine 8,87 3I, 1 Pfd. Sterling —,—, 100 Schweizer 
Franken 174.02 3. 100 franz. Franken 35,06 3h, 100 deutſche Mark 
205, 20 Bh, 100 Danziger Gulden 173,17 Zl, tſchech. Krone 26,34 Zt., 
öſterr. Schilling 124,90 31. 


Attienmarkt. 


Poſener Börſe vom 25. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: Sproz. Obligationen der Stadt 
Poſen (100 G.⸗Ztoty) vom Jahre 1929 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe 
der Poſener Landſchaft (1 D.) 84,00 B. Aproz. Konvertierungs⸗ 
pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 29,50 B. Notierun⸗ 
gen je Stück: gproz. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.- 


Zentner) 14,25 B. Aproz. eee e (100 G.⸗ 
Zloty) 83,00 B. 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
25. September. Die Preiſe verſtehen lich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreiſe: l 

Weizen, neu, geſund Sommerwicke —.— 

und trocken. . 19.75— 20.75 Peluſchten -~ 
Roggen. neu, geſund Felderbſen 5 ae 

und trocken. 21.50 — 22.00 iktorigerbſen . 22.00 — 25.00 
Mahlgerſte. 19.50 — 20.50 Folgererbſen . 23.00 — 25.00 
Braugerſte. 23.50 — 24.50 Blaue Lupinen —.— 
Hafer 19.50 — 20.50 Gelbe Lupinen —.— 
Rogaenmebı (65 ¾ . 33.00 34.00 Speiſekartoffen. 2.90 2.50 
Weizenmehl (65%). 31.50—33.50 | Exportlartoffeln. . —.— 
Weizenkleie 11.75 —12.75 Noggenſtroh, * = 4a 
Weizenkleie (arob). 12.75—13.75 Heu, loje. 4 —.— 
Roggenkleie 12.50 — 13.25 Heu. gepreßt 3 —.— 
Raps 28.00 29.00 [ Netzehe n TAT 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 240 to, Weizen 15 to. 

Warſchau, 25. September. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21—21,5, Weizen 23—23,50, Einheits⸗ 
Hafer 22—24, Sammelhafer 20—21, Grützgerſte 20—21, Braugerſte 


im Wachſen begriffen. Die Geſamtſumme der Spareinlagen in 
ſämtlichen Finanzinſtituten Polens verringerte ſich um 1,2 Prozent, 
et Ze der Rückgang der Spareinlagen im Juli 30 Prozent 
etrug 


Die augenblicklich am Geldmarkt herrſchende Lage beſitzt 
ſtarke Anzeichen einer Deflation. Infolge des vorhergegan⸗ 
genen Rückzuges der ausländiſchen kurzfriſtigen Kredite und des 
Aufluſſes eines Teiles der Spareinlagen waren die Banken qes 
zwungen, ihre Kredittätigkeit bis zu einem gewiſſen Grade ein⸗ 
zuſchränken. In den Banken werden daher größere Barſummen 
in Bereitſchaft gehalten, um einen hohen Grad der Liquidität zu 
wahren, was aber in der Politik 1 Kreditreſtriktionen zum Aus⸗ 
druck kommen muß. Die Bank Polſki hingegen hat ihre 
Kredittätigkeit auf hohem. Niveau erhalten und hat ſogar vielfach 
die Kredittätigkeit der Privatbanken übernehmen mijjen. Die 
Höhe der Rediskontgewährung ſtieg beſonders im Juni und Juli. 


Der Umſatz von Verbrauchsgütern wies im Auguſt im all⸗ 
gemeinen einen gewiſſen Rückgang auf, der mit der ſinkenden 
Verbrauchskraft der Bevölkerung zuſammenhängt. Es iſt jedoch 
zu bemerken, daß in denjenigen Wirtſchaftszweigen, in welchen 
vorher ein ſtarker Preisrückgang zu verzeichnen war, die Umſätze 
ſich auf verhältnismäßig hohem Niveau halten konnten. 


„Die Vorräte find ſowohl bei den Produzenten wie in Handels- 
kreiſen im allgemeinen nicht allzu groß. Im Bereich der Vorrats⸗ 
erzeugung und im Bereich der Warenpreiſe haben ſich die An⸗ 
paſſungsvorgänge im bedeutenden Umfange vollzogen. Der Mittei- 
punkt des wirtſchaftlichen Gleichgewichts und die Quelle einer 
eventuellen weiteren Konjunkturverſchlechterung liegt allerdings 
im Bereich der „Kredit⸗ und JC a en ßßß SER E E ERDE NEST NR rs h ii 


mung gedrückt, die Kurſe lauteten niedriger. In d Wale alben 
wirkte die wieder eingetretene beträchtliche Abſchwächung der Ster⸗ 
lingdeviſe und die enttäuſchenden Nachrichten über die Situation 
in Europa äußerſt verſtimmend. Die Börſe in Amſterdam war 
äußerſt nervös. Der Effektenmarkt hatte darunter beſonders zu 
leiden. In Danzig iſt das Pfund weiter im Kurſe zurückgegangen. 
Es wurde mit 17,20 Gulden genannt und iſt damit um 20 Prozent 
geſunken, Auch die däniſche Krone ließ im Kurſe ſtark nach. Sie 
lag nur bei 112 für 100 Kronen (der alte Kurs 137,54). In 
Warſchan erzielte das Pfund im amtlichen Verkehr keine Umſätze. 
Gefragt wurden Dollars. Stark lagen beſonders italieniſche Lire. 
Die Nachfrage nach Auslandsdeviſen war im allgemeinen nur 
mittelmäßig zu nennen. 


Die Pfundnotierungen der Hauptbörſen in den letzten Tagen 
ergaben folgendes Bild: 


Tag Newyork Amſterdam Paris Berlin 
18. 9. 4,85 12,04, 128,97 20,47 
21. 9. 4,82 — 19,25 
22.9: 4,14 10,32 104,00 18,00 
23. 9. 4,11 10,25 105,00 17,60 
24. 9. 3,88 9,70 101,00 16,70 
25. 0. 3,70 8,80 88,25 15,25 


Überaus bemerkenswert iſt die Tatſache, daß die Preiserhöhung 
für Gold in London am W. d. M. 35,5 Prozent betrug, für Silber 
des n 50 Prozent. Die Gold- und Silberbaiſſe ergibt ſich aus 
der Pfundſchwäche. 

\ 


Getreidehauſſe in Berlin. 


Berlin, 25. September. An der heutigen Getreidebörſe ſetzte 
eine plötzliche Aufwärtsbewegung für Brotgetreide ein. Weizen 
und Roggen ſtiegen um 8 Reichsmark pro Tonne. Die plötzliche 
Preisſteigerung für Brotgetreide hat in den breiten Kreiſen der 
Verbraucher beunruhigend gewirkt. Die Gründe für dieſes un⸗ 
erwartete Anziehen der Preiſe will man in einem fälſchlich ver⸗ 
breiteten Gerücht über inflatoriſche Beſtrebungen der Regierung 
ſuchen. Die Berliner Preſſe fordert daher, daß die Regierung 


folk. Machen ra reit e bereits w 


und es ſcheint ſich demnach die 2 behätigensud: daß die 
Preisſteigerung des Vormittags auf ein Börſenmanöver zurück⸗ 
zuführen iſt. 


22—24, Luxus⸗Weizenmehl 45—55, Weizenmehl r f ⁊ ß 40—45, Roggen⸗ 
mehl 37—39, grobe Weizenkleie 14—15, mittlere 14—14,50, Roggen⸗ 
freie 12—12,50, Rapskuchen 17—18, Winterraps 29—31, Viktoria⸗ 
erbfen 26—29. Bet etwas lebhafterem Geſchäftsverkehr ruhige 
Grundſtimmung. 

Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 25. Septbr. N für 100 kg.) 
Weizen 19.00—19,50 Z. gen 19,80—20,60 3t,, e 
18.50 — 19,50 Zt., Braugerſte 22,00— 23,00 5 Felderbſen — 
Viktorigerbſen —— J. Hafer 18,50—19 5 Tabrittartoffeln 
31., Speiſekartoffeln —.— . K Kartoffelflocken —— Z]. 
Weizenmehl 70% —— 31. do. 65% Zt., Rog genmehl 70%, 
—.— 31, Weizenkleie 12,06 —13,00 9 geen. 12 50 —13,00 Zl. 
Engrospreile ſranko Waggon der ufgabeſtation 


Geſamttendenz: ruhig. 


‚Berliner Brabultenbe an: vom 25. Septbr. Getreides und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
75—76 Kg., 216,00 —219 00, Roggen märt., 70—71 Kg. 189,00 191,00 
Braugerſte ——, Futter- und Induſtriegerſte 149.00 156.00. Hafer. 
märk. 137. 00-144. 00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26. 75—32,50, Roggenmehl 26.50 — 29.25, 
Weizenkleie 10,50—10,75, Roggentleie 9,50—9,25, Raps. —.— 
Viktorigerbſen 20,00 27,00, Kleine Speiſeerbſen —— i 
erbien —.— Peluſchken —.—. Ackerbohnen —.—, 
—.—, Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13,40—13,60, Trockenſchnitze 6,20—6,30, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11. 30—12,00, Kartoffelflocken —.—. 

Nach der geſtrigen exaltierten Preisbewegung, die fih im 
Lauſe des Nachmittags noch ſteigerte, war heute eine merkliche 
Beruhigung zu beobächten. 


Viehmarkt. 


Berliner Biehmarkt vom 25. September. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 2282 Rinder, darunter 760 Ochſen, 684 Bullen, 
838 Kühe und Färſen, 1445 Kälber, 6937 Schafe, — Biegen, 
10 871 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, . höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 38—40, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 35—57, 
e: junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemaſtete 
32—34, d) mäbig enährte jüngere und qut genährte ältere 27-31, 
Bullen: a) voll etichige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
34—38, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 32—34, 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 29—31, 
gering genährte 26—28. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
a n EA 30—33, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
23—28, c) fleiſchige 18—22, d) gering genährte 14—17. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
34 — b) vollfleiſchige 30—32, c) fleiſchlge 25—29. Freier: 22—28. 

älber: a) Doppellender feiniter Mait —,—, b} feinite Mait- 
fälber 48—55, c) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber 44—53, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 30—40. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
mait, 35—37, 2. Stallmaſt 43—46, b) mittlere Maitlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 39—43, 2. 27—3U, 
c) fleiſchiges Schafvieh 30—36, d) gering genährtes Schafvieh 12—25. 

Schweine: a) 8 über 3 Ztr. Lebendgew. 58—59, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 57—59, c) voll- 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 55—57, d) vollfleiſchige 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 52—54, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 47—50 ) Sauen 50—52. 

Ziegen: 

Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern in guter Ware glatt, 
ſonſt ruhig; bei Schafen in guter Ware ruhig, ſonſt schleppend; 
bei Schweinen ruhig. 
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